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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LESWI G-HOLSTEI N 

Mai 1958 
~ --
~ 10. Jahrgang · Heft 5 

Gesamtüberblick~ 

WENIGER STRASSENVERKEHRSUNFÄLLE 

Im April 1958 wurden bei 829 Straßenverkehrsunfällen 
mit Personenschaden 33 Personen getötet und 836 Per­
sonen verletzt. 1 130 Unfälle hatten nur Sachschaden 
zur Folge. Erstmalig seit November 1957 ist die Zahl 
der Unfälle insgesamt zurückgegangen; im Vergleich 
zum April 1957 beträgt der Rückgang 8%. Unfälle mit 
Personenschaden wurden um knapp ein Fünftel weniger 
gezählt, ungefähr gleich war die Abnahme der Verletzten 
um 17o/o. Die Zahl der bei den Unfällen getöteten Per­
sonen ist allerdings um 3 auf 33 gestiegen. 

STEIGENDER FREMDENVERKEHR 
IM WINTERHALBJAHR 1957/ 58 

Im Winterhalbjahr 1957/58 
(Oktober- März) wurden in den 

165 schleswig-holsteinischen Fremden­
verkehrsorten insgesamt 321 000 Gäste 
mit 1 Million Übernachtungen gezählt. 
31 000 Gäste mit 60 000 Übernachtungen 
hatten 1hren Wohnsitz im Ausland. 
Gegenüber dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres ist die Zahl der Gäste um 4o/o, 
die der Übernachtungen um 5% gestie­
gen. Auslandsgäste wurden um 8% mehr 
gezählt, ihre Übernachtungen nahmen 
sogar um 15% zu. 
") Angaben fur den Bund jeweils ohne Saarland und Oerlin 
(We'>t) 
1) Das sind solche Gesellen und ihnen gleicbges reilce 
Facharbeiter ohne Gesellenpru{ung, die mindestens den 
tariflichen rcldohn ( 100 ~)erhalten. 

UNTERSCHIEDLICHE VERDIENSTE 
IM HANDWERK 

Bei einem Vergleich der 
Verdienste der "Vollgesellen" 1 lagen 
im November 1957 unter allen Hand­
werkszweigen die Fleischer, die Tisch­
ler und die Klempner mit Wochenver­
diensten von 108,- DM an erster Stelle. 
Es folgten mit Verdiensten von 103,­
bis 99,- DM die Schlosser, Maler, 
Elektriker, Bäcker und Kfz.-Mechaniker. 
Die Herrenschneider mit 81,- DM und 
die Damenschneiderinnen mit 55,- DM 
erzielten die geringsten Bruttowochen­
verdienste. Nur in diesen beiden Hand­
werkszweigen lag der Bruttostunden­
verdienst unter 2,- DM, nämlich bei 
1,68 und 1,19 DM, währenddieStunden­
löhne in allen anderen Zweigen über 
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2,- DM lagen. Die Spitze hielten hier 
die Tischler mit 2,30 DM. 

RÜCKGANG 
DER BAUGENEH~GUNGEN 

Im 1. Vierteljahr 1958 wurden 
3 800 Wohnungen in Wohnge­

bäuden zum Bau freigegeben. Das sind 
23o/o weniger als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Die durchschnittliche 
Größe der geplanten Wohnungen stieg 
hingegen von rund 55 m2 auf 61 m2 an, 
worauf auch z. T. die Steigerung der 
Baukosten von rund 17 000 DM auf 
20 000 DM je Wohnung zurückzuführen 
ist. So kommt es, daß die für die ge­
nehmigten Wohnungen veranschlagten 
Baukosten insgesamt nur um rund 8o/o 
unter denen des Vorjahres liegen. 

STEIGENDE 
EINZELHANDELSUMSÄTZE 

Im ersten Vierteljahr 1958 
setzte der Einzelhandel in Schleswig­
Holstein 11 o/o mehr um als in der glei­
chen Zeit des Vorjahres. Mit einem 
Zuwachs von 18o/o haben sich die Um­
sätze im Warenbereich Haudrat und 
Wohnbedarf am stärksten ausgeweitet, 
während die Umsätze an Nahrungs- und 
Genußmitteln um 7o/o zugenommen haben. 

INDEX DER 
INDUSTRIEPRODUKTION 

Seit 1951 ist der Produk­
tionsindex der Gesamtindustrie im 
Jahresdurchschnitt ständig gestiegen. 
Dabei ist in den einzelnen Jahren der 
saisonale Verlauf auffallend gleich­
mäßig. Im 2. und 4. Quartal werden 
jeweils Höchstwerte erreicht, während 
sich in den Sommermonaten während 
der Urlaubszeit eine Abschwächung der 
Industrieproduktion abzeichnet. Der 
relativ starke Abfall der Indexkurve 
zum Jahresende 1956 und der auf 
relativ niedrigem Niveau beginnende 
Anstieg im 1. Quartal 1957 spiegelt die 
Auswirkungendes Metallarbeiterstreiks 
wider. 
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WEITERER ANSTIEG DER 
LANDES· UND BUNDESSTEUERN 

w 

Das Landessteueraufkom­
men (einschl. Bundesanteil an der Ein­
kommen- und Körperschaftsteuer) be­
trug im Rechnungsjahr 1957 in Schles­
wig- Holstein 456 Mio DM bzw. 202 DM 
je Einwohner. Das bedeutet gegenüber 
dem Rechnungsjahr 1956 eine Zunahme 
von 42 Mio DM oder 10o/o. Das Auf­
kommen an veranlagter Einkommen­
steuer belief sich im Berichtszeitraum 
auf 162 Mio DM und ist damit im Ver­
hältnis zum Vorjahr um 11 Mio DM = 
7o/o angestiegen. Die Lohnsteuer mit 
einem Aufkommen von 147 Mio DM 
erbrachte einen Zuwachs von 9 Mio DM 
bzw. 7o/o. Bei der Körperschaftsteuer 
stieg das Aufkommen um 16 Mio DM 
oder 37% auf 60 Mio DM an. 

Das Aufkommen an Bundessteuern war 
mit 909 Mio DM bzw. 403 DM je Ein­
wohner um 45 Mio DM oder 5o/o größer 
als im Vorjahr. 
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lls cin~s d~r llauptaufnahnreländ~r des Flüchtlingsostromes t·er{ügte Schleswrg-Holstein in den er.~ten Jahren nach dem Krit"ge 
über ein ehr umfangreichr-s Re~ervoir an Arbeitskräften. Erst s~[t 1950 trat auf Grund der A bwanderung- tnsbcsondtre h~,.. 
t:orgerufen durch die staatluhen Umsiedlungsmassnahmen- eine Anderung der Arbeitsmarktlage t!irl. Das Arbeitskräfteangebot 
reduricrte sich r·on Jahr zu Jahr und erreichte sein tJbsolutes ~finimum Ende färz 195S mtt 745 000 Arbeitnehmern. Seit 1955 
zeichnet steh Jedoch rneder ein steliger Anstie~~: der ZaM der Arbeitnehmer ab, wobei allerdings die Zunahmen bei den Frauen 
weltaus starker •ind als bei den llännem. Ende Septcm~r 1957 wunle in Schksu·ig-1/olstein mit 790 000 Arbeitnehmern sogar 
u <l'dt:r der Stunt! des I ahre.• 1951 err~tcht. - Di~ Zahl d~r He II c ,, ä f I i /( t e Tl is I lj eil ltfär:: 1952 im Steigen begriffen. sie er­
höhte steh nilein in den Jahren 195l bis 1957 Jährltch r.m Jurchschmttlich rund 25 000 A rb~ttnehmer. Runtl 60 000 d~r in 
Scl.tew•ig-llolstcirl lebendf'n B~.scltäftigten arbeiten rn Betrieben der bl'nachbarten lfonsestadt 1/amburg. Jtit Ausnahme der 
/,andwirt~chuft rreiun alle anderen Wirtschaft.~bererche runehmende Reschäftigten::ahlen aus. 6,2 % aUer beschäftigten 
männlichen Arbeitnehmer sind unmitlclbar in Schiffbaubetrieben tätig. Eineil noch gr3sseren Ant!'il an der Zahl der Beschäf­
tigten nimm/ da.' Rnuge11·erbe ein. - Die Zahl der Arbe i I·' losen ist bei steigender 8 eschiiftigtenzahlr•on Jahr :r u Jahr ge­
SIIflken. Innerhalb der einzelnen Jahre unterliegt sie jedoch auf Crurtd df'r ~trukturellen Besonderheiten der s chle.~u·ig-holstei· 
nisc!.en II' irtsrhaft rtlatit gro.~ser saisonaltr Schwankungl'n, die sich zahlenmässig in Grö.s.senordnungen von knapp (J) 000 bis 
zu fa.st 80 {)()0 bewegen • .Vach dem tllter aufgegliedert :reigt sich, tim..• im Oktober 1957 von allen männlichen Em erb.~/o:;en 
67 ~ und t'CITI den I{ eibltrhen l:'ru•erbslosen rund 15% älter als 15 Jahre waren. Die entsprechenden Anteile au., dem I ahr 19SO 
lagen bei rund JO bzw. rund 25 ,...,. 

Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt 1951-19571 

Die Lage auf dem schleswig-holsteinischen 
Arbeitsmat·kt hat sich in den letzten Jahren 
gunstig entwickelt: Seit etwa 10 Jahren gibt es 
Jahr für Jahr weniger Arbeitslose und seit 1955 
trotz sinkender Bevölkerungszahlen mehr Be­
schäftigte. Trotz dieser durchaus gleich­
bleibenden Entwicklung zeichnen sich bei einer 
Betrachtung der Beschäftigungslage über einen 
längeren Zeitraum Tendenzen ab, auf die ein­
zugehen, von einigem Interesse sein dürfte . 

1. Arbeitnehmer 

Der Einstrom großer Flüchtlingsmassen brachte 
Schleswtg- Holstein und semer Wirtschaft ein 
schter uncrschopfliches Angebot an Arbeits­
kräften. Aus dem großen Reservoir der bei 
Krtegscnde ins Land gekommenen Vertriebenen, 
denen ein Jahre anhaltender Zustrom neuer 
Flüchtlinge bzw. Zugewanderter aus den sowje­
tisch und polnisch besetzten Ostgebieten, aus 
der :SßZ untl von Kriegsgefangenen folgte, die 
als Angehörige Vertriebener nach Schlcswig­
flolstein kamen, konnte nicht nur die Landwirt­
schaft ihren Arbeitskräftebedarf decken,sondern 
auch Handel, Gewerbe und Verwaltung griffen 
auf dieses umfangreiche Angebot zurück. Noch 
bis zum Jahre 1949 waren die Zuzüge von Ver­
triebenen und Zugewanderten aus der SBZ 
größer als die Forlzüge. Erst mit dem Jahre 
1950 begann die langjährige Pertode starker 
Abwanderungen aus Schleswig-llolstein, die 
weitgehend durch die staatlichen Umsiedlungs­
maßnahmen gefördert wurden. Diese Abwande­
rungen haben selbstverständlich auch auf dem 
Beschäftigungssektor einen Wandel hervorge­
rufen, den die V. irtschaft des Landes, insbe­
sondere aber die Landwirtschaft, von Jahr zu 
.Jahr stärker zu spüren bekam. Die Fortzüge 

I) Qud len: \lona<Sbcricht des Lnndesll.fbeitsamte• Schl<'5WiJ:•IIolstein 
und \mtliche ,'\achrichtcn der Oundesan.,alt fur ArbcltM'<'rmiulung und 
\ rb<' i t sl o senv ersic hc rung 

starker Bevölkerungs1.e1le - im Jahre 1950 ging 
die Bevölkerungszahl Schleswig-Holsteins um 
91 000 Personen zurück, was etwa der Bevölke­
rung des Stadtkreises Flensburg entspricht -
reduzierten das Arbeitskräfteangebot, d. h. die 
Zahl der zur Verfügung stehenden Arbeitnehmer, 
von Jahr zu Jahr . In den Jahx·en der sehr 
starken Bevölkerungsabnahme, d. i. von 
1950-1953, finden wir einen merklichen Rück­
gang der Zahl der Arbeitnehmer. Das absolute 
Minimum der Zahl der Arbeitnehmer wurde 
Ende März 1954 mit 745 000 festgestellt. Im 
Jahre 1954 stagnierte die Zahl der Arbeitnehmer, 
da nicht nur geburtenstarke Jahrgänge ins Er­
werbsleben traten, sondern sich auch viele 
bisher nicht erwerbstätige Frauen um eine 
berufliche Tätigkeit bemühten. Im Jahre 1955 
gab es zwar 1mmer noch eme Bevölkerungs­
abnahme von rd. 26 000 Personen, aber die Zahl 
der Arbeitnehmer erhöhte sich bereits wieder 
und ist von diesem Zeltpunkt an Jahr um Jahr 
um mehrere Tausend gestiegen (s .Graphik Nr.l ). 
Hierbei war die Zunahme bei den Frauen weit­
aus stärker als bei den Männe1·n. Vom Septem­
ber 1954 bis zum September 1 ~57 stieg die Zahl 
der Arbeitnehmer um 

insg<'sam< 32 100 (+ 4,2 .. ) 
darunu:r 11warton 
mannlieh 9 900 ( + 1,9 r.l 
wt'iblich 22 200 (+ 9, I .. ). 

Ende September 1957 wurde in Schleswig­
Tiolstein mit rd. 790 000 Arbeitnehmern wieder 
der Bestand wie zur gleichen Zeit des Jahres 
1951 erreicht. In der Zwischenzeit hat sich 
jedoch die Zahl der männlichen Arbeitnehmer 
um 3'7o verringert und die Zahl der weiblichen 
Arbeitnehmer um 711/o erhöht. 

Während die Zahl der Arbeitnehmer vorn 
September 1954 bis zum September 1955 um 
fast 15 000 zunahm und im folgenden .fahr noch 
em Nettozugang von rd. 12 500 zu verzeichnen 
war, ist im Jahre 1957 bei niedrigercl' Zahl von 

- 103 -



,-

10 zm Abb 4 

DIE ARBEITNEHMER IN SCHLESWI6-HOLSTEIN 
-GLEITENDE DURCHSCHNITTE"'-

4Q!I1-·Q!i7 

Tovu•d Tnuod 

... ~L I i I _t_--::_- IGD --
100 

600 

~ 
500 

400 

lOG 

" ..... 
zoo 

101 

0 
1H1 

Teb. 1 

30.9.1951 
30. 9. 1954 
30. 9. 1957 

U5t 

I 

- 700 

-- 600 

- ~ 

t-- 400 

"- 100 

·- ZDI 

101 

' 11B 11H H55 1tH 1857 
0 

w 

t;;.hl der Arbeitnehroer 

Schle.-..i,g-Holstein Ound 

mann·l ,.elb-1 ins· minn·,,..eib-j ins-
lieh I lieh aesamr lieh lieh _j11esamt 

"'I 000 

HOl ~14 

523 

250 I 790 !11 130!4 990!16 120 
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30.9.~1- 30.9..54 -5,0 ~- :!,0 ,. 4,0 ,. 7,11+ 14,:1 • 9,S 

30.9.5 I - 30.9.57 • 3,1 + 6,9 + 0 + 1-1,6 + 32,0 + 19,9 

Schulentlassungen eine Abschwächung des Zu­
stroms neuer Arbeitnehmer (insgesamt + 4 800, 
davon Männer - 1 500 und Frauen + 6 200) zu 
erkennen. 

Auf je 100 Einwohner kamen Ende 1957 35 Ar­
beitnehmer gegenüber 33 Arbeitnehmer Bnde 
1954. 

Im Bunde s gebiet nahm die Zahl der 
Arbeitnehmer seit dem September 1951 um 
3 215 000 oder um 19,9'fo zu; es kamen im 
September 1951 auf je 100 Einwohner des 
Bundesgebietes 34 Arbeitnehmer und im Sep­
tember 1957 38 Arbeitnehmer. Auch in den 
anderen Bundesländern war die Zunahme bei 
den Frauen bedeutend stärker. 

Entgegen der Zunahme der schleswig-holstei­
nischen Arbeitnehmerzahl zeigen s1ch auf der 
Seite der Arbeitgeber, d. h. der Selbständigen, 
gewisse Abnahmen. Neueres Zahlenmaterial 
über den Gesamtbereich der er\\ erbstatigen 

Selbständigen liegt leider nicht vor. Aus anderen 
Statistiken ist zu entnehmen, daß die Zahl der 
Betriebsinhaber in der Landwu·tschaft in den 
letzten Jahren nur geringfügig abgenommen hat. 
Es ist auch nicht anzunehmen, daß aus diesem 
Kreis eine wirklich bedeutende Zahl in abhängige 
Stellungen überwechselte, da es sich hier zum 
größten Teil um ältere Betriebsinhaber handelte, 
die inzwischen ihre Betriebe aufgaben. Ähnliches 
dürfte für die Handwerksmeister gelten, die in 
den letzten Jahren ihre Betriebe einstellten. 
Auch hier handelt es sich vorwiegend um ältere 
Handwerker, die sich nicht mehr dem Arbeits­
markt zur Verfügung stellten. Auch im Bereich 
des Handels ist eine geringfügige Abnahme der 
Zahl der Betriebe eingetreten, wie es sich aus 
den Unterlagen der Industrie- und Handels­
kammern ergibt. 

2. Beschäftigte 

Die Zahl der Beschäftigten in Schleswig- Holstein 
ist seit März 1952 ständig im Steigen. Während 
die Zunahme des Jahresdurchschnitts 1952 und 
1953 18 000 bzw. 12 000 Personen betrug, er­
höhte sie sich in den 3 Jahren 1954-1957 auf je 
rd. 25 000 Arbeitnehmer, die zusätzlich eine 
Beschäftigung fanden (s. hierzu nachstehende 
Tabelle 2). An den beiden letzten Erhebungs­
stichtagen, dem 30. 9. und 31. 12. 1957 war 
jedoch bereits eine gewisse Abschwächung des 
Zuganges an Beschäftigten zu erkennen. 

lleschiifti&<e Arbeitnehmer in Scbles..ig·llolstein 
To!>. 2 •n I 000 

Jahr 

1952 
1953 
1954 

J')~S 

1?5G 
1957 

31. 3. 

Ver-
jp~· I ind. ,.,. 

I" I· 
Samt Vor-

jahr 

5"9 
626 .. 27 
626 -
638 + 12 
677 + 3'> 
717 • 11 

Suchrag 

30. 6. 30. 9. 

v.,r. Ver· 
ins• &od. ina• lind. ,.,. 

I"&· ,.,. 8"&· 
:saau: Vor- samt Vor-

rahr jahr 

6;4 . 653 
657 + 23 667 + u 
671 • 14 683 • 16 

$ 70·1 •• 33 716 +.B 
731 •• 27 741 • 25 
755 • 24 757 + 16 

31. 12. 

Vr:r-
ins- iod. 
II"" seg. 

samr Vor· 
jahr 

604 
621 . 17 

• 642 +. 21 

(,{,1 • I 19 
686 • 25 
699 . 13 

Gleir.,nd"r 
Durch-
sehnirr 

2:Uftl 30.6.1 

Ver-
ins- ind, ,.,. 

~"I· 
samt Vor-

jahr 

622 
6~1 + 18 
653 + 12 

6n + 24 
705 • 28 
730 • 25 

I) errechnet aus 5 Stichtaau 01.12., .ll.3., 30.(,., ~0.!), und 31.12.), 
dabei der I. und der 5. ticbtaa (jcwerls 31.12.) mit der H&lft" der 
ZAhl drr beschäftigten Arbeitnebmrr b<-ruc:ktoichugl 

Ein von Jahr zu Jahr steigender Anteil dieser 
Zunahmen entfiel auf Frauen. 

Aruril drr Frauen 
an d~r Zuoah...., der fleac:hih i&ten 

19'12 • 33,. 
1?H • 29-. 
1954 - ~--
19~5 • 43 .. 
1956 • '6 .. 

Rd. 60 000 der in Schleswig- Holstein lebenden 
Beschäftigten arbeiten in Betrieben der benach­
barten Hansestadt Hamburg. Seit 1952 hat die 
Zahl der Pendler um rd. 20 000 zugenommen und 
dabei relativ an Bedeutung, besonders für die an 
Harnburg grenzenden Gebiete, gewonnen. 1952 
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BESCH.AFTI6TE ARBEITNEHMER 
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1DD-t.-1r-- ~------~--------~~100 

1951 1952 1954 195!l 1956 19~7 

M 'J S 0 M ) ~ D M J 0 M J s· D M 0 M J s· D M s 0 

'tab. 3 l'cndd "anderer nach Hamburs 

io ~der 
Stand: 30. 9. absolut bescbaftigt~n 

.-\rbeirnehmer 

1952 40 258 6,2 
19~3 42 904 6,4 
l'l~-1 4li 727 6,8 

19~5 52 958 7,4 
1956 59 055 8,0 
19~7 61 591 8,1 

waren etwa 6o/o aller Beschäftigten in Harnburg 
tätig; im September 1957 bereits mehr als 8o;o. 

Bei gleichzeitig zunehmenden Beschäftigten­
zahlen besonders in den Bereichen der Industrie 
und des Handels gingen aus der Landwirtschaft 
ständig Kräfte heraus. Seit dem September 1952 
bis zum September 1957 reduzierte sich die 

Zahl der Arbeitnehmer in der Landwirtschaft 
um mehr als 17 000 ( 18%). Der größte Teil 
dieser Arbeitnehmer waren Männer . 

Die stärkste Zunahme von allen Wirtschafts­
abteilungen weist die "Etsen- und Metallerzeu­
gung und -Verarbeitung" auf (+ 34 500). Hier 
sind es insbesondere der Schiffbau (+ 14 000), 
der Maschinenbau (+ 8 000) und die Elektrotech­
nik ( + 5 000 ), die zahlenmäßig ins Gewicht fallen. 
Mit dem besonders eindrucksvollen Ansteigen 
der Beschäftigtenzahlen der schleswig-holstei­
nischen Werften hat sich die Bedeutung des 
Schiffbaus für die schleswig-holsteinische Wirt­
schaft in den letzten Jahren erheblich verstärkt. 
So waren beispielsweise am 30. 9. 1957 6,2% 
aller beschäftigten männlichen Arbeitnehmer 

ßes~haltittte Arbeitnehmer io Schleswis-llolstein nach Winschaftsabtcilunsen 

ßeacbifti&t<' .'\rbeiUichmer in I 000 

Iossesamt \t.iQller Frauen 
'l"~rt ~cbaft sabte il unseo 

September Verlinderuns September V reinderuns September V crioderuog 

1952 1957 abs. % 1952 19~7 abs. % 1952 1957 abs. % 

0 1.andwirtschaft und Tierzucht, l'orst-
und jagdwirrsehaft, Ginnerri und 
Fischerei '>5,1 77,8 - 17,4 - 18 68,6 55,6 • 13,0 - 19 26,6 22,2 . 4,3 - 16 

1 Bergbau, Gewinnun& und Verarbeituns 
von Steinen unJ Erden, F.ner&icwin-
schalt 16,7 18,6 • 1,9 + II 15,8 17,4 • 1,6 • 10 0,9 1,2 + 0,3 • 27 

2 Eiocn- und \letalleu:cuguns und -ver-
arbeitung 78,2 112,7 • ~-1,5 + 4i 70,1 99,3 + 29,2 + 42 8,1 13,4 • 5,3 + 66 

3/4 Vrrarbritcnde Gewerbe (ohne Eisen-
und \letallverarbcitung) 101,5 126,9 . 25,-t + 25 60,5 69,5 + 9,0 • 15 41,0 57,.( + 16,4 + 40 

5 nau-, Ausbau- und llauhtlfsaewerbc 67,1 88,1 + 21,0 + 31 65,9 86,2 + 20,3 + 31 1,2 1,9 + 0,7 • 59 
6 llondel, Geld· und Versicberungswc•eo 77,8 105,0 • 27,2 • 35 46,5 54,3 • 7,8 • 17 31,3 50,7 + 19,4 + 62 

-: nie:osc leascungen 61,-4 6-4,5 + 3,0 + 5 7,7 8,5 • 0,9 + 11 53,7 55,9 + 2,2 + 4 
8 V er~ e hrs we seo 52,3 57,8 . 5,5 • 10 47,6 52,6 • 5,1 • II 4,8 5,2 • 0,1 + 9 
9 Öffentlicher Dienst und Oi~nsrleistun-

gen im ollentliehen Interesse 10~,1 105,3 .. 2,2 + 2 66,0 62,0 - 4,0 . 6 37,1 .(3,4 + 6,3 + 17 

ins&esiUDr 653,3 756,6 • 103,3 + 16 i48,6 505,4 + 56.8 • I 3 204,7 251,2 • 16,5 ·23 
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unmittelbar in Schiffbaubetrieben tätig, gegen­
über 3,9<7o im Jahre 1952. 

An zweiter Stelle steht die Beschäftigtenzu­
nahme im "Handel, Geld- und Versicherungs­
wesen" (+ 27 000), die hier zum größten Teil 
auf Konto des Handels geht. In dieser Wirt­
schaftsabteilung fanden vorwiegend Frauen 
einen neuen Arbeitsplatz. Auch die Beschäftigung 
in dem "Verarbeitenden Gewerbe (ohne Eisen­
und Metallverarbeitung)" wies - besonders in 
den beiden letzten Jahren - eine günstige Ent­
wicklung auf, an der vorwiegend die Textil­
und Bekleidungsindustrie und das Nahrungs­
und Genußmittelgewerbe teilhatten. 

Eine recht bedeutende Stellung nimmt in der 
schleswig-holsteinischen Wirtschaft das Bau­
gewerbe ein. Fast 12% aller im Lande am 
30. 9. 1957 Beschäftigten gehören zum Bau-, 
Ausbau- und Bauhilfsgewerbe. Die Zahl der in 
dieser Branche Beschäftigten ist - von den 
üblichen saisonalen Schwankungen abgesehen -
seit September 1952 von 67 100 auf 88 100 zum 
September 1957 gestiegen. Allerdings werden 
die Zahlen der unmittelbar im Baugewerbe Be­
schäftigten nicht der tragenden Bedeutung dieses 
Wirtschaftszweiges gerecht. Die Industrie der 
Steine und Erden mit etwa 9 000 Beschäftigten, 
Tischlereibetriebe und Sägewerke und ver­
schiedene Zweige des Handels sind von einer 
guten Bes~häftigungslage in der Bauwirtschaft 
abhängig. Eine größere Reduzierung des Um­
fanges der Bautätigkeit hätte Auswirkungen auf 
einen nicht unbeträchtlichen Teil der schleswig­
holsteinischen Wirtschaft. 

Während Schleswig- Holstein in den zurück­
liegenden Jahren einen recht erheblichen 
Abwanderungsüberschuß aufzuweisen hatte, 
nahm die Bevolkerung des gesamten Bundesge­
bietes durch die Zuwanderungen aus der SBZ 
und durch den Geburtenüberschuß von Jahr zu 
Jahr um etwa 550 000 Personen zu. Schon dies 
begründete eine relativ stärkere Zunahme der 
Beschäftigten im Bund als in Schleswig-Holstein. 
Vom 30. 9. 1952 bis zum 30, 9. 1957 erhöhte sich 
die Zahl der Beschäftigten im ganzen Bundes­
gebiet um mehr als 3,5 Mio, d. h. um 22, 7%, 
denen eine gleichzeitige Zunahme in Schleswig­
Holstein um 15,8<7o gegenilbersteht. Wie die 
nachstehende Tabelle zeigt. steht die Zunahme 
der Zahl der Beschäftigten in Schleswig- Holstein 
in den letzten 3 Jahren nicht mehr so stark 
hinter der des Bundes zurück wie noch in den 
Jahren 1952 bis 1954, als in Schleswig'" Holstein 
Bevölkerungs- und Beschäftigtenzahl stark 
rückläufig waren. 

Tab 5 Zunahmr .Irr beschäftigten Arbeitnrhmer on ., . 
Zeit SciJlrswig· 

ßund llol .. rin 

JO. 9. 1952 - ,0. 9. I 95~ . 4,6 ~ 8,!) 
30. 9. 1954- ~0. 9. 1957 + 10,8 + I 2,7 
30. 9. 1952- 30. 9. 19~7 + 15,8 + 22,7 
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3. Arbeitslose 
Bei steigender Beschäftigtenzahl sank die Zahl 
der Arbeitslosen von Jahr zu Jahr. Fast jeder 
durch die Arbeitsämter festgestellte monat­
liche Arbeitslosenbestand lag niedriger als der 
im Saisonablauf vergleichbare Vorjahresstand 
(s. Graphik Nr. 3). Wie die nachstehende Tabelle 
zeigt, sind in den letzten Jahren die Rückgänge 
der Arbeitslosenzahlen recht bedeutsam ge­
wesen. 

Durch die Besonderheiten der schleswig­
holsteinischen Wirtschaft schwankt die Arbeits­
losenzahl im Laufe eines Jahres nicht unerheb­
lich. Die Schwankungen der Arbeitslosenzahlen 
vom Minimum der Arbeitslosigkeit im Herbst 
bis zum Maximum im Wmter sind relativ groß. 
Sie ergeben sich durch das besondere Gewicht 
der Landwirtschaft. der Ernährungsindustrie, 
Tob. 6 Arbeitslose an I 000 

Sd<:htaa Gleitender 
Durch· 

31. 3. ~0. 6. 30. 9. 31. 12. 
schnm 

ZWD 30.6.1 

Jahr Ver· Ver• Ver- Ver- Ver-
jos· ilnd. ins· ind. ins· and. ins· lind. in~- änd. ,.,.. 

1"11· , ... lieg. ge- II .. ,. ,.,.. seg. ,.,.. geg. 
samr Vor· ·-· Vor· samt Vor- samt Vor- samt Vor· 

jahr jaht Jahr iahr jahr 
1951 207 175 157 185 184 
1952 172 • 35 146 • 30 I 19 • 38 165 • 19 153 • 31 
19B I 31 • 41 107 • 3R 90 • 29 1;}0 • 35 121 • 32 
195.( 119 • 12 89 • 19 75 • I 5 113 •17 10·1 • 17 
1955 120 + I 70 • 18 57 • 18 109 . 4 88 • 16 
1956 96 • 24 58 • B 45 ·13 93 • I 6 73 • 15 
1957 64 • 32 43 • 14 34 · II 91 . 2 56 • 17 

I) errechnet aus 13 Suchtaaen, dabra drr I, und der 13. S~achtag (Jr· 
weils 31. 12.) mit der lllllfte drr Zahl d.,r Arbenstasen berück.icbtigt 

DER RÜCKGAN6 DER ARBEITSLOSIGKEIT 
IN SCHLESWIG- HOLSTEIN 

1953 -1958 

J 
Ta ... nd Pm111en 

Slochtag jtwnlt arn Ende du H0111ts 

Abb. l 



des Baugewerbes und der davon abhängigen 
Tatigkeiten und zum Teil auch durch saison­
abhangige Notstandsarbeiten. Diese jahreszeit­
lich bedingten Schwankungen bewegen sich, wie 
es die nachfolgende Tabelle zeigt, in Großen­
ordnungen von knapp 60 000 bis zu fast 80 000. 
Sie betrugen 1n den letzten beiden Jahren etwa 
8"/o aller beschäftigten Arbeitnehmer des Höchst­
standes der Beschäftigung zum jeweils voran­
gegangenen 30. September. 

fob.1 
Schwankun~~~n d~r Z.ahl d<'r Arbeit,losen im LauJ., eines Jahres 

Jahr 

1953 
1954 
1955 

1<156 
19~7 
1')58 

Mni· Mini· 
mum1 mum2 

der 
Arbeit slosigkeir 

in I 000 

90 
156 n 
141 55 

13\ H 
102 B 

93 

vom 
u .. rbst· 

minimum 
7nm 

folgendt"n 
'ime~ 

maJtimum 

66 
66 

78 
58 
61 

Zunahm" 

in% der 
io ~ d~r bt"schaf· 
Arbeit· tigten 
o~hmer-

2ahl 
Arbeit· 
nehmer 

im 
vorangegangt"nen 
ll~rbsr (30.9.) 

8,7 9,9 
8,7 9,7 

10,1 10,9 
7,3 1.R 
7,7 8,0 

I) ~nJ<' Januar oJcr I .. bruar 2) I nde August oder Sept<'mber 

Beim Studium dieser Tabelle muß berück­
sichtigt werden, daß mit diesen Zahlen nicht 
alle von der Saisonarbeitslosigkeit Betroffenen 
erfaßt sind. Sie stellen nur die Salden dar, 
dte sich aus verschiedenen Beendigungen und 
Neuaufnahmen von Arbeit ergeben. Obwohl sich 
das saisonabhängige Baugewerbe in den letzten 
Jahren ständig ausv.eitete, hat die Saison­
arbeitslosigkeit in den letzten Jahren nicht 
zugenommen. Ruckläufige Beschäftigung in der 
Landwirtschaft und zunehmende Tätigkeit in 
Berufen der Industrie und des Handels unter­
stützten d1e Bestrebungen, den Arbeitnehmern 
in allen Jahreszeilen zu einer ausreichenden 
Beschäftigung zu verhelfen. 

Das Landesarbeitsamt Schleswig-Holstein hat 
durch eine Sonderauszählung der Arbeitslosen 
zum 14. 2. 1958 2 festgestellt, daß das saisonale 
Anwachsen der Arbeitslosenziffer zum Winter 
weitaus stärker auf F:mstellungen von Arbeiten 
in der Bauwirtsl::haft zurückzuführen ist und nur 
zu einem sehr geringen Teil auf die Winterruhe 
in der Landwirtschaft. 30 000 der insgesamt 
ermittelten 63 000 männlichen Arbeitslosen 
waren Ende Oktober in der Bauwirtschaft tätig 
und nur 3 400 in der Landwirtschaft. Von den 
23 700 weiblichen Arbeitslosen waren noch nicht 
einmal 2 000 m der Landwirtschaft tätig gewesen. 

Die Arbeitsverwaltung hat im Oktober 1957 
den Altersaufbau der Arbeitslosen ermittelt. 
Diese Zahlen haben einen besonderen Erkennt­
niswert, da sie mit entsprechenden Ergebnissen 
des Jahres 1950 verglichen werden k"önnen. 

2) Monarsbericht d~• Landesarbeitsamces Schleswis·llol6t~in, Februar 

19~8 

Ta!>. 8 
Oir Arb.,iulosrn nach Aht"rsgruppenl am 15 10 1950 und 1957 

Schleswig·llolsrei n ßund 

Alter .. Ang.,srdlt., Arbeiter Angestellt" und Arbriter 

gruppen tmort957 1950 19~7 1950 11957 1950 1957 

in I 000 JQ" 

Mann er u. Frauen 
untrr 3~ Jahre 13,0 2,8 58,3 6,1 39,7 28,2 40,6 37,6 

35 - 45 . 9,8 1,5 32,7 3, 7 2,,, 16,1 23,6 16,5 

45- 55 . 10,0 1,9 32,2 6,1 23,5 24,3 22,1 21,2 

55 Jahre u.aht"r 1,9 2,7 18,5 7,6 13,1 31,4 13,7 24,7 

"'u"ammron 37,8 8,9 141,8 23,8 100 100 100 100 

Manner 
unter 35 J ahtt" 6,1 0,4 36,7 2,6 35,0 18,0 35,1 23,7 

35- 45 . 6,4 0,5 21,8 1,7 23,0 13,0 23,4 14,5 

·i5 -55 . 7,3 1,0 22,~ 3.' 24,4 25,3 23,7 2-i,6 

55 Jahr., u.filu:r 4,.1 1,9 17,1 5,5 17,6 H,7 17,8 37,2 

zu~ammen 24,1 3,8 98,0 13,2 100 100 100 100 

Frauen 
uncer 35 Jahr" 6,9 2,1 21,6 3,8 19,7 39,2 51,9 51,9 

i5 - ·15 . 3,5 1,0 11,0 2,0 25,2 19,4 2·1,1 18,5 

15- 55 . 2,8 0,9 9,7 2,8 21,7 23,3 18,8 17,7 

55 Jahre u.aher 0,5 0,8 1,·1 2,0 3,4 18,1 5,2 11,9 

zu~amm~n 13,6 5,1 43,8 10,6 100 100 100 100 

I) Quellen: \lonatsbrncht d.,s Landes:ubeltsamtes Schl.,sw•g·llolstetn 
11/57 unJ Amtlich., :\achrichten der Bund., .. nsrah Iw Arb.,itsv.,rmÜt· 
lun11 und Arbruslosrnveroichr~W\8 12/57 

Die Tabelle 8 zeigt deutlich, daß bei den jünge­
ren männlichen Angestellten nur noch eine 
verschwindend geringe Zahl von rd. 400 Arbeits­
losen vorhanden war. Auch die Zahl der älteren 
männlichen Angestellten, die ja in den letzten 
Jahren ein besonderes Problem darstellte, ist 
zu diesem Zeitpunkt, der in eine Periode gün­
stiger wirtschaftlicher Verhältnisse fiel, auf 
knapp 2 000 merklich zurückgegangen. Stärker 
ins Gewicht fallen bereits die insgesamt rd. 
5 000 weiblichen Arbeitslosen im Angestellten­
verhältnis, von denen fast die Hälfte jünger als 
35 Jahre alt ist. Dieser Personenkreis ist von 
den Arbeitsämtern schwer in geeignete Stellun­
gen zu vermitteln. Mangelhafte Berufsaus­
bildung und gewisse Einschränkungen in der 
Vermittlungsfähigkeit von Frauen mit Familien­
bindungen sind häufig die Gründe hierfür. 

Im Oktober 1957 waren von allen männlichen 
erwerbslosen Arbeitern rd. 67,0%, 1950 40,4% 
älter als 45 Jahre. Von allen weiblichen arbeits­
losen Arbeitern waren im Oktober 1957 45,4% 
über 45 Jahre alt, gegenüber 1950 25,5%. 

:Noch im Jahre 1950 waren mehr als ein Drittel 
(36 700) aller erwerbslosen männlichen Arbeiter 
und knapp die Hälfte aller erwerbslosen weib­
lichen Arbeiter jünger als 35 Jahre alt; inzwi­
schen ist jedoch eine Verschiebung dahingehend 
emgetreten, daß nunmehr das Schwergewicht 
der Arbeitslosigkeit in der Gruppe der männ­
lichen Arbeiter weitaus stärker bei den Älteren 
liegt, während sich die Arbeitslosigkeit bei den 
Frauen sehr viel gleichmäßiger über alle 
Altersgruppen verteilt. 

DipL-Volksw. C. 11uske 

Vergleiche auch: •o;., Re<ervt"n des schleswig·ho1steinischen Arbeirs· 
marlct.,s• in Stauscisehe Monatsh...Ct" Schleswig·llolat<'in, 8. ) ahrgang, 
Heft 4, April 1956, Seite 99 f(. 
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Am 31. J(ai 1956 gab es in Schleswig-1/olstein 27 750 flandu·erk.~betriebe mit rund I U 2()() Beschäftigten. Gegenüber 1949 hal 
sich die Zahl der Betriebe um 23 % vermindert und die der Beschäftigten um 6 "C erhöht. lf'ährend etwa 60% der heute nicht 
mehr existierenden Betriebe auf nur 6 Handu•erks::weige entfallen, verteilt sich die Zunahme der Beschäftigten auf eine Viel­
zahl von 1/andwerkszweigen. Im Vergleich zu den Bundesländemist in Schlesu·ig-Holstein die Zahl der ß etriebe am .~tärksten 
zurückgegangen und die Zahl der Beschäftigten am geringsten gestiegen. Zahlenmässig spiegelt sich diese F. ntwicklung tn der 
erhöhten Zahl der Beschäftigten je Betrieb u·ider, die in Sch/e.~u:ig-1/olstein in den fahren 1949 bis 1956 von 3,8 auf 5,2 ge­
~tiegen ist. Die entsprechenden W .. rte de.< Rundes lauten 3,5 und 4,8. -Von den rund 144 200 im llandwuk Beschäftigten wa­
ren 36% Gesellen, 20 % t.ätige Betriebsinhaber, 19 "C Lehrlinge, 13% Arbeiter und je 6% mithelfende Familienangehörige b:w. 
lcaufmännisch-technische Angestellte. lit Ausnahme der tätigen Betriebsinhabcr, deren Zahl um 8 651 zurückgegangen ist, ver­
zeichnen alle übrigen Gruppen gegentiber 19 t9 Zugänge. Die Antt-ile der einzelnen Gruppen an derGesamtzahlblieben Jedoch 
im wesentlichen unt•erändert. -Nach dem Altersaufbau gehören 12.% der Betriebsinhaber zu der tf ltersklasse der 3()- bis 40jäh­
rigen, jeu·eils 30 % zu den #)- bis 5()- und .50- bis 60jäArigen und 15 % zur A lter.~kla 'se der 65jährigen und älteren. Bei den 
Gesellen liegt der ScluA•erpunkt bei den Altersklassen "unter 25 fahren•, zu denen 29 '"< der Gesellen gehören. 22% entfallen 
auf die 3()- bis Wjährigen. - Eine Aufgliederung nach Betrieb.~g-össenlclassen unterstreicht die sc/um eru ähnte Tendenz des 
Handwerks zum gröneren Betrieb. lfährend 19-19 mit 30% der ßeschiiftigten dte Grossenkla.~se "Betriebe mil 2 bi.~ 4 Be.~chäf­
tigten• am stärksten be.~etzt u·ar, u:ar es 1956 die nächst höhere Betriebsgrö.•senlclasse.- Die Ausrü.<wng des Hcntlwerks mit 
Maschinen und stromverbrauchenden GeriJten bestand 1956 in 65 000 Elektromotoren, 2 370 anderen A ntriebsma~chinen und 
7600 stromverbrauchenden Cerätert. Insgesamt waren 400 000 PS installiert. -An Löhnen und Gehaltem znhlte das Handwerk 
1955 291 Mio DM aus. 1/inzu kommen 29 ~lio DIJ Pflichtanteile des Arbeitgebers zur Sozialversicherung und 5 Mio DJI Beiträge 
zur Berufsgenossenschaft. Die Löhne und Gehalter machten etwa 15 "C des Gesamtumsalze.~ aus, der 1955 1 992 \f io Dl{ be­
tmg. Der Um~atz hat sich gegenüber 1949 etu•a verdoppelt. -51 "0 all~:r llandr1•erksbetriebe arbeiteten auf oder in etgenem Be­
sitz, 12 "0 ganz oder überu•iegend in gemieteten Raumen; 7 "0 der Re triebe benötigten zur Ausübung ihrer Tätigkeit keine be,.on­
deren Räume. 

Ergebnisse der Handwerkszählung 19561 

1, Rechtsgrundlage und 4fethode 

Die llandruerkszählung 1956 u·urde auf Gnmd des •Gesetzes über 
die llandwerkszählung• vom 12. 6. 1956 durchge{Uhrt; danach 
waren alle in der 1/andwerksrolle ein~t'tral{ent'n Betriebe zu er­
Jassen. Ergebnisu der Betriebe, die handwerklich und industriell 
arbeiten, wurden entsprechend dem Beitragsanteil an die Hand­
werkskammern aufgeschlüsselt. - Betriebe, die in der 1/and­
u·erksrolle eingetragen sind und zur lndustrieberichter.~tattunl{ 
meldt'n, wurden t:oll gezählt, auch u•enn sie ihrt>n Betrieb aus­
drücklich als Industriebetrieb bezeichnet hatten. -Beschäftigte 
wurden erfasst, soweit sie •für dt'n Handwerksbetrieb tatig sind", 
z. 8. auch Büro- und V erkaufsper.•onal. 

Zur Vergleichbarkeit der Ergebni-sse dn H andu·erkszählung 1956 
mit dt'nen des Jahres 19'19 ist folgende.~ zu sagen: 

Nach dem Gesetz zur Ordnung de~ Handwerks t•om 17. 9. 1953 
sind einige llandwerkHu•eige fortgefallen, die 1949 Mch vo~ 
handen waren und einige hinzugt.Jwmmen, die es /9f,Q noch nicht 
gab. Auch .sind in den Gruppen Bau, 'tletall und "Sonstige" eini­
ge Handwerkszweige umgruppiert worden. - Zu eru·ähnen is t 
ferner die Verschiedenheit der Stichtage der beiden Erhebungen: 
während die Beschä(tigtcnzahlt'n 19.f.9 für Jen 30. September 
gelten, war bei der Handwerkszählung 1956 der 31. \tai der Stich­
tag. 

2. Gesamtüberblick 

Am Stichtag der Handwerkszählung - am 31. 5. 
1956 - gab es in Schleswig-Holstein 27 750 Be­
triebe, d. s. 23% weniger, und 144 155 Be­
schäftigte, d . s . 6o/o mehr als bei der Hand­
werkszählung 1949. Das Ergebnis dieser 
Entwicklu ng ist eine Konzentration, eine Ver­
größerung der Betriebe, die nicht nur auf dem 
wirtschaftlichen Aufschwung seit 1949, sondern 
auc h auf dem Fortschritt der handwerklichen 
Produktionstechnik beruht. 

Viele- meist kleinere- Betriebe, die kurz nach 
Kriegsende gegründet worden sind und die 

später weder der Konkurrenz der Industrie 
noch dem geänderten Bedarf gewachsen waren, 
sind verschwunden; ebensoauch solche Betriebe, 
deren Inhaber wegen Alter oder Tod ausschieden. 
Auch die Umsiedlung von fast 400 000 Flücht­
lingen nach anderen Bundesländern hat dazu 
beigetragen, die Zahl der Betriebe zu ver­
mindern. Bemerkenswert ist, daß von den 
Betrieben, die heute nicht mehr existieren, sich 
5 256 Betriebe (62%) auf nur 6 Handwerkszweige 
verteilen, und zwar auf Damenschneider(- 2 l o/o), 
Schuhmacher (- 14%), Herrenschneider (- 13'fo). 
Beton-/Stahlbetonbau (- 5%), Herrenfriseure 
(- 5o/o} und Maler (- 4%}. Am stärksten hat die 
Zahl der Betriebe in den Gruppen Bekleidung 
(- 42%) und Holz (- 27%) abgenommen; nur in 
der Nahrungsmittelgruppe blieb sie unverändert. 
Hier haben die vielen Neugründungen in neuen 
Wohnsiedlungen, der Wegfall der Lebensmittel­
rationierung usw. einer Verminderung der 
Betrieb'szahl entgegengewirkt. 

Die Zunahme der Beschäftigtenzahl im Gesamt­
handwerk ist in Schleswig-Holstein mit 6% ver­
hältnismäßig gering, was zu einem großen Teil 
ebenfalls mit der Umsiedlung zusammenhängt, 
durch die die Bevölkerung um 14% vermindert 
wurde; sie dürfte aber auch strukturell bedingt 
sein, insofern, als das Handwerk in Schleswig­
Holstein nicht so stark als Zulieferer der 
Industrie auftritt wie in anderen Ländern. Die 
Zunahme an Beschäftigten verteilt sich auf eine 
V telzahl von Handwerkszweigen. Heraus ragten 

I) Im Monat Juli 11158 erscheint vorsuuic:bdic:b ein Sonderbdt, in dem 
detailliene Tabellen veroU.,nd icbt ""!den 
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die Handwerkszweige: 
Brton• und Stnhlb..tonbau + 9 <>76 Brschlihigte 
llc lsch"r + 2 332 
Stra ssenb•u + I 895 
Krah(ahrzeut:•R"ftntatur + I 198 

Bel den einzelnen Handwerksgruppen nahm die 
Zahl der Beschäftigten besonders stark in den 
Gruppen ßau (+ 33"/o), Körperpflege (+ 26"/o) und 
Nahrungsmittel (+ 15°/o) zu. Rückgänge in der 
Beschäftigtenzahl verzeichneten die Gruppen 
Bekleidung(- 40o/o) und Holz (- 18"/o), außerdem 
auch die Gruppe "Sonstige" (- 11"/o), die aber 
hier wegen ihrer Inhomogenität außer Betracht 
bleiben soll. 

Interessant ist ein Vergleich der Veränderung 
der Betriebs- und Beschaftigtenzahlen gegen­
über Hl49 in Schleswig-Holstein und in den 
anderen Bundesländern: 

1\rtti"~ Retoehi hil!tC 

- 23 . 6 
- 11 • 8 
-I<> + 14 

1\irdrrsach ..,n · II • 16 

llcuen - 1 f ... 12 
Barern - (.f + . , 

1\orJrhrin• Weotfalrn ·13 + 2~ 

Rheutlnnd·f'fal7 . 9 +H 
lladen-'luruembtrg - 8 • 2b 

ßund - 13 + JC) 

Danach ist in Schleswig-Holstein die Zahl der 
Betriebe unter allen Ländern am stärksten 
zurUckgegangen, die Zahl der Beschäftigten 
aber am geringsten gestiegen. 

Die erwähnte Tendenz zur Konzentration im 
Handwerk drückt sich in der erhöhten Zahl der 
Beschäftlgten Je Betrieb aus, die in Schleswig­
IIolstein von 3,8 auf 5,2 gestiegen ist. Werte 
für d1e anderen Bundesländer enthält die Ta­
belle 2. 

Tob. 2 

Verand~run11 

1956 
l.an,ler 191'1 1956 sesrnub"' 

1<>19 
in Punkten 

Hamburs ,,0 (,,6 •. 1,6 
Br=en 1,6 6,2 + 1,6 

l'ordrbein•l estfalrn <1,0 5,6 + 1,6 
Schle>Wilt"Holatecn ~.8 5,2 • I , f 
1\ced~rsachscn 3, ~ 5,0 + I,\ 

Hessen 3,4 4,5 • 1, 1 
Baden·'~llntrml>rrs .3 ,2 4,4 • 1,2 
Bnye.n 3,7 4,3 + 0,6 
Rhrcnland·l'fah: 3,1 4,2 • 1,1 

Hand 3,5 4,8 ~ 1,3 

D1ese Zahlen sind ein Spiegelbild der verschie­
denen Struktur und Bedeutung des Handwerks in 
den einzelnen Ländern, wobei sich der Norden 
des Bundesgebietes vom Süden deutlich unter­
scheidet: während im Süden der Kleinbetrieb 
vorherrscht, gibt es im Norden, und hier 
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Ergebnealt der H•ndwerkszahlun9 1956 11 

besonders in den Stadtstaaten, mehr größere 
Betriebe. 

In den einzelnen Gruppen ist die Zahl der 
Beschäftigten je Betrieb stark unters~hiedlich: 
sie erreicht in der Gruppe Bau mit 10 Beschäf­
tigten je Betrieb den höchsten Gruppenwert; in 
dieser Gruppe ist sie auch gegenüber 1949 am 
stärksten gestiegen. 

Die höchsten Beschäftigtenzahlen je Betrieb 
und zugleich die höchsten Werte aller Hand­
werkszweige haben: 

dt't Reton· und Stahlbetonbau mit 51,9 Reschiftigten je Beuieb 
das Maurcrhandv.erlro. mir Beton-

und Stahlbetonbau mit ~ 1,9 
drr <;uassc:nbau mit 44,5 

und der Hochbau mit Zimmt'rc:i m.it 27,5 

Die zweitgrößte Beschäftigtenzahl unter den 
Gruppen hat die Gruppe Metall m1t 5,3 je Be­
trieb. Alle ubrigen Gruppen liegen unter dem 
Durchschnitt. Die wenigsten Beschaftigten je 
Betrieb mit 2,1 hat die Gruppe Bekleidung. 
Dabei weisen einzelne Zweige dieser Gruppe 
besonders niedrige Werte aus, z. B. Handschuh­
macher: 1,3; Schuhmacher: 1,4; Sattlerei: 1, 7. 

Hohe Beschäftigtenzahlen je Betrieb haben auch 
noch einige Zweige anderer Handwerksgruppen; 
wenn sie auch nicht an die schon genannten 
Werte der Handwerkszweige der Gruppe Bau 
herankommen: 

Farbc:rei und chemische Rdniguns 19,1 
Ge~·/'lrasserinstallarion 11,3 
MaurN (Hocb- UDd Tiefbau) 14,2 
Oootabau 12,3 
Schlouere• (mit S<.h ... erpunkt Scahlbau) 11,8 
Fliesenleger 11,3 
Maschinenbauer I 0, 7 
KraftfahrLeUji·Repararur 10,5 

Eine Vorstellungvon der Struktur des Handwerks 
in Schleswig-Holstein vermitteln die Anteile 
der Gruppen an der Betriebs- und Beschäftig­
tenzahl des Gesamthandwerks. Mit Ausnahme 
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der Gruppe Bekleidung haben sich die Anteil­
sätze nur unwesentlich gegenüber 1949 ver­
ändert; die drei größten Gruppen Bau/Metall/ 
Nahrung umfassen nach wie vor etwa 74% der 
Beschäftigten. Das gleiche gilt für den Bund, 
wo der entsprechende Anteilsatz bei 71 '}'o liegt. 

Interessant ist, daß in Schleswig-Holstein 70% 
aller im Handwerk Beschäftigten auf nur 18 
Handwerkszweige ~arunter z.B. Maurer, Bäcker, 
Maler, Fleischer, Kraftfahrzeug-Reparatur, 
Bau- /Möbeltischlerei, Elektriker, Friseure 
usw.) entfallen, während sich die restlichen 
30o/o auf 115 Zweige verteilen. 

3. Die Stellung der Beschäftigten im Betrieb 

Von den insgesamt 
Schleswig-Holsteins 

144 155 im 
beschäftigten 

sind: 
36 7. Ge&dlen und andere F acharbdrer 
20 7. tauge Retriebsinhaber 
19 lr. Lehrlinge 
13 ~ Acb~ittr 

Handwerk 
Personen 

und je 6% mithelfende Famili<'nangehorige bz ... technische/ 
kaufmlnnische Angestdlte. 

Wenn auch gegenüber 1949 die absoluten Zahlen 
in diesen Kategorien gestiegen sind, so blieben 
doch die Anteile der einzelnen Gruppen an der 
Gesamtzahl unverändert. Eine Ausnahme machte 
dabei nur die Gruppe der "tätigen Betriebs­
inhaber", die um 8 651 (- 23%) - davon über die 
Hälfte bei der Gruppe Bekleidung - zurückge­
gangen ist; ihr Anteil an derGesamtbeschäftig­
tenzahl hat von 28'7o auf 20'}'o abgenommen. 

Das ist z . T. darauf zurückzuführen, daß 1949 
viele alte Meister gezwungen waren, ihr Hand-

D2~97 AtbZ 
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werk fortzuführen oder gar neue Betriebe auf­
zumachen; auch wurden damals etliche Hand­
werksbetriebe, deren Inhaber im Kriege ver­
mißt waren, von den Familienangehorigen eine 
Zeit lang weitergeführt. In den Jahren seit 
1949 sind dann viele Betriebsführer wegen ihres 
hohen Alters oder durch Tod endgültig ausge­
schieden. 

69'7o aller tätigen Inhaber haben die Meister­
prüfung abgelegt; in der Gruppe Nahrungsmittel 
smd es 83%, in den Gruppen Bekleidung und 
11 Sonstige" 59%. 

Die absolute Zahl der Gesellen und anderer 
Facharbeiter hat nur in den Gruppen Bau (+ 38'}'o) 
und Körperpflege (+ 21 %) nennenswert zuge­
nommen; in den übrigen Gruppen gab es Rück­
gänge. Im Gesamthandwerk war die Zahl der 
Facharbeiter um 13o/o höher als 1949. 

Eine ähnliche Entwicklung zeigte sich bei den 
Arbeitern, deren Zahl zwischen 1949 und 1956 
um rund 30% zugenommen hat. 

Besonders wichtig für die Nachwuchsfrage im 
Handwerk ist die Ausbildung von Lehrlingen. 

Insgesamt wurden im Mai 1956 in Schleswig­
Holstein 27 779 Lehrlinge (einschl. Umschüler, 
deren Zahl aber relativ gering ist) gemeldet, 
d. h. also, daß im Durchschnitt auf jeden Be­
trieb 1 Lehrling kam. 1949 kam nicht ganz auf 
jeden Betrieb ein Lehrling (0, 7). 

Ein Drittel der rund 28 000 Lehrlinge arbeitet 
in der Gruppe Metall; 28% der Lehrlinge sind in 
der Gruppe Bau, 13o/o in der Gruppe Nahrungs­
mittel und je 8% in den Gruppen Körperpflege 
und Holzhandwerke beschäftigt. Gegenüber 1949 
hat die Gesamtzahl der Lehrlinge um 16% zuge­
nommen, während die Zahl der insgesamt Be­
schäftigten - wie berelts erwähnt wurde - nur 
um 6'7o gestiegen ist. Besonders stark tritt 
diese Diskrepanz bei der Gruppe Metall (+ 8% 
Beschäftigte, + 35% Lehrlinge) und der Gruppe 
Körperpflege (+ 26% Beschäftigte + 89% Lehr­
linge) hervor. - InderGruppe Bekleidung nahm 
die Gesamtzahl der Lehrlinge (- 47'}'o) dagegen 
stärker ab als die Zahl der Beschäftigten 
(- 40%). 

Diese unterschiedliche Entwicklung geht darauf 
zurück, daß in einigen Handwerksgruppen, wie 
beispielsweise der Metallgruppe - die ja Rund­
funkmechanik, Elektrotechnik, Kraftfahrzeug­
handwerk u. dgl. umfaßt - nicht nur der Bedarf 
an Lehrlingen besonders groß ist, sondern auch 
daß die Jugend an technischen Berufen beson­
deres Interesse hat. Schließlich ist es nicht 
ganz bedeutungslos, daß heute die Industrie in 
zunehmendem Maße ihren Nachwuchs aus dem 
Handwerk holt. 

Von den insgesamt 28 000 Lehrlingen sind 
3 431 = 12'7o weibliche Lehrlinge, das sind um 
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3811/o mehr als 1949. Dabei wurde der Rückgang 
der Zahl der wetblichen Lehrlinge in der Gruppe 
Bekleidung durch die fast doppelt so große 
Zunahme m der Gruppe Körperpflege mehr als 
ausgeglichen. Etwa die Hälfte aller weiblichen 
Lehrlinge ist in der letztgenannten Gruppe be­
schäftigt, 1n der Gruppe Bekleidung etwa ein 
Drittel. 

Wie schon erwähnt, entfällt im Durchschnitt 
für das gesamte Handwerk auf jeden Betrieb 
1 Lehrling. Dte einzelnen Gruppen weichen 
hiervon jedoch z. T. erheblich ab: in der Gruppe 
Bau kommen z. B. im Durchschnitt auf 100 
Betnebe 147, in der Gruppe Metall sogar 160 
Lehrlmge, während die übrigen Gruppenwerte 
unter dem Durchschnitt des Gesamthandwerks 
liegen. D1e höchsten Werte weisen die Hand­
werkszweige Maschinenbau: 382, Kraftfahr­
zeug-Reparatur: 356, Hoch- /Tiefbau/Beton: 
326 aus. 
Im Hinblick darauf, daß es die Lehrlinge sind, 
die die Gesellen und später die Betriebsinhaber 
ersetzen sollen, wurde die "Lehrlingsdichte", 
d. i. die Zahl der Lehrlinge je 100 Inhaber, 
Betr1ebsleiter, Gesellen und Facharbeiter, 
etwas näher untersucht; dabei hat sich folgendes 
ergeben: 
An erster Stelle steht die Gruppe Metall mit 
58 Lehrlingen je 100 Inhaber und Gesellen. 
Innerhalb dieser Gruppe weisen die Handwerks­
zweige Kraftfahrzeugreparatur mit 83, Ma­
schinenbau mit 73, Schlosser m1t 70 Lehrlingen 
besonders hohe Werte auf. An 2. Stelle folgt die 
Gruppe Körperpflege (40) mit den Handwerks­
zweigen Damenfriseure: 57, Herren- und 

je 100 Inhaber und Gesellen. Es folgt dann die 
Gruppe Nahrungsmittel (35) mit den Zweigen: 
Fleischer: 42 und Bäcker: 34. Die medrigsten 
Werte weist die Gruppe Bekleidung aus (20), 
wobei zwar die Polsterer und Dekorateure 34 
Lehrlinge je 100 Inhaber und Gesellen meldeten, 
die Schuhmacher jedoch nur 3. 

D1e Zahl der technisch- kaufmännischen Ange­
stellten hat zwar gegenüber 1949 um nicht ganz 
ein Drittel zugenommen, spielt aber mit ihrem 
Anteil von 6% an den Gesamtbeschäftigten des 
Handwerks keine große Rolle. Es sei nur kurz 
erwähnt, daß etwa 8511/o dieser Angestellten auf 
die Gruppen Metall, Nahrungsmittel und Bau 
entfallen. Dabei dürfte es sich bei denen, die 
in der Nahrungsmittelgruppe tätig sind, über­
wiegend um Verkaufspersonal, bei den im Bau 
tätigen Handwerkern überwiegend um Büro­
personal handeln. Etwas mehr als die Hälfte der 
Angestellten sind Frauen. 

Die Zahl der weiblichen Beschäftigten im Hand­
werk betrug 22 878, d. s. 16% (1949 waren es 
15%) der Gesamtbeschäftigten. Die absolute 
Zahl hat seit 1949 um 11% zugenommen. 

Rund drei Viertel der weiblichen Beschäftigten 
gehören zu fast gleichen Teilen zu den Gruppen, 
die für Frauenarbeit besonders geeignet sind, 
d. h. zu den Gruppen Nahrungsmittel, Körper­
pflege, Bekleidung. Ungefähr ein Viertel der 
weiblichen Beschäftigten sind ''mithelfende 
Familienangehörige", 21% technisch-kaufmän­
nische Angestellte (Bürokräfte). 

Bemerkenswert ist, daß seit 1949 die größte 
Veränderung die Zahl der weiblichen Inhaber 
erfahren hat: sie ist von 5 151 auf 2 890 (- 44%) 

01~&1 Abb 3 zurückgegangen, und zwar am stärksten (um 

DIE LEHRLINGE IM HANDWERK~ fast 2 000) bei der Gruppe Bekleidung. 

Damenfriseure: 49 und Wäscherei: 31 Lehrlinge 

~ 
60 !!0 40 

• tiandwtrt<&nhlungen 19'+9 vnd 1956 

100 120 140 160 

Die Handwerkszweige mit den meisten Frauen 
unter ihren Beschäftigten sind Damenschneider 
(9211/o), Putzmacher (92%). Stricker (85%). Weber 
(84%), Damenfriseure (8111/o), Wäscherei (72%). 

4. Der Altersaufbau 

Angaben über das Alter der im Handwerk Be­
schaftigten wurden nur für die Betriebsinhaber 
und die Gesellen erfragt; ein Vergleich mit 1949 
ist jedoch nur für die Inhaber möglich, da 
für Gesellen damals diese Frage nicht gestellt 
worden war. 

D1e meisten Betriebsinhaber gehören zu den 
Altersklassen der 40- bis 50- (30%) und der 
50- bis 60jährigen (30%). Somit waren 60% aller 
Inhaber zwischen 40 und 60 Jahre alt; das sind 
nur um 5o/o mehr als 1949. Überras~hend aber 
ist der unverändert gebliebene Anteil (15%) der 
65jährigen und älteren, obwohl man hätte 
erwarten sollen, daß der Rückgang der Gesamt­
zahl der Betriebe überwiegend die ällesten 
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Betriebsinhaber betreffen würde. In manchen 
Handwerkszweigen weicht der Anteil dieser 
Altersgruppe von dem genannten Wert (15o/o) 
sogar sehr erheblich nach oben ab. So sind z. B. 
bei den Sattlern 37%, Großschlachtern 33%, 
Maurern (Hoch- /Tiefbau) 28%, Zimmerern 27% 
der Betriebsinhaber 65 Jahre alt und älter. 

Der Anteil der 30- bis 40jährigen Betriebs­
inhaber ist von 16% auf 12o/o zurückgegangen. 

Bei den Gesellen liegt der Schwerpunkt bei den 
Altersklassen "unter 25 Jahren", zu denen 29% 
der Gesellen gehören; 22% entfallen auf die 30-
bis 40jährigen. 

5. Die Betriebsgrößenklassen 

Bei der Gliederung nach Betriebsgrößenklassen 
ist ein exakter Vergleich mit 1949 - außer für 
die Gesamtzahlen des Handwerks - nur für die 
Gruppen Holz, Nahrungsmittel und Bekleidung 
möglich, da die übrigen Gruppen anders zu­
sammengesetzt sind, als sie es 1949 waren, 
und nicht nachträglich umgerechnet werden 
können, weil entsprechende Unterlagen hierfür 
fehlen. Trotzdem kann man aber auch aus der 
Größenklassengliederung nach Beschäftigten die 
Tendenz des Handwerks zum größeren Betrieb 
feststellen. 

Während 194 9 die meisten Beschäftigten (39o/o) 
zu der Größenklasse "Betriebe mit 2- 4 Be­
schäftigten" gehörten, lag 1956 der Schwerpunkt 
in der nächsthöheren Größenklasse, nämlich 
bei den Betrieben mit 5- 9 Beschäftigten (24o/o). 

Noch deutlicher wird die Veränderung, wenn 
man die ersten beiden Größenklassen (Betriebe 

Teb. 3 Be chaftigte nach ßetriebsgroueoUaueo io ~ 

Betriebe mit 
1949 1956 ... Buchäfligteo 

1 10 6 
2- 4 30 21 

5- 9 24 24 
10- 14 10 10 
15- 19 6 6 
20- 2<4 4 4 

25- 49 8 12 
50-99 6 10 

100 und mehr 3 8 

insg<'samt 100 100 

mit 1- 4 Beschäftigten) zusammenfaßt: 1949 
gehörten hierzu 40o/o der Beschäfhgten, 1956 
nur 27%, während zu den letzten 3 Größen­
klassen früher 17o/o, jetzt aber 30% der Be­
schäftigten gehörten. 

Der Anteil der Ein- Mann- Betriebe lag 194 9 bei 
lOo/o, 1956 aber nur noch bei 6%. 

Fast die Hälfte aller Beschäftigten dieser Ein­
Mann-Betriebe gehört zu den Bekleidungshand­
werken. Fast ein Drittel aller Beschäftigten 
der Bekleidungshandwerke entfällt auf die 
niedrigste Größenklasse. 

Eine Aufgliederung nach Handwerksgruppen 
zeigt, daß die Gruppe Bau völlig aus dem 
Rahmen fällt: 56% der Beschäftigten gehören zu 
den Betrieben mit 25 und mehr Beschäftigten. 
Innerhalb dieser Gruppe liegt das Maximum der 
Beschäftigten bei den Betrieben mit 50- 99 Be­
schäftigten (19%). Im übrigen liegt der Schwer­
punkt aller anderen Gruppen - mit Ausnahme 
der Bekleidung - in der Größenklasse 5 - 9 Be­
schäftigte. 

Tab. 4 ReschihiAte oacb ßeuiebsgro•senlclaasen 

Beachaftigte in Betrieben mit ... Bescbahlaten 

ltandwerltsgrupi"'D 1 2-4 5-9 10- 14 15- 19 20-24 25-49 50-99 100 u.mehr 

Bau 2 10 
Metall 4 23 
Holz 8 25 
Bekleiduns 30 3-1 

:-lahruns I 29 
Korperpflege 7 31 
Sonstiae 7 32 

inaaesarm 6 21 

F erter Dtuek • ~chwerpuokte 

6. Die Ausrüstung mit Maschinen 
und stromverbrauchenden Geräten 

13 
z~ 

28 
18 

-42 
37 
3~ 

23 

Schon bei der Handwerkszählung 1949 war nach 
der Zahl der Antriebsmaschinen und ihrer 
installierten Leistung gefragt worden, doch 
erschienen damals die gemeldeten Zahlen so 
problematisch, daß von einer ausführlicheren 
Behandlung der Ergebnisse in den Veröffent­
lichungen abgesehen wurde. 

Auch bei der Handwerkszählung 1956 mußte 
zwar bei den Meldungen über die Maschinen eine 

9 
12 
13 
5 

12 
9 

10 

10 

in %aller ßeschiftiaten 

6 5 18 19 I 8 
8 5 13 8 2 
7 4 10 4 1 
4 2 4 I 2 

6 j 5 1 I 
3 j 5 4 I 
6 j 3 . i 

6 <4 I 2 10 8 

Reihe offensichtlicher Fehler berichtigt werden, 
doch besteht im ganzen der Eindruck, daß die 
Ergebnisse der Wirklichkeit näherkommen als 
1949. 

1956 gab es im Handwerk: 
65 000 Elektromotoren mit 270 000 PS • 17 PS je Becrieb oder 

• 4,2 PS je Motor 
2 .\70 andere Antrieb,..,.aschioen Dlit 100 000 PS • 98 P~ je 

Betrieb oder 42 PS je ~luchine 
und 7 600 suomnrbraucheode Gerate mit 32 000 PS. 

Insgesamt waren also 400 000 PS installiert, 
von denen 38% auf die Gruppe Bau, 27% auf die 
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Gruppe Nahrungsmlttel und 17o/o auf die Gruppe 
Metall entfallen. 

Allgemein kann man sagen, daß etwa 6 von 10 
Handwerksbelrieben Maschinen aller Art be­
nutzen, wobei aber das Ausmaß der maschinellen 
Ausrüstung in den einzelnen Gruppen sehr 
unterschiedlich ist: während bei den Gruppen 
Holz und Nahrungsmittel 89% der Betriebe Ma­
schinen besitzen, sind es bei der Gruppe Bau 
nur 35o/o und bei der Gruppe Bekleidung nur 33o/o. 

Gemessen an der installierten Leistung ergibt 
sich ein ganz anderes Bild: danach verfügt in 
der Gruppe Bau jeder maschinenbenutzende 
Betrieb im Durchschnitt über 82 PS, in der 
Gruppe Nahrungsmittel über 29 PS; die übrigen 
Gruppen liegen unter dem Durchschnitt der 
maschinenbenutzenden Betriebe im Gesamt­
handwerk, d. h. unter 25 PS je Betrieb. 

Besonders stark ist die Abhängigkeit des 
Mechanisierungsgrades von der Betriebsgröße, 
wie Abb. 4 deutlich zeigt. 

Sna ss~nbau 
ßccon· Wld Stahlbetonbau 
Maurer mit Beton· und Stahlbetonbau 
Mull er 
Hochbau mit Z1mmerei 

I 000 PS/ Acrrieb 
456 • 
196 • 
156 • 

61 • 

7. Die Lohn- und Gehaltssummen 

Das Gewicht des Handwerks in der Wirtschaft 
wird u. a . durch die gezahlten Lohn- und 
Gehaltssummen gekennzeichnet. 

Im Jahre 1955 wurden im Gesamthandwerk 270 
Mio DM Löhne und 21 Mio DM Gehälter gezahlt. 
Die Pflichtanteile des Arbeitgebers zur Sozial­
versicherung beliefen sich auf 29 Mio DM = rd. 
10% und die Beiträge zur Berufsgenossenschaft 
auf 5 Mio DM (zum Vergleich sei die Lohn- und 

Gehaltssumme der Industrie mit etwa 700 Mio 
DM genannt). 

Die Löhne und Gehälter machten etwa 15o/o des 
Gesamtumsatzes für das Gesamthandwerk aus 
(1949: 17%). In den einzelnen Gruppen - je nach 
ihrer Lohnintensität - bewegt sich dieser Pro­
zentsatz zwischen 5o/o bei Nahrungsmittel, 23o/o 
bei Körperpflege und 33% bei Bau. Metall und 
Bekleidung liegen bei 11 bzw. 12% (in der 
Industrie beträgt der Lahn-Gehaltsanteil am 
Umsatz etwa 18%). Aus den genannten Summen 
errechnet sich im Durchschnitt ein Jahreslohn/ 
Gehalt 2 von 4 102 DM je beschäftigten Lohn-/ 
Gehaltsempfänger. Am höchsten ist dieser 
Betrag in der Gruppe Metall mit 4 860 DM, am 
niedrigsten bei der Gruppe Bekleidung mit 
1 913 DM. 
Spitzenwerte erreichen folgende Handwerks-

zweige: 
Werkzeugmacher 8 740 0\VJahr 
Eleltromascbinenbau 7 191 • • 
Backofenbau 6 836 • 
\lnsaik·, Platten-, Fliesenleger 5 784 • 
feuerungs- und Schornsteinbau 5 75 I • 

Die niedrigsten Werte gibt es bei der: 

Strickerei 
Korst'ctmacherei 
Stickerei 
Schuhmachecei 
Damenschneiderei 

8. Der Umsatz 

2 199 OM/Jahr 
2 055 • • 
I 792 " 

999 .. 
600 " 

Der Gesamtumsatz im Handwerk (alle Umsatz­
werte beziehen sich auf das Kalenderjahr 1955) 
betrug 1 992 Mio DM, d . i. gegenüber 1949 
ungefähr eine Verdoppelung. Von diesem Umsatz 
entfielen 1 516 Mio DM (= 76% des Gesamtum­
satzes) auf Handwerksumsatz (e inschl. sonstiger 
Umsatz) - was gegenüber 1949 einer Steigerung 
um 81% gleichkommt - und 477 Mio DM (= 24% 
des Gesamtumsatzes) auf Handelsumsatz, der 
gegenüber 1949 um mehr als das Dreifache 
gestiegen ist. 

Im Vergleich zum Bund ergibt sich für Schles­
wig-Holstein folgendes Bild: 

Zunabme des Gesammmsatzes 
Zunahme des llaod•erksumsatze~ 

Schleswia­
llolstein 

102 ~ 
79% 

Bund 

139 ~ 
127% 

Diese unterschiedliche Entwicklung der Umsatz­
zuwachsraten scheint z.T. "methodisch" bedingt 
zu sein und zwar insofern, als das Jahr 1949 
für Schleswig-Holstein wegen der großen Zahl 
der Flüchtlinge - mit all seinen Folgen - ver­
hältnismäßig hohe Umsätze brachte, so daß die 
Basis für die Errechnung der Zuwachsrate in 
Schleswig-Holstein gegenüber dem Bund recht 

2) Zur BerecbnllJI8 des Jahrudurchschnitulohnes je Buchaftigren 
sind 7unllchsr von der Durchschnittszahl der Lohn· und Gehalrsempfan· 
geralle Lehrlinge und Anlcmlinge abgeset7t. Von der Summe der Lohne 
und Gehiilrer wurden sodann fur jeden Lehrling und Anlemling 660 0.\t 
(• 55 DM/ Monat) absezogen. Die so erhaltene Summe wurde durch die 
Ourchschnius;r;ahl der Lohn· und Gehal .. empfilnser - ohne l.f'hrlinge 
Wld Anlernlinge - ilividien 
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hoch liegt; d1eser Umstand wird noch dadurch 
verschärft, daß durch die Flüchtlingsumsiedlung 
zwischen 1949 und 1956 die Zahl der Einwohner 
Schleswig- Holsteins um fast 400 000 (=über 14Cfo 
abgenommen hat, was bei der starken Abhängig­
keit des Handwerksumsatzes von der Einwohner­
zahl nicht ohne Einfluß auf die absolute Hohe des 
Umsatzwertes war. Außerdem wirkte sich auch 
der lndustrialisierungsgrad, der in Schleswig­
Holstein niedriger ist als in allen anderen 
Bundesländern, ungünstig aus (Schleswig­
Holstein: 70 Industriebeschäftigte Je 1 000 
Einwohner gegenüber 100 bis 170 in anderen 
Ländern). Er hat Einfluß auf den Umsatz, da 
das Handwerk in zunehmendem Umfange als 
Zulieferer der Industrie auftritt. 

Die Zunahme des Gesamtumsatzes in Schleswig­
Holstein erstreckt sich auf alle Handwerks­
gruppen. Am größten war sie bei den Gruppen 
Metall (+ 126Cfo), Bau (+ 125%) und Nahrungs­
mittel (+ 109%). Die geringste Steigerung wies 
die Gruppe Bekleidung (+ 19%) aus. Damit spie­
gelt sich die Entwicklung in der Wirtschaft auch 
in den Zahlen deutlich wider: die lebhafte Bau­
tätigkeit (Einsatz von Baugeräten! ), die z. T. 
auch eine Belebung der Metallhandwerke mit 
sich bringt, die fortschreitende Motorisierung 
und Mechanisierung (Kraftfahrzeughandwerk 
usw. ) sowie die Rückgänge in den Bekleidungs­
handwerken. 

Die Anteile der einzelnen Gruppen am Gesamt­
umsatz haben sich gegenüber 1949 nur wenig 
verändert. Das Hauptgewicht liegt bei den 
Gruppen Nahrungsmittel, Metall und Bau, auf 
die allein 84% des Gesamtumsatzes entfallen. 

Der Handwerksumsatz kann, wenn auch mit 
mancherlei Einschränkungen, als Maß für den 
Umfang der "wirklichen" handwerklichen Tätig­
keit angesehen werden. Er hat am meisten bei 
den Bauhandwerken (+ 125%) zugenommen, aber 
auch bei den Gruppen Nahrungsmittel {+ 89Cfo) 
und Körperpflege (+ 74%). 

Anteilsmäßig stehen beim Handwerksumsatz 
(ebenso wie beim Gesamtumsatz) die Nahrungs­
mittelhandwerke mit 37% an erster Stelle. Die 
Gruppe Bau folgt mit 29%, während die Gruppe 
Metall mit 17o/o erst an dritter Stelle kommt. 

Bei der Handwerkszählung 1956 wurde ebenso 
wie 194 9 eine Aufteilung des Handwerksumsatzes 
nach Neuherstellung, Reparatur, Dienstleistung 
verlangt. Wie sich aber schon bei der Prüfung 
der Erhebungsbogen zeigte, scheinen die 
Ergebmsse recht problematisch zu sein. Der 
Grund dafür ist, daß die Handwerker bei ihren 
Aufzeichnungen die verschiedenen Umsatzarten 
nicht trennen und daß die Abgrenzung der Um­
satzarten - die auch bei den Statistikern zu 
Diskussionen geführt hat - für den Handwerker 
oft eine unlösbare Aufgabe ist. Als Beispiel sei 
nur die Frage angeführt, wann das Malen oder 

Tapezieren eines Zimmers "Neuherstellung" 
1st und wann "Reparatur". 

Mit Rücksicht darauf, daß auch schon bei der 
Handwerkszählung 1949 die Unterteilung des 
Handwerksumsatzes ziemlich zweifelhaft er­
schien, soll von einem zahlenmaßigen Vergleich 
1956/1949 ganz abgesehen und nur die Entwick­
lungstendenz angegeben werden: 

1956 entfielen von 1,5 Milliarden DM Handwerks­
umsatz 83% aufNeuherstellung, 13% auf Repara­
tur, 4o/o auf Dienstleistung. Gegenüber 1949 ist 
der Anteil des Umsatzes aus Neuherstellung 
gestiegen, aus Reparatur gefallen, aus Dienst­
leistungen fast unverändert geblieben. 

Der Handelsumsatz hat m Schleswig- Holstein 
gegenüber 1949 um 216% zugenommen. Erbetrug 
1956 insgesamt 477 Mio DM. 

Der Anteil des Handelsumsatzes am Gesamt­
umsatz {"Handelsquote") lag in Schleswig­
Holstein mit 24% etwas über dem Bundesdurch­
schnitt von 23%. Niedriger als in Schleswig­
Holstein ist die Handelsquote nur in Harnburg 
(12%), Bremen {18Cfo) und Nordrhein-Westfalen 
{ 19Cfo); die höchsten Quoten haben Rheinland­
Pfalz (:l7Cfo), Niedersachsen und Baden- Württem­
berg {26%). 

Die Tendenz des Handwerks zum größeren 
Betrieb zeigt sich besonders deutlich bei einer 
Gliederung des Umsatzes nach Betriebsgrößen­
klassen. 

Tob. s Gesamtomsarz nnch ßctrit!b•grossenkl auen In% 
ßetriC!bt! mit .•. B<!schihigr<!n 1949 1955 

I 5 3 
2- I 28 21 
5- 9 28 26 

10 - 14 12 II 

15- 19 7 7 
20- 24 4 4 

25- 49 8 14 
50-99 5 8 

100 und mehr ~ 6 

insgegamc 100 100 

Die Umsatzanteile, die auf die ersten 4 Größen­
klassen entfallen, betrugen 1949 zusammen 73Cfo, 
1955 jedoch nur 61%. Die Anteile in den Größen­
klassen 15- 24 Beschäftigte sind unverändert 
geblieben, während sie in den letzten Größen­
klassen (25- 100 und"mehr Beschäftigte) von 16% 
1m Jahre 1949 auf 28Cfo gestiegen sind. Der 
Umsatzanteil der Ein-Mann- Betriebe ist von 5% 
auf 3% zurückgegangen. 

Im Jahre 1949 hatten mehr als die Hälfte der 
Betriebe (56%) einen Umsatz von weniger als 
10 000 DM je Jahr; darunter waren sogar 19% 
der Gesamtbetriebe mit einem Umsatz von noch 
nicht einmal 2 000 DM je Jahr. Diese unerfreu­
lichen Verhältnisse haben sich bis zum Jahre 
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r.b. c. 
Glied.,run,; d .. a Geaamtwnsat%cs nach Cm•at>gro<senklassen 

Anteil de~ 
An7Bhl der Oeuiebr Gesamtumsatzes 

Umsat%Stossenklass"n -
in 0\l Jahr 1949 1955 1949 ~ 1955 

abs. % ,.b •. ~ 

bra unter 2 000 7 016 l!l 2 5.161 10 I 0 

2 000 b. u. 6 000 8 'l56 25 3 705 14 4 I 

6 000 ~ • IO 000 i 415 12 2 555 10 I I 

10 000 ... 20 000 5 16(, 15 3 937 15 8 ~ 

20 ono • • \0 000 2 503 7 2 C•H 10 (, ~ 

~0 000 •• 50 000 2 'l32 8 2 88~ II 12 (, 

50 000 •• 100 000 2 92<1 8 ~ 728 14 21 II 

100 000 •• 250 000 I 506 4 3 032 II 23 2i 

250 000 • • 500 000 3(,0 I 9041 ' 13 16 

500 000 • "I 000 000 104 0 374 I 7 13 

uber I 000 000 271 0 185 I 5 I <I 

1955 erheblich gebessert, in dem nur noch ein 
Dr1ttel der Betriebe unter der 10 000-DM-je­
Jahr-Grenze blieben, und zur untersten Stufe 
(bis 2 000 D-:\1 je Jahr) nicht mehr 19%, sondern 
nur noch lOo/o der Betriebe gehörten. Gleich­
zeitig urnfaßten die 4 höchsten Umsatzklassen 
(also von 100 000 bis 1 !Vlio und mehr DM 
Urnsat z je Jahr) 16o/o der Betriebe; im Jahre 
194 9 waren es nur 6o/o. 

Der Anteil des Gesamturnsatzes, der auf die 
ersten 3 Größenklassen (bis unter 10 000 DM/ 
Jahr) entfiel, betrug 1949 9%, 1955 aber nur 
2o/o, während auf die letzten 4 Umsatzgrößen­
klassen 1940 48o/a, 1955 aber 72o/o des Gesamt­
umsatzes entfielen. Es ist dies ein emdrucks­
volles Zc1chen für die Entwicklung, die das 
Handwerk genommen hat. 

9. Das Ilandv.erk in eigenen bzw. gernieteten 
Betriebsräumen 

Von allen Handwerksbetrieben arbeiten 51% 
(1949 waren es 45%) der Betriebe auf oder in 
eigenem Besitz, und zwar handelt es sich dabei 
um 67"/o aller Holzbetriebe, 65"/o aller Nahrungs­
mittelbetriebe und 60o/o aller Metallbetriebe 
(die übrigen Gruppen liegen unter dem Durch­
schnitt von 51%). 

42% aller Handwerksbetriebe arbeiten ganz 
oder überwiegend in gemieteten Räumen bzw. 
auf gemietetem oder gepachtetem Grundstück. 
Der Rest von 7o/o sind solche Betriebe, die zur 
Ausubung ihrer Tätigkeit keine besonderen 
Räume benötigen (kleinere Baufirmen ohne 
Lagerräume, Gebäudereiniger usw. ). 

Em Ladengeschäft der gleichen Branche haben 
38o/u aller Betriebe. Davon gehört ein Drittel 
der Geschäfte zur Gruppe Nahrungsmittel, ein 
Viertel zur Gruppe Metall, oder anders gesehen: 
85% der Nahrungsmittelbetriebe, 65% der Kör­
perpflegebetriebe und 44% der Metallver­
arbeitenden Betriebe besitzen ein Ladengeschäft 
der gleichen Branche. 

86% der Inhaber oder Betriebsleiter gehören 
einer Innung an, wobei die, die gleichzeitig 
Mitglieder mehrerer Innungen sind, nur einmal 
gezählt wurden. In den einzelnen Gruppen 
schwankt der Prozentsatz der Innungsmitglie­
der zwischen 76o/o bei der Gruppe Bekleidung 
und 95% bei der Gruppe Nahrungsmittel. 

Im Handelsregister eingetragen sind insgesamt 
9% aller Betriebe; über diesem Prozentsatz 
liegen die Gruppen Nahrungsmittel, "Sonstige" 
und Metall mit 14, 13 und 12%. 

Von den insgesamt 27 275 Handwerksbetrieben 
(ohne Nebenbetriebe) des Landes sind 41"/o 
- also nicht viel weniger als die Hälfte - mit 
anderer wirtschaftlicher Tätigkeit verbunden; 
darunter 12o/o der kombinierten Betriebe aus­
schließlich mit Landwirtschaft, 74"/o aus­
schließlich mit Handel und 9% gleichzeitig mit 
mehreren wirtschaftlichen Tätigkeiten. Unter 
den Gruppen wiesen die Gruppen Metall mit 33"/o 
und Nahrungsmittel mit 20"/o die meisten korn­
bimerten Betriebe auf. 

Mit der Landwirtschaft sind meist Bau- oder 
Holzbetriebe verbunden. 

Es wurden 475 Nebenbetriebe 3 mit 2 865 Be­
schäftigten gezählt. Die meisten (81"/o)von ihnen 
gehören zu Handelsunternehmen und zur Hand­
werksgruppe Metall. 

Von jeweils 100 Betriebsinhabern, die die Frage 
nach der Krankenversicherung beantworteten, 
sind 58 in der Krankenkasse der Sozialver­
sicherung, 38 bei einer anderen Krankenkasse 
und 4 bei beiden versichert. 

Dipl.-lng. E. 1/ir.<chbrich 

Vrrglric:hr auch: •Erstr Ergrbrusse drr Handwrrknahlung 1956° in 
Stati«i•c:he Monatshefte Sc:hlrswig·llolscein, 9. Jahrga.ns, lieft 6, Juni 
19S7, Seite 189 ff. und •Ergrbrusse der Handwerkuahlung 19%: Dir 
ßetriebr, ßesc:biihigu:n und Umsiltze drs lla.ndwerks• in Wirtschaft 
und Statisrik, herausgegebro vom Stalistisc:hro ßunde•amt, 9. Jahr­
gang ~.I'., lieh 9, Septembrr 1957, Srite 472 ff. 

}) das <ind •olche Oettiebr, die .tu rinrm lodusuie- oder llandels· 
uncernrbmra gehören und ausser an das eigene I ntemc:hmen auch ge­
gen Berechnung an Drillr Iidern. 
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Durch den Ausfall der Ostgebiete und den übcrmäs.~igen llolzemsrhlag in den er.~ten Nachkriegsjahren ist die Eigenerzeugung 
von Holz in Deutschland stark :urückgegangen. Oa gleichzeitig aber der Hol::bed4rf lnfolge der anhaltenden 8 ®konjunktur, des 
Nachholbedarfs an Möbeln und in folge des .~tetig steigenden Papierverbrauchs betrachtlieh zugenommen haJ, i.~t die 8 undesre· 
publik heute in steigendem Alasse auf die Einfuhr von Holz. angewiesen. -Nach derArt der Produktion wird die Holzindustrie 
unterteilt in holzbewbeitende und holn•erarbt!itende Industrie. Während er~tere Gruppe bei der Standortverteilung l'indeutig roh­
stoffor~entiert ist, bevorzugt die holn·erwbeitende Industrie al.~ Standort absatznahe Gebiete m1t billigen und qualifizierten Ar­
beitskräften. -ln Schlesu•ig-liolstein sind 8,3% der Wirtschaftsfläche mit Wald bestanden- Im u·estdeut$chen Wald haJ es nur 
zu 1,9 "C t1nteil. Dennoch stellt es 3,1 "C der in der rt'e~Stdeutschen llolzbearbeitung ReschäftlgleTI. Bei der llolzverarbettungbe­
trägt der entsprechende Anteil nur 1,8 %. -Die dtlrch.~chnittliche 7.ahl der Beschäftigten je fletrieb lag in Schlestt'ig-llolstetn 
1956 in der holzbewbeitenden Industrie bei 3S(Bund: 16) und in der holzverarbeitenden Industrie bc1 26(Bund:45). - 15% der 
in der 1/olzbewbeitung Beschäfugten waren 1956 Angestellte, in der 1/olzverarbeitung lag der Anteil etwas niedrigt>r. Während 
die Fachwbeiterquote in der Holzbearbeitung mit 1 J% (1950) nur gering war, erreichte die Gruppe Holzverarbeitung eme übe,.. 
durchschnittliche Quote von 69 %. - Das Produktionsniveau der holn•erwbeitenden Industrie aus dem 1 ahre 1936 wurde in 
Schksu·ig-1/olstein schon u:ieder 1950 erreicht, das der Holzbearbeitung aber erst zu 80%. -Der Anteil des Auslandsumsatzes 
am Cesamtumsatz erhöhte sich bei der holzbearbeitenden Industrie 1956 auf über /0 :'lli, rcährend bei der 1/olzverwbeitung dut 
Exportquote in den letzten Jahren zu.uschen 5 und 6% lag. -Die Lohnentu:icklung blieb in dt!r holzbewbeltenden und auch in 
der holzverwbeitenden Industrie etwas hinter Jener in der gesamten lndu;strie zurück 

Die Holzindustrien in Schleswig-Holstein 1950-1956 
1. Allgemeines 

Holz gehort neben Kohle und Eisen zu den 
wichtigsten Schlüsselgütern der Industrie. Die 
Welterzeugung an Holz übertraf 1950 nach 
Schätzungen, die von der UNO angestellt wurden, 
mit etwa 20 Mrd Dollar die an Kohle (12 Mrd 
Dollar ) und Rohstahl und Rohöl (je 10 Mrd 
Dollar). Im Gegensatz zu diesen Gütern sind 
jedoch beim Holz wegen seiner Abhängigkeit 
vom Wachstum Produktionssteigerungen sehr 
viel schwerer zu erreichen, während der 
Bedarf nicht nur im Rahmen des Bevölkerungs­
wachstums, sondern daruber hinaus mit stei­
gendem Lebensstandard zunimmt. 

Deu tschland führte auch schon vor dem Kriege 
Holz em. Doch ist der Einfuhrbedarf seitdem 
beträchtlich gestiegen, da einerseits die Eigen­
erzeugung durch Ausfall der Ostgebiete (mit 
23% des früheren Waldbestandes) und über­
mäßigen Holzeinschlag in den ersten Nach­
kriegsjahren (Verminderung des Holzvorrates 
um 30o/o) stark zurückging, anderseits der 
Holzbedarf (Baukonjunktur, Nachholbedarf für 
Möbel, steigender Papierverbrauch) beträcht­
lich zunahm. 

Über ein Viertel der Wirtschaftsfläche (rd. 7 
Mio ha) des Bundesgebietes ist von Wald be­
standen, davon zwei Drittel Nadel- und ein 
Drittel Laubwald. Der gesamte Holzvorrat 
beträgt z . Z. etwa 630 Mio fm, je Einwohner 
also 12 fm - gegenüber 22 fm im Jahre 1934. 
Da jedoch der erlittene Substanzverlust durch 
Zuwachs erst wieder ausgeglichen werden muß, 
hat sich der gegenwärtig mögliche Verbrauch je 
Einwohner vorübergehend noch stärker ver­
ringert. 

Aber auch die Möglichkeiten zur Holzeinfuhr 
sind nicht sehr günstig. Osteuropa, aus dem 
Deutsc hland früher einen großen Teil seines 

Einfuhrbedarfs deckte, ist als Holzexporteur 
in den vergangeneo Jahren weltgehend ausge­
fallen. Die übrigen Holzüberschußländer Euro­
pas - Finnland, Schweden, Österreich, Jugo­
slawien - sind bestrebt, die Stammholzausfuhr 
zu drosseln und statt dessen Halb- und Fertig­
produkte der Hol zbe- und -Verarbeitung sowie 
der Papierindustrie zu exportieren. (So hatte 
z. B. Schweden in den Jahren der Hochkonjunktur 
selbst Holz aus Finnland - dem w1chtlgsten 
Gruben- und Faserholzlieferanten Europas -
eingeführt, um den Bedarf seiner stark ex­
portorientierten Holz- und Papierindustrie 
decken zu können. ) 

Ein gewisser Ausgleich ergibt sich durch die 
Steigerung der europäischen Holzeinfuhr aus 
Nordamerika. Auch erlaubt die verbesserte 
Produktionstechnik, Holzsorten - insbesondere 
zur Erzeugung von Zellstoff und Holzschliff -
zu verwenden, die früher unbrauchbar waren. 
Wesentlicher jedoch ist die Verwendung anderer 
Rohstoffe anstelle von Holz, die durch das 
stark gestiegene PreisniveC:I.u noch begünstigt 
wird. Überdies hat die Technik Rohstoffe ent­
wickelt, die dem Schnittholz auf vielen Ver­
wendungsgebieten qualitativ überlegen sind. 

Der Bedarf an Brennholz, der immer noch 
recht hoch ist (1951/52 etwa ein Fünftel des 
Gesamtbedarfs), nimmt laufend ab, Je mehr 
Kohle, Gas, Strom und Heizöl als Energieträger 
vordringen. 

Ebenfalls sinkt der spezifische, seit 1952 auch 
der absolute Grubenholzbedarf ( 1951/52 etwa 
ein Zehntel des Gesamtbedarfs) durch zuneh­
mende Verwendung von Stahlstempeln. 

Der Bedarf an Faserholz (etwa ein Fünftel des 
Gesamtbedarfs) ist dagegen weiterhin 1m An­
steigen begriffen. Hauptabnehmer von Faser­
holz und dessen Produkten sind die Papier-
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industrie, deren Produktion seit 1950 um über 
60o/o gestiegen ist, und die Textilindustrie, deren 
Rohstoffverbrauch zu einem Fünftel aus Kunst­
seide und Zellstoff besteht. (Zellstoff wird 
außerdem in der chemischen Industrie zu 
Kunststoffen, Lacken, Zucker, Essig und Sprit 
verarbeitet.) Ein Viertel bis Drittel des Faser­
holzbedarfs wird durch Direkteinfuhr von Zell­
stoff und Papier gedeckt. 

Etwa die Hälfte des gesamten Nutzholzaufkom­
mens besteht überwiegend aus Schnittholz, zu 
dem in den letzten Jahren in steigendem Maße 
Faserplatten, Sperrholz und Baupappe kommen. 
Hauptabnehmer sind d1e Bauwirtschaft und die 
Möbelindustrie. Trotz ständigen Vordringens 
von Ersatzstoffen wie Stahl, Beton, Glas, 
Kunststoffen usw. und entsprechenden Rückgangs 
des spezifischen Holzverbrauchs in der Bau­
v. irtschaft ist der Schnittholzverbrauch leicht 
angestiegen, da m den letzten Jahren sich das 
Bauvolumen - und damit auch die Nachfrage 
nach ;'\.löbeln - ständig erhöhte. 

Bei den Spezialsortimenten Stangen, Masten und 
Schwellen wird Ilolz ebenfalls zunehmend durch 
andere Materialien - vorwiegend Beton- ersetzt. 

2. Standorte 

Die Standortverteilung der Industriegruppe 
Sägewerke und Holzbearbeitung (kurz: Holzbe­
arbeitung) ist (bei einem Materialkostenanteil 
am Bruttoproduktionswert von 57% - 1950) 
eindeut1g rohstofforientiert. Rund ein Viertel 
der Beschäftigten dieser Industriegruppe arbei­
tet in Bayern, in dem ein Drittel des west­
deutschen Waldes liegt, ein Fünftel in Nord­
rhein- Westfalen, das zwar nur 12o/o der west­
deutschen Waldfläche besitzt, aber zum Teil 
aus den anliegenden Waldgebieten in Hessen und 
Rheinland-Pfalz ( 3 9o/o bzw. 37o/o der Wirtschafts­
fläche sind hier Wald) mitversorgt wird. In 
gewissem Maße wirkt sich hier auch die 
günstige Verkehrslage und die Absatzzusammen­
ballung aus. Baden-Württemberg, in dem 
ebenfalls 36% der Wirtschaftsfläche aus Waid 
bestehen, ist an der gesamten Waldfläche des 
Bundes wie an den Beschäftigten der Holzbe­
arbeitung mit 18% beteiligt, Niedersachsen 
Jeweils mit 13%. 

In Schleswig- Holstein - dem waldärmsten Land 
der Bundesrepublik - sind nur 8,3% der Wirt­
schaftsfläche mit Wald bestanden, so daß es 
- bei einem Anteil an der westdeutschen Wirt­
schaftsfläche von 6 ,417/o - am westdeutschen 
Wald nur zu 1,9% teil hat. Dennoch stellte es 
1956 2 800 gleich 3,1% der in derwestdeutschen 
Holzbearbeitung Beschäftigten, ein Bundesanteil, 
der beträchtlich über dem der gesamten Indu­
strie (2,3%) liegt. Noch größer ist der Anteil 
beim Umsatz. Hier wirkt sich die günstige 

Verkehrslage zu den skandinavischen Holz­
ausfuhrländern aus. 

Aus dem gleichen Grund ist Lübeck mit 4 Groß­
betrieben und 51% der Beschäftigten (30. 9. 1956) 
Hauptstandort der Holzbearbeitung in Schleswig­
Holstein. Dann folgen Hzgt. Lauenburg (12%) und 
Rendsburg (9%). Nennenswerten Anteil an den 
Beschäftigten der Holzbearbeitung haben da­
neben nur noch die Kreise Stormarn (8%) und 
Pinneberg (6%), Steinburg, Segeberg (je 5%), 
Plön und Eckernförde (1 bzw. 2%). In den Krei­
sen Südtondern, Husum, Schleswig, Süderdith­
marschen und Flensburg-Land sowie in Kiel und 
Neumünster ist die Holzbearbeitung überhaupt 
nicht vertreten, 

Die Holzverarbeitung, insbesondere die Möbel­
herstellung, gehört zu den ältesten Gewerbe­
zweigen. Die holzverarbeitende Industrie hat 
sieh überwiegend aus dem Handwerk entwickelt, 
das heute noch etwa die Hälfte aller in diesem 
Gewerbezweig Beschäftigten stellt. 

Die Standorte sind bei kleineren Betrieben 
- ebenso wie beim Handwerk - vorwiegend 
konsumorientiert; darüber hinaus aber wurden 
bei den Großbetrieben wegen der erforder liehen 
Qualitätsarbeit und der relativ hohen Arbeits­
intensität der Fertigung (Materialkostenanteil 
46%, Anteil der Löhne und Gehälter am Umsatz 
23% gegenüber 18% in der Gesamtindustrie) 
Standorte mit billigen und qualifizierten Arbeits­
kräften bevorzugt. Vielfach sind es - wie im 
Lipper Land - ländliche Gebiete in Großstadt-, 
also Absatznähe. 

Die Möbelindustrie mit rd. zwei Drittel aller in 
der Holzverarbeitung Beschäftigten hat sich 
neben der im allgemeinen recht breiten Streuung 
der Betriebe, soweit es zur Deckung der ört­
llchen Nachfrage erforderlich ist, in einigen 
Produktionsgebieten auf einzelne Sparten der 
Möbelherstellung spezialisiert: im Lipper Land 
auf die Serienproduktion mittlerer und geringe­
rer Qualität, im Raum Köln- Bonn auf Wohnungs­
einrichtungen vorwiegend aus Edel- und aus­
ländischen Hölzern, im Rhein- Main-Gebiet auf 
einfache Möbeleinrichtungen und in Stuttgart 
und Umgebung auf QualitätsmöbeL 

Den Hauptanteil an der westdeutschen Holzver­
arbeitung haben Nordrhein-Westfalen (mit 29% 
der Beschäftigten), Baden-Württemberg (2311/o), 
Bayern (19%) und Niedersachsen ( 13%). 

Schleswig-Holstein, das zu den wichtigsten 
Absatzgebieten recht ungünstig liegt und in der 
Holzverarbeitung auf keine derartige Tradition 
zurückblicken kann wie die holzreichen Länder 
Süd- und Mitteldeutschlands, hat bei rd. 3 800 
(1956) in der Holzverarbeitung Beschäftigten 
einen Bundesanteil von nur 1,8%. Berücksichtigt 
man dabei, daß von den Beschäftigten etwa 1400 
in der Möbelindustrie arbe1ten, so wird klar, 

- 117-



daß diese Zahl bei weitem nicht ausreicht, um 
den Eigenbedarf an Möbeln zu decken. 

Innerhalb des Landes sind die Betriebe etwas 
gleichmäßiger verteilt als bei den meisten 
anderen Industrien. Immerhin arbeiteten im 
September 1956 über die Hälfte der Beschäftigten 
in den Harnburg benachbarten Kreisen Lauen­
burg (19o/o), Steinburg und Pinneberg (je 14%) 
und Stormarn (6%). Größere Anteile haben da­
neben außer Lübeck (10%) und Kiel (7%) noch die 
Kreise Rendsburg ( 10o/o) und Süderdithmarschen 
(5%). Überhaupt nicht vertreten ist die Holz­
verarbeitung nur in den industriearmen Kreisen 
Südtendern und Eiderstedt. 

3. Betriebliche Struktur 

Die geringe Kapitalintensität der Sägewerke und 
übrigen holzbearbeitendenBetriebe sowie deren 
relativ breite Streuung gibt den Klein- und 
Mittelbetrieben den Vorrang. Im Bund betrug 
1956 die durchschnittliche Beschäftigtenzahl je 
Betrieb nur 16, in Schleswig-Holstein dagegen, 
wo die Konzentration des Rohstoffanfalles in 
Lübeck zur Bildung von einigen Großbetrieben 
geführt hat, belief sie sich auf 35 (1952: 27). 
Von den im September 1956 erfaßten 97 Betrieben 
(örtliche Einheiten) hatten 49 weniger als 10 
Beschäftigte ( Beschäftigtenanteil 6 ,5%). 37 Be­
triebe zwischen 10 und 49 Beschäftigte (23%), 
während 36% der Beschäftigten in Großbetrieben 
mit jeweils mehr als 500 Beschäftigten arbeite­
ten. 

In der holzverarbeitenden Industrie- bei gleich­
falls im allgemeinen unterdurchschnittlicher 
Kapitalintensität - besteht eine Art Arbeits­
teilung zwischen den Kleinbetrieben zur Be­
rücksichtigung von individuellen Käuferwün­
schen und zur Einzelfertigung von Qualitäts­
möbeln und den Großbetrieben, die Stapelware 
für den Massenbedarf herstellen. 

In Schleswig-Holstein (kaum Serienprodukhon) 
liegt das Schwergewicht noch stärker als im 
Bund bei Klein- und Mittelbetrieben. Die durch­
schnittliche Beschäftigtenzahl je Betrieb betrug 
hier 1956 26 (1952: 20), im Bund dagegen (1956) 
45. Von den in der Totalerhebung (Sept. 1956) 
erfaßten 158 Betrieben (örtliche Einheiten) 
waren 23 Ein-Mann-Betriebe und 56 hatten je 
zwischen 2 und 9 Beschäftigte (Beschäftigten­
anteil zusammen 7, 1%), 69 Betriebe mit fast 
der Hälfte aller Beschäftigten hatten zwischen 
10 und 99 Personen, während ein Drittel in 
Betrieben zwischen ·100 und 199 Beschäftigten 
arbeiteten. Lediglich ein Betrieb lag über der 
200-Mann-Grenze. 

5 Betriebe der Holzbearbeitung mit zusammen 
200 Personen waren Vertriebenen- und Zuge­
wandertenbetriebe. Erheblich größer ist dieser 
Anteil in der Holzverarbeitung. Hier waren es 

34 Vertriebenenbetriebe mit 768 und 13 Zuge­
wandertenbetriebe mit 174 Beschäftigten. 

4. Beschäftigtenstruktur 

Die Angestelltenquote bei der Holzbearbeitung 
erreicht mit 15'}'o (Bund 15o/o - jeweils 1956) 
ungefähr den gesamtindustriellen Durchschnitt 
von 17%. In der Holzverarbeitung jedoch liegt 
sie mit 13'}'o (Bund 13%) etwas darunter. Sie hat 
sich in den letzten Jahren nicht wesentlich ver­
ändert. 

Der Anteil der Frauen an den Arbeitern dagegen 
ist in beiden Industrien seit 1950 beachtlich 
gestiegen (vgl. Tab. 1). In der Holzbearbeitung 
hat er 1955 rd. 10% erreicht, liegt damit aber 
- entsprechend den Produktionsbedingungen -
noch beträchtlich unter dem durchschnittlichen 
Frauenanteil in der Gesamtindustrie. In der 

Tob. 1 Frauenanteil an den ßeschllft.igten in "0 

Schleswig-llol<tein Bund 

19501 19551 19501 19551 

1 Siiaewerke und llolzbearbeitung 
Inhaber und Ansestellte 21 18 20 22 
Arbeiter2 5 9 6 II 
Geaamtbescbilti&te 8 II 8 12 

llol7verarbeitende Industrie 
Inhaber und Angeatdlce ~0 34 27 32 
Arbeiter2 I() 27 14 22 

davon 
bei der Herstelluns •on 
llobcbaU5tOCfen I 5 
Möbeln 6 13 
Verpadcungsmicceln 19 35 
sonstigen Holzwaren 23 2~ 
Korb- und Flechtwaren, 
Pin•dn, Bursten und 
Knopfen 48 63 

Gesamtbeschäftigte 16 28 16 24 

Guamte lndusuie 
Inhaber ond Angestellte 30 34 27 31 
Arbeirer2 29 30 26 28 
Geaamtb<!schäftiate 29 30 26 29 

I) Jeweils 30. 9. 2) e1nschl. sewerbhcber Lehrlinge 

0 H~6 Abb I 

"/o 

DIE FRAUEN IN DER HOLZINDUSTRIE 
SCH LESWI G- HOLSTEINS 

J51 
1955" 

JO 

25 

20 

Sagewe r ke u C">esamle 
Hol:r.bearbellg lnduotro • 

'' Jtwllla JO 9 "••n"hl gewerbl Lehrlinge 

·/. 
J5 

M 

- 118-



Holzverarbeitung ist er diesem 1955 mit 27"/o 
(Bund 22"/o) recht nahe gekommen, nachdem 
er 1950 noch bei 19o/o lag. In den einzel­
nen Produktionssparten der Holzverarbeitung 
ist der Frauenanteil recht unterschiedlich, am 
geringsten bei der Herstellung von Bauholz (5"/o) 
und Möbeln (13"/o), am größten bei der Her­
stellung von Korb- und Flechtwaren (57"/o), 
Pinseln und Bürsten (63"/o) und Knöpfen (66"/o). 

Die Facharbeiterquote war nach den Ergebnissen 
der letzten Arbeitsstättenzählungvom 13. 9. 1950 
(einschl. Handwerk) in der Holzbearbeitung ( 14"/o) 
sehr gering. In der Holzverarbeitung (69%) 
dagegen lag sie erheblich über dem Durchschnitt 
aller Gewerbezweige (45%), und zwar war sie 
am größten bei der Herstellung von Bauelemen­
ten (89"/o); bei der Herstellung von Korb-, 
Flecht- und Bürstenwaren (22"/o) dagegen sehr 
viel geringer 

Das Handwerk war (13. 9. 1950) in Schleswig­
Holstein in der Holzbearbeitung überhaupt nicht 
vertreten, bei der Holzverarbeitung dagegen zu 
77% (gemessen an den Beschäftigten). 

5. Beschäftigungs- und Produktionsentwicklung 

a) Sägewerke und Holzbearbeitung 

Die eingangs gesc hilderten Schwierigkeiten bei 
der Rohstoffbeschaffung verhinderten, daß die 
deutsche Holzindustrie den an sie gestellten 
Anforderungen in den letzten Jahren voll zu 
entsprechen vermochte . 

Im Bund, wo bis 1955 die Produktionsentwicklung 
günstiger verlief als in Schleswig-Holstein, war 
bereits 1950 das Produktionsniveau von 1936 
- ähnlich wie in der Gesamtindustrie- zu einem 
Zehntel überschritten. Das Jahr 1951 brachte 
einen weiteren Produktionszugang von 10%. In 
den folgenden beiden Jahren gingen jedoch 
Produktion und Beschäftigung zurück. Erst 1955 
wurde wieder das Niveau von 1951 erreicht und 
geringfügig überschritten. Die gleiche leichte 

P 2HI Abb ~ 
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In Schleswig-Holstein betrug 1950 die Produktion 
erst wieder rd. 80% jener von 1936. Bis 1953 
nahm dann die Produktion um 15%, die Zahl der 
Beschäftigten um 7%, ab. Erst ab 1954 kehrte 
sich die Entwicklung um und Produktion (+ 58"/o) 
und Beschäftigung (+ 31"/o) stiegen vom Tiefpunkt 
1953 bis 1956 stärker als im Bund (+ 27o/o bzw. 
+ 8o/o); den stärksten Impuls erhielt die Ent­
wicklung dabei 1956 (vgl. Tab. 2). 

Da das inländische Holzaufkommen den Inlands­
bedarf auch nicht annähernd zu decken vermag, 
ist der Anteil des Exports am Umsatz natur­
gemäß sehr gering. Die Exportquote (vgl. Tab. 3) 
bewegte sich bis 1953 in Schleswig-Holstein wie 

lOh. 2 ße~chilftigte und Produktion dN llolzindu"trien Schlcs,.ia·llolsteins 1950- 1956 

V.,randerUOJ 
1956 1"8· 1950 

\iasseinheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 
Schlcswig-

Ound Holstein 

Sage,.erke und Hold>e...,beitUß8 
ße schliftigte Anzahl 2 302 2 309 2 327 2 137 2 211 2 301 2 810 + 22 + 3 
jahrliehe v.,randerung ~ . I • 0 ' I - 8 + 3 + 4 + 22 

Produktionsindex 1950 100 100 94 89 85 94 111 134 + 34 + 21 
jahrliehe v.,ranJcrung ~ - 6 - 5 - 5 + II + 18 + 21 

Rrurtoproduktionsw"" I 000 DM 45 i25 53 303 59 506 56 56·1 6~ 2<48 71 989 85 577 + 88 • 72" 
tilhrl•che V C'randeruog .. • 17 + 12 - 5 + 14 + 12 + 19 . 

llolzv.,rarbt"ÜC'nde Jndu~trie 
Beschaftigte Anzahl 4 031 2 924 2 946 2 950 3 679 3 618 3 828 - 5 + 30 
jahrliehe Veränderuns % - 12 - 28 • I + 0 + 25 - I + 5 

Produktionsindex 1950-100 100 85 97 97 120 129 149 + 49 + 84 
jahrliehe Verand.,runa ~ - 15 + 14 0 +24 . 8 • 16 

Druttoprodulrtionswert I 000 ll'l 27 214 30 600 39 992 36 212 45 688 53 734 61 845 + 127 + 136" 
jährliche V<!riinderung 7o + 12 • 31 • 10 + 26 • 18 + 15 

a) Umuu 
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im Bund zwischen 1 o/o und 3%, stieg dann in den 
beiden folgenden Jahren auf 3%. In Schleswig­
Holstein betrug der Auslandsumsatz der Holz­
bearbeitung 1950 nur 262 000 DM, 1955 schon 
2,1 Mio DM, 1956 erhöhte er sich sprunghaft 
auf 10,2 Mio DM und erreichte damit eine 
Exportquote von über 10%. 

F.:rpoctquot~l und F.aportant~i1~2 d~r llol:Undustri~n 
Tob. 3 -in%-

1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 

Sä&~"'erke u.l{ob:beatb~ituna 
Sch1eswis-Holst~in 

Eaportquot~ 0,5 1,7 1,0 1,4 2,7 2,8 10,6 
Exportanteil 0,2 0,4 0,2 0,2 0,3 0,4 1,6 

Bund 
Exponquot~ 1,8 2,9 1,2 2,0 3,1 3,0 4,0 
Exportanteil 0,·1 0,5 0,2 0,2 0,} 0,3 0,4 

Ho1:r.v~rarbeitende llldustri~ 

Schleswis-llolstein 
Cxpottquote 0,9 4,9 13,8 2,9 6,1 5,8 5,1 
Exportanteil 0,3 0,6 1,7 0,3 0,5 0,5 0,5 

Bund 
Exportquote 1,6 2,9 2,8 2,5 3,0 3,4 3,3 
Exportanteil 0,4 0,6 0,4 0,4 0,5 0,5 0,5 

Anteil des Laubwaldesam gesamten Waldbestand 
in Schleswig-Holstein von 50% (Bund ein Drittel) 
liegt auch der Anteil von Laubholz an der 
gesamten Schnittholzproduktion in Schleswig­
Holstein über dem BundesanteiL 

Am deutlichsten spiegelt sich die Situation auf 
dem Holzmarkt in der Preisentwicklung wider 
(vgl. Abb. 3); noch 1950 lagen die Holzpreise wie 
die aller Erzeugnisse der Industrie nur um rd. 
90% über den Vorkriegspreisen. 1951, als im 
Zuge des Korea-Booms die Erzeugerpreise fast 
aller Industrieprodukte kräftig anzogen (im 
Durchschnitt um 19%) erhöhte sich der Er­
zeugerpreisindex für Holzprodukte insgesamt 
(1950 = 100) auf 127, 1952, als sich der Preis­
auftrieb im allgemeinen merklich abschwächte, 
weiter auf 157. Noch stärker erhöhten sich die 
Preise für Schnittholz und Grubenholz, bei 
denen das Angebot am weitesten hinter der 
Nachfrage zurückblieb. 

1) Ant~&l d~s Auslandsumsac>:es am G~samtumaatz 2) Antetl am Aus- 0 2~~2 Abb J 

Iandsumsatz der g~samten Industrie 

Von den einzelnen Erzeugnissen ist im Bund 
von 1952 bis 1955 die Produktion von Gruben­
holz (- 13%) und von nicht imprägnierten 
Schwellen (- 31%) zurückgegangen, die von 
Faserholz (+ 12%), von nicht imprägnierten 
Telegrafenstangen (+ 8%) und Schnittholz (+ 12%) 
hat sich nur wenig erhöht. 

Beträchtlich zugenommen hat dagegen die 
Erzeugung von Furnieren (+ 112%), Sperrholz 
(+ 61%) und Holzspanplatten (+ 289%), geringer 
die von Holzfaserplatten (+ 25%) und Hobelwaren 
(+ 22%). 

In diesen unterschiedlichen Produktionssteige­
rungen kommt die eingangs erwähnte Tendenz 
zur Verwendung anderer Werkstoffe anstelle 
von Holz, insbesondere aber auch die Verschie­
bung des Holzbedarfs der Bauwirtschaft und der 
Möbelherstellung von Schnittholz auf die im 
Verbrauch sparsameren Holzveredelungspro­
dukte zum Ausdruck. 

Die Produktionsstruktur Schleswig-Holsteins 
unterscheidet sich - wie in fast allen Industrie­
zweigen - auch hier grundlegend von der des 
Bundes. Während dort über die Hälfte des 
Produktionswertes auf Schnittholz entfällt, sind 
es in Schleswig-Holstein nur 29%. Den Haupt­
anteil stellt in Schleswig- Holstein dagegen 
Hobelware mit 47% (Bund 9%). Bei diesem 
Erzeugnis erreicht Schleswig- Holstein mit 17,1% 
den größten Anteil an der Bundesproduktion. 
Grubenholz (1950 betrug die Produktion noch 
3 101 fm), Faserholz, Holzfaserplatten und 
Holzspanplatten wurden 1955 in Schleswig­
Holstein überhaupt nicht erzeugt. Dagegen 
spielt die Herstellung von Stangen, Masten und 
Schwellen in Schleswig-Holstein eine größere 
Rolle als im Bund. Entsprechend dem größeren 
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Dagegen gingen 1953 die Holzpreise wieder 
beträchtlich zurück, aber weniger, wie in der 
übrigen Industrie, auf Grund der inzwischen 
emgetretenen Beruhigungund leicht kontraktiver 
Tendenzen, sondern vornehmlich als Folge 
eines Lagerzyklus, der dem auf längere Lager­
zeiten angewiesenen Holze eigen ist. Dieser 
Lagerzyklus wiederholte sich 1956 auf höherem 
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N1veau, nachdem die Holzpreise 1955 erneut 
kräftig gestiegen waren. 

b) Holzverarbeitung 

1936 befand sich die holzverarbeitende Industrie 
des Reiches zu etwa 60o/o im Gebiet der heutigen 
Bundesrepublik, das entsprach ungefähr dem 
damaligen BevölkerungsanteiL Nach 1936 wur­
den die Kapazitäten für Rüstungszwecke erheb­
lich erweitert. Von Kriegszerstörungen und 
Oemontage wurde die abseits der Produktions­
zentren gelegene holzverarbeitende Industrie 
wenig betroffen. Statt dessen erfolgten sofort 
nach dem Kriege weitere Kapazitätserweiterun­
gen, insbesondere durch Neugründungen von 
Vertriebenenbetrieben. 

Der große Bedarf an Produkten der Holzver­
arbeitung aller Art sowie die Freigabe ihrer 
Preise bei vorerst weiterhin festen Holzpreisen 
z. Z. der Währungsreform ließen zunächst das 
Problem vorhandener Überkapazitäten nicht 
spürbar werden. Trotz dringenden Nachholbe­
darfs an Möbeln war jedoch nach der Währungs­
reform eine wesentliche Steigerung der Produk­
tion nicht möglich, da bei der geringen Kauf­
kraft, die der Bevölkerung zunächst zur Ver­
fügung stand, die Ausgaben für Lebensm1ttel 
und Kleidung Vorrang hatten. 

So überschritt trotz der erheblichen Kapazitäts­
erweiterungen 1950 die Produktion im Bund das 
Vor·kriegsniveau nur um 12~o (Gesamtindustrie 
9o/o). Erst mit der Einfuhrung des Wohnungsbau­
gesetzes nahm auch die Möbelherstellung 
merklich zu und 1951 erhöhte sich die gesamte 
Produktion der Holzverarbeitung um 16%. Aber 
bereits im folgenden Jahr ging die Produktion 
wieder merklich zurilck, da zunächst die während 
des Korea-Booms aufgefüllten Lager des Möbel­
einzelhandels abgebaut werden mußten und sich 
auch Schwierigkeiten durch die damaligen 
Kreditrestriktionen ergaben, welche den Möbel­
herstellern den hier r~cht bedeutenden Kredit­
verkauf erschwerten. 

Der bis dahin immer noch vorhandene Nach­
holbedarf und vor allem die nunmehr einsetzen­
de Baukonjunktur überdeckte aber im Verlauf 
der weiteren Entwicklung alle hemmenden 
Faktoren - zu denen außerdem noch das Vor­
dringen anderer Werkstoffe (Stahl, Beton, Glas, 
Pappen, Papier und Kunststoffe als Verpackungs­
mittel usw.) traten - und ermöglichten von 1952 
bis 1956 der holzverarbeitenden Industrie eine 
Produktionssteigerung von 69% gegenüber 53% 
in der gesamten Industrie. Belebend auf den 
Absatz wirkte dabei, daß trotz erheblich ge­
stiegener Rohstoffkosten die Preise im Rahmen 
der allgemeinen Preisentwicklung gehalten 
werden konnten. 

In Schleswig-Holstein verlief die Entwicklung 

wesentlich ungünstiger. Zwar hatte die Produk­
tion 1950 schon wieder die Vorkriegshöhe er­
reicht, blieb dann aber - nach vorübergehend 
stärkerem Rückgang 1951 bis 1953 - auf dieser 
Höhe stehen. Die Zahl der Beschäftigten, die 
1951 um 28% zurückgegangen war, veränderte 
sich 1952 und 1953 kaum. Erst das Jahr 1954 
brachte eine Zunahme von Beschäftigung und 
Produktion um jeweils ein Viertel. 1955 erhöhte 
sich die Produktion um weitere 8%, die Be­
schäftigung nahm geringfügig ab. 1956 erreichte 
die Produktion nach einer Steigerung von 16% 
das Anderthalbfache jener von 1950. 

Bei den einzelnen Erzeugnissen war die Ent­
wicklung infolge unterschiedlicher Angebots­
und Nachfragebedingungen recht verschieden. Im 
Bund stieg - entsprechend dem wachsenden 
Bauvolumen - insbesondere die Produktion von 
Bauelementen aus Holz. Die Anfertigung von 
Holzhäusern und Baracken ging beträchtlich 
zurück. In der Möbelindustrie nahm bei voll­
ständigen Inneneinrichtungen nur die Anfertigung 
von Schlafzimmern zu, die von Wohnzimmern 
und Herrenzimmern usw. nahm ab. Umso stär­
ker erhöhte sich - als Folge der beengten Wohn­
verhältnisse und bestimmter Geschmacks­
wandlungen - die Produktion an Einzelmöbeln, 
insbesondere an Polstermöbeln, Wohnzlmmer­
und Bücherschränken. In geringerem Maße stieg 
auch die Produktion von Büro-, Schulmöbeln 
und Gestühl. In dieser Sparte konnten Stahlmöbel 
stärker als bei den Wohnmöbeln vordringen. 

Die Produktion von Verpackungsmitteln aus 
Holz war infolge größerer Verwendung von 
anderen Verpackungsmitteln, wie Pappe, Papier 
und neuerdings auch Kunststoffen, vielfach 
rückläufig. 

In Schleswig-Holstein spielt die Möbelproduktion 
eine wesentlich geringere Rolle als im Bund. 
Die Fertigung von vollständigen Zimmerein­
richtungen ging seit 1950 um über 60o/o zurück 
und war 1955 am Bruttoproduktionswert der 
Holzverarbeitung mit weniger als 1% beteiligt. 
Dagegen hat sich der Produktionswert von 
Einzelmöbeln mehr als verdreifacht. Beträcht­
lich gestiegen ist auch der Produktionswert von 
technischen, gewerblichen und landwirtschaft­
lichen Geräten und Zubehör aus Holz, von Bau­
elementen, Schilf- und Bastflechtwaren und von 
Pinseln, Bürsten und Besen. Bei allen diesen 
Erzeugnissen hat Schleswig-Holstein größere 
Anteile an der Produktion im Bund. 

Wie in der Holzbearbeitung spielt auch in der 
holzverarbeitenden Industrie des Bundes der 
Export eine untergeordnete Rolle. Die Export­
quote lag hier in den letzten Jahren bei 3o/o. In 
Schleswig-IIolstein betrug der Auslandsumsatz 
1950 304 000 DM, erhöhte sich dann aber 1951 
auf 1,6 Mio DM und 1952 auf 5,4 Mio DM ( 14% 
des Gesamtumsatzes). In den letzten drei Jahren 
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bewegte sich die Exportquote zwischen 5 und 
6o/o. 

6. Lohnentwicklung 

Die Lohnentwicklung blieb in der holzbearbei­
tenden wie in der holzverarbeitenden Industrie 
etwas hinter jener in der gesamten Industrie 
zurück. 

Die durchschnittlichen Bruttostundenverdienste 
der männlichen Facharbeiter lagen mit 1, 72 DM 
in der holzbearbeitenden Industrie und 1,98 DM 
in der holzverarbeitenden Industrie im Jahres­
durchschnitt 1956 um 49 bzw. 23 Dpf unter dem 
durchschnittlichen Bruttostundenverdienst aller 
männlichen Facharbeiter in der gesamten 
Industrie. 

In beiden Industriegruppen war 1956 der Fach-

Durchschnialicbe Brottostunden•erd•enste der minnhchen Facharbdter 
Tob. 4 in den llolzindustrieo und der Gesamcindustrie 

Sige-Jndusuie 
Holz· Gesamte 

verarbeituns Industrie 

Jahr Zunahme Zunahme ! Zunahme 

Opf 1e1· dem Opf aea. dem 0 1 I ae1· uem 
Vorjahr Vorjahr p Vorjahr 
in% in% in% 

1950 113 133 uo 
19511 128 I 3,3 143 7,4 161 15,2 
1952 138 7,7 150 4,7 174 7,8 
1953 141 2,1 161 7,5 18~ 5,9 

1954 146 3,8 169 4,7 190 3,2 
1955 156 7,1 182 8,2 203 7,1 
11)56 172 9,9 198 8,3 221 8,6 

1955 geg. 1950 " 38 X 37 X 45 

I) Fw du 4. Quartal 1951 wurde ke10e repus<tntatJv<t Lohnerhebung 
durchaefuhrt. Oie fur die Derecbnuog des jahresmiuels notwendigen 
Wette wurden durch Interpolation ermittelt. 

arbeiterlohn im Bund höher als in Schleswig­
Holstein. 

Dr. D. Sehröder 

Seit 1957 werden die Verdienste (Bruuobarlöhne) der Landarbt'iUr repril.sentativ erfasst. Da es um die V erdienMt' der familien· 
fremden Arbeitskräfte gt'ht, tl•erden in die f:.'rhebung nur Betriebe mit 20 und mehr ha LN einbezogen und ~·on diesen U'tt'derum 
nur 10 ,%. In die,,en Bttrieben wurden t'twa 2,5% aller in der /,nndwirtschaft ständig beschäftigten familienfremtkn Arbeaskräf­
Le erfasst. Sie repräsentieren etwa 25% dit'M!r Kräfte.- Flinsichdich der Verdienste du Landarbeiter ist (ijr /957 zu erken­
nen, dass die Stundenlöhner nominell eint'n höheren Barverdien.~t haben als die ~lonatslöhner. Der Lohn von Frauen liegt in der 
Landwirtschaft um rund •W% unter dt>m du vugleichbart'n 1fänner. Durchweg .~teigen die l.öhne mit der Bt>triebstvös:.e. Spt>­
zialarbeiter erhaltt'n einen um 17 bis 18 % höheren Lohn als Landarbt>itu. lnsgt'saml sind dit> l.öhne t•on J/ärz bi.5 St>plt'mber 
/957 auf Grund eines nt'uen Lohntarifvertrages kräftig gestiegt'n. Gleichwohl hat die übertariflicht Bezahlung in der Landwirt· 
schaft ein beträchtliches A usmas.• t'rreicht. So lag der durchschnittliche effektivt' Landarbeiterlohn der männlichen Monat.•löh­
ner im September 1957 um36 bis H% wer dem Tariflohn. Bei den Swndenlöhnem war die Differt>nz zu·i.~chen dem f ari{lohn und 
dem effektiv gezahlten Lohn u·esentlich geringu, Slt' e"eichte aber dennoch 6- 12%. 

Die Verdienste der Landarbeiter in Schleswig-Holstein 
Die häufig gestellte Frage nach dem Verdienst 
von Landarbeitern konnte bisher nicht oder nur 
unvollkommen beantwortet werden. Es gab bis 
1957 keine laufende Erhebung darüber und die 
notfalls gebrauchten Quellen waren entweder alt 
(einmalige Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 
in der Landwirtschaft 1953) oder betrafen nicht 
genau die Frage (Tariflöhne) . Diesem Mangel 
wurde 1957 mit der Einführung einer laufenden 
Erhebung der Verdienste von Landarbeitern 
abgeholfen, die im Gesetz über die Lohnstatistik 
vom 18. 5. 1956 angeordnet worden war. 

Die neue Stichprobenerhebung soll in erster 
Linie die E n t w i c k 1 u n g der Verdienste zu 
beobachten gestatten. Für diesen Zweck kommt 
es auf eine ausreichende Repräsentation aller 
Landarbeiter durch die ausgewählten Land­
arbeiter an, damit auch bei divergenter Ent­
wicklung verschiedener Gruppen das Durch­
schnittsergebnis richtig bleibt. Ein zweiter 
Zweck ist, die Verdienste der Landarbeiter mit 
denen anderer Arbeitnehmergruppen, besonders 

der Industriearbeiter, vergleichen zu können. 
Dafür müßten hier und dort begrifflich gleiche 
Verdienste ermittelt werden, was jedoch leider 
zur Zeit nicht möglich ist, weil die Formen der 
Entlohnung hier und dort verschieden sind. Die 
größte Klippe stellen die Natural- Lohnbestand­
teile der Landarbeiter dar. eine weitere die 
noch innerhalb der Landarbeiterschaft vorhan­
denen verschiedenen Kategorien von Arbeitern 
(mit und ohne Deputat, in Hausgemeinschaft mit 
dem Arbeitgeber lebend oder nicht, Entlohnung 
auf Stunden-, Tages-, Wochen- oder Monats­
basis), eine dritte die sozialversicherungs­
rechtliche Behandlung der meisten Landarbeiter 
(Befreiung von der Arbeitslosenversicherung). 

1. Die einbezogenen Arbeitskräfte 

Da es um die Verdienste der familienfremden 
Arbeitskräfte geht, konnten alle Betriebe unter 
20 ha, bei denen sich nur ein sehr kleiner Teil 
dieser Arbeitskräfte befindet (etwa 4%), her­
ausgelassen werden. Von den Betrieben mit 20 
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und mehr ha wurden etwa 10o/o einbezogen, das 
sind rund 1 700 Betriebe zwischen 20 und 50 ha 
und 300 Betriebe von 50 und mehr ha. In diesen 
Betrieben waren etwa 1 450 landwirtschaftliche 
Arbeitskräfte der für die Erhebung vorgesehenen 
Art beschäftigt, was einer durchschnittlichen 
Zahl von 3,8 Arbeitskräften je 10 Betriebe von 
20 bis 50 ha und von 28 Arbeitskräften je 10 
Betriebe von 50 und mehr ha entspricht. 

Die erfaßten Arbeitskräfte stellen etwa 2,5% 
aller in der Landwirtschaft ständig beschäftigten 
Kräfte dar. Daß bei 10% der Betriebe nur 2,5% 
der Arbeitskräfte erfaßt werden, folgt aus der 
Beschränkung dieser Erhebung auf zwei be­
stimmte, eng umgrenzte Arbeiterkategorien: 

I. Monarslohn~r in llauss~m~inschaft (Gesinde}, unter Ausschluss der 
folgend.,n : 

al \tann"r unr .. r 21, f rauen unr"r 18 Jahr"n 
b) Melk"r 
c} llilfaarh.,it"' 
d) nicht voll lt'istuogsfähi&t' Landarb~it"r 
")im n .. richc~monar t'ios~st.,llt.,, "ntlauen .. od .. r krank" l. aodarbd· 

'"r 
f) l.andarbeirer mit m"hr oder "eruaer als voller Kost und l'l'ohnun11 

für sich alletn 

2. Srund.,nlohn"r aus•.,rhalb d"r Hausg.,m.,jnschaft 
(Freiarbdc"r und Dq>ucancen), nur io n.,rri.,ben mir 'iO und m~hr ha 
L :\, unter Ausschluss der fols.,nden: 

a) \lttnner unter 21 Jahr~n, alle Frauen 
b) M .. tker 
c} llilfsarbener 
d) nicht voll J.,iocungslahige l.andarbeicer 
") im n.,richtsmooat dng.,scellce, entlassene oder krankt' Landar· 

~irer 

Aus der Gehalts- und Lohnstrukturerhebung 
in der Landwirtschaft 1953 lassen sich Anhalts­
punkte über den Anteil der ausgeschlossenen 
Gruppen gewinnen. Unter 21 Jahre alt sind 
etwa 30% aller Arbeitskräfte in der Land­
wirtschaft; zu den Melkern gehören etwa 6%; 
Hilfsarbeiter sind etwa 7%; zu den Punktend) 
und e) können Schätzungen nicht gewagt werden; 
zu f) dürften wieder ungefähr 6% zählen. 
Die geschätzten Ausfälle ergeben bereits 
50%, 75o/o sind zu erwarten. Der Rest (25%) 
liegt in den beiden zahlenmäßig nicht geschätzten 
Ausfallgruppen und vielleicht noch darin be­
gründet, daß bei der Frage nach dem Lohn 
einzelne Arbeitnehmer aus irgendwelchen 
individuellen Gründen nicht eingetragen werden, 
obwohl sie bei einer anderen Erhebung, die nur 
die Anzahl der Arbeitnehmer ermittelte, sehr 
wohl angegeben worden sind. 

Die für die Erhebung verbleibenden Arbeiter 
werden ferner, soweit sie männlich sind und in 
Betrieben mit 50 und mehr ha beschäftigt sind, 
in Land- und Spezialarbeiter eingeteilt, um die 
unter den landwirtschaftlichen Arbeitern be­
stehenden Unterschiede der Qualifikation wenig­
stens grob zum Ausdruck kommen zu lassen. 
Die entsprechende Angabe macht der Arbeit­
geber für jeden seiner Arbeiter. Die Erläute­
rungen zum Erhebungsbogen bestimmen den 
Spezialarbeiter als einen Beschäftigten, zu 

dessen Tätigkeit besondere Ausbildung, Kennt­
nisse oder Berufserfahrung erforderlich sind, 
wie z. B. beim Treckerfahrer, Gutshandwerker, 
Schweinemeister. 

2. Der Begriff des Verdienstes 

Die Erhebung bezweckt die Ermittlung der 
Bruttobarlöhne . Die Einschränkung "Barlöhne 11 

weist darauf hin, daß es Landarbeiter gibt, 
deren Einkommen nur zum Teil in Geld, zum 
anderen aber in Naturalien besteht . Dies gilt 
für die in Hausgemeinschaft lebenden Monats­
löhner, eine Dienstform, die außerhalb der 
Landwirtschaft nur noch gelegentlich vorkommt, 
in der Landwirtschaft aber die Mehrzahl der 
Arbeiter umfaßt. Die Naturalbestandteile des 
Lohnes, also die Kost und Wohnung, könnten 
individuell nur fragwürdig und mit unverhältnis­
mäßig großem Aufwand in Geld bewertet werden. 
Der Staat setzt darum Durchschnittssätze fest, 
die jedermann für Zwecke der Steuer und Sozial­
versicherung verwenden muß (z. B. 105 DM für 
den Landarbeiter). Diese Sätze sind mehr unter 
dem Gesichtspunkt der betrieblichen Aufwen­
dungen entstanden als unter dem des Ein­
kommenswertes. Die gleiche Verpflegung kostet 
den Bauern, der sie weitgehend der Betriebs­
produktion entnimmt, weniger als einen ande­
ren, der sie im Laden kauft . 

Die andere in der Erhebung unterschiedene 
Arbeitergruppe, die Stundenlöhner außerhalb 
der Hausgemeinschaft, bereitet in dieser 
Beziehung keine besonderen Schwierigkeiten. 
Stundenlöhner erhalten (genauer: sollen laut 
Tarif seit dem 1. 7. 1957 erhalten) einen 
Bruttolohn je Stunde, der ihnen entweder voll 
ausbezahlt wird - wenn sie "Freiarbeiter11 

sind - oder um 50 Pfennig je Stunde vermindert 
wird - wenn sie als "Deputanten" gewisse 
Naturalleistungen regelmäßig vom Betrieb 
beziehen (Milch, Land, Gespann u. a. ), die nach 
Art und Menge tarifvertraglich genau festgelegt 
sind. Obwohl für ihre Bewertung mit 50 Pf je 
Stunde (also etwa 110 DM im Monat) ähnliche 
Überlegungen gelten wie oben beim Monats­
löhner, bleibt der Begriff des Verdienstes doch 
unberührt. Hier ist ein Gesamtverdienst ver­
einbart und statistisch faßbar - wie etwa beim 
Industriearbeiter auch -, beim Monatslöhner in 
Hausgemeinschaft dagegen ein Barverdienst 
zuzüglich gewisser Naturalleistungen. Das 
Deputat beim Stundenlöhner bedeutet statistisch 
erst für Fragen .der Lebenshaltung ein Problem 1, 

der Naturallohn beim Monatslöhner stört 
dagegen bereits den Verdienstbegriff, weil der 
statistisch erfaßte Verdienst nur der bar ge­
zahlte Teil ist. 

I) Der Depucanc in der Landwirtschah kauft eine Reihe. lebensnocw.,n· 
diger GU.cer zu einem geringen (etwa Er:uuger-) und lconscanten Preis, 
der Stundenl<ibner in der Indusuie dagegen .eu bobereo (Verbraucher-) 
und Taa.,s·Pr~iseo 
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Eine weitere, mehr erhebungstechnische 
Schwierigkeit liegt darin, daß in der Landwirt­
schaft für Monatslöhner meist ein Netto- und 
kein Bruttobarverdienst zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer vereinbart ist. Ein Brutto­
betrag wird in diesen Fällen nur immer dann 
künstlich errechnet, wenn die gesetzlichen 
Abzüge bestimmt werden müssen, deren Höhe 
üblicherweise immer in Bezug auf den Brutto­
verdienst festgesetzt ist. 

3. Ergebnisse 

Aus der Kombination der erwähnten 4 Gliede­
rungen zu je 2 Merkmalen, nämlich 

Monats-, Stundenlöhner 
männlich, weiblich 
Land-, Spezialarbeiter 
in Betrieben mit 20 bis 50, 
50 und mehr ha LN 

ergeben sich 16 Gruppen. Neun davon sind aber 
so gering besetzt oder untypisch, daß die Sta­
tistik sie nicht ausweist. In den sieben ver­
bleibenden Gruppen wurden die folgenden 
Personenzahlen erfaßt: 
Tob 1 Di~ Zahl d~r erfassu:n I andarbe' ter I 

Monatslohner 
Stunden-

lohner 

Qualifikation 
G.,. 

in ßrttieben mit schlecht 
20- 50 I ~0 und mehr 

ha I. N 

\lirz 1957 

Landarbeiter I mannlieb 223 149 446 
weiblieb 126 n " 

Spe""ialarb~iter minntich " 17 166 
~ptember 1957 

Landatbeit<:r männlich 436 149 433 
weiblich 195 39 " 

<;pezialarbeitcr männlich " 29 178 

Der Anstieg von März auf September bei den 
Betrieben mit 20 - 50 ha beruht auf einer 
Erweiterung des Berichtskreises, die nötig 
war, um eine gewisse absolute Mindestzahl von 
Landarbeitern in dieser Größenklasse zu ge­
winnen. Zu diesem Zweck mußten statt 900 im 
März fast 1 700 Betriebe im September befragt 
werden. 
Bei Betrieben über 50 ha überwiegt die Be­
schäftigung von Freiarbeitern und Deputanten, 
also von Stundenlöhnern, stark die von Gesinde­
kräften im Monatslohn. Von den Landarbeitern 
dieser Betriebe gehörten fast drei Viertel 
zu den Stundenlöhnern. Die Spezialarbeiter 
schließlich finden sich in noch stärkerem Maße 
unter den Stundenlöhnern; während nur jeder 
7. bis 8. Monatslöhner (50 und mehr ha, Septem­
ber) ein Spezialarbeiter war, wurde doch jeder 
3. bis 4. Stundenlöhner als ein solcher bezeich­
net. Bei den Betrieben von 20 - 50 ha läßt sich 
nur die Geschlechterproportion feststellen, weil 
andere Unterscheidungen hier nicht getroffen 
werden: von 3 Landarbeitern ist hier ungefähr 
einer weiblich und zwei männlich. 

Tob 2 Die Rruuo-Oar·Monatslohne der I. anJarbeiter in DM 

\lonaulöhn"r 
Stunden· 

lohn<:r 
Qualifikation G.,_ 

in lletri~bc:o mit schlecht 
20- 5o 1 50 und mehr 

ha 1.N 

~lau: 1957 

Landarbeitet minnlich 185 198 

I 
248 

weiblieb 112 116 " 
Sp.,zialarbeit<:r minntich " 233 292 

S..pt.,mber 1957 

l.andarbeirer mannlieh 21 7 225 350 
Wt:iblich 134 137 " 

Spe~ialarbeit"r mannlieb " 294 408 

Folgende Ergebnisse sind zu konstatieren: 

a) Stundenlöhner haben nominell einen höheren 
Bar-Verdienst als Monatslöhner. Im Marz 
teilweise, ab September fast überall enthält 
ihr Lohn jenen Betrag, der für das evtl. ge­
währte Deputat einbehalten wird. Die sog. 
Freiarbeiter erhalten den Lohn ohne diesen 
Abzug (über das Zahlenverhältnis von Depu­
tanten zu Freiarbeitern kann aus dieser Er­
hebung nichts gesagt werden). Im Lohn der 
Monatslöhner ist der damit entfernt ver­
gleichbare Betrag für die "unentgeltlich" 
gewährte Kost und Wohnung jedoch nicht 
enthalten. 

b) Der Lohn von Frauen liegt in der Landwirt­
schaft um rd. 40o/o unter dem der zunächst 
vergleichbaren Männer. In der Industrie ist 
diese Differenz ähnlich. 

c) Die Löhne steigen durchweg mit der Größe 
des Betriebes an; sie liegen bei den Betrieben 
von 50 und mehr ha um 2 - 7% höher als bei 
den kleineren Betrieben. 

d) Spezialarbeiter erhalten einen höheren Lohn 
als Landarbeiter. Der Mehrbetrag macht in 
der Tabelle 2 zwischen 17 und 31% aus, der 
Regelfall scheint 17- 18% zu sein. 

e) Die Löhne sind von März auf September 1957 
kräftig gestiegen. Ursache dafür ist haupt­
sächlich der Abschluß eines neuen Lohn­
tarifvertrages mit Wirkung vom 1. 7. 1957. 
Den schwächsten Zuwachs haben mit + 17 und 
+ 14% die männlichen Landarbeiter im Mo­
natslohn zu verzeichnen; etwas mehr, nämlich 
+ 20 und + 18% haben ihre weiblichen Kollegen 
gewonnen, und mit + 26% stehen die Spezial­
arbeiter im Monatslohn am besten da. Dies 
alles sind echte Erhöhungen der Einkommen. 
Bei den Stundenlöhnern bedeuten die + 41 und 
+ 40% jedoch zum Teil eine nur nominelle 
Erhöhung des Lohnes; während nämlich nach 
altem Tarif den Deputanten ein nur geringer 
Lohn gegeben wurde, sie ihr Deputat aber 
kostenlos außerdem erhielten, enthält nach 
dem neuen Tarif ihr Lohn, der damit fast 
verdoppelt wurde, einen Betrag von 0,50 DM 
je Stunde , der ihnen als Gegenwert des Depu­
tates jedoch nicht ausbezahlt wird. 
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Ein Vergleich der effektiven Verdienste (Tabel­
le 2) mit den reinen Tariflöhnen, die in Tabelle 
3 annäherungsweise zusammengestellt worden 
sind, ermöglicht ein Urteil über die "Tarif­
v. ahrheit" in der Landwirtschaft. Dieses ge­
bräuchliche Wort ist gleichwohl unglücklich 
gewählt, weil es die Assoziation herbeiführt, 
daß eine größere Differenz zwischen Effektiv­
und Tariflohn demnach Tarif- Unwahrheit dar­
stelle und folglich - vom Wort her - etwas 
Negatives sei. 

Di~ Tariflohn~ d~r Landarbdt~r in DM je \lonat 
rab. 3 (zum V~rgleich mit Tab. 2) 

Qualifikation 

Marz 1957 

l. and arbe ic er mionlicb I 145 
wdblich 95- uob 

s~ptember 1957 

Landarbeittr mlonnlich I 160 
weiblich 105- 12lb 

Scundea­
lohnerl 

156- 252° 
z 

313 
z 

I) unt~r Zugru..delesung ein~r tariflichen Arbeitszeit von 203 5cunden 
UD \Urz. und 230 S-tunden im Se-pte-mber a) Depucan[~O - FrC"iarbeit~r 
b) 18 bJS 21 - uher 21 Jahre alt 

Zu den Unterschieden im Aufbau der Tabellen 2 
und 3 ist zu erklären: 
1. Tariflöhne sind nicht nach d~r Gröss~ des ßeui~b~• gestaffelt 
2. Tariflöhne !ur •<;pez:ialarbeiter• gibt es ruchr dir~l.:t; für die Tiuia­

keiten, die in der Verdien•terbebung zur Krnnz~ichnung eines Ar­
beit~,. ala Spezialarbeiter fuhru:n, sind im Tarif Zuscblaae vorge­
s~hen, jedoch in verschiedener Hohe und ßer~chnung~9feisr, ao dau 
ein Tariflohn {ur den durchschniulicbrn Spez:ialarbriter d~r Ver­
di~nat~rhcbung rücht ~inmal aeschatzt werd"" kann 

Betm Vergleich der Monatsverdienste der 
Stundenlöhner ist noch zu bedenken, daß die 
tariflichen Monatsverdienste mit Hilfe der 
tariflichen Arbeitszeit und dem Stundenlohnsatz 
berechnet, die effektiven Monatsverdienste 
dagegen direkt ermittelt worden sind. Die 
allein hieraus im Falle übertarülicher 
Arbeitszeit - folgenden Düferenzen können so­
wohl als echte, gesuchte Abweichung des effek­
tiven vom tariflichen Verdienst aufgefaßt werden 

als auch als methodisch bedingte Störung. Unter 
Verwendung der wirklichen (ermittelten) Ar­
beitszeit2 anstelle der tariflichen errechnen 
sich höhere Betrage, nämlich 175 - 281 und 
330 DM (vgl. Tabelle 3, rechte Spalte). 
Im März lag der durchschnittliche effektive 
Landarbeiterlohn der männlichen Monatslöhner 
um 28- 37o/o (je nach der Betriebsgröße) über 
dem Tariflohn. Bei den Frauen betrug der 
Unterschied nur 2 - 22o/o (je nach Alter und 
Betriebsgröße ). Die entsprechenden Differenzen 
der übertariflichen Bezahlung machten im 
September 36 - 41 o/o und 11- 30o/o aus, waren 
also größer als im März. Grund hierfür mag 
sein, daß im September öfters eine Ernte- oder 
Druschprämie gezahlt wird, die im Tariflohn 
der Tabelle 3 nicht berücksichtigt ist. Die Jahre 
werden zeigen, ob die Beobachtung sich wieder­
holt. 
Bei den Stundenlöhnern ist wegen der im März 
noch ungleichen Behandlung der Deputanten und 
Freiarbeiter dieser Lohnvergleich nur für 
September sinnvoll; der effektive Monatslohn 
lag dann um 12o/o (bei tariflicher Arbeitszeit) 
bzw. um 6o/o (bei wirklicher Arbeitszeit) über 
dem tariflichen, sehr viel weniger also als bei 
den Monatstöhnern in Hausgemeinschaft. 

Die übertarifliche Bezahlung in der Landwirt­
schaft ist, wie diese Zahlen zeigen, von be­
trächtlichem Ausmaß und höher als in allen 
anderen Bereichen der Wirtschaft. Es mag 
dahingestellt bleiben, ob man hierin mehr eine 
positivere Einschätzung der Landarbeit seitens 
der Arbeitgeber sehen will, der Bauern also, 
die die Landarbeit höher bewerten, als es der 
Tarif tut, oder ob man hieran mehr eine Not 
erkennen will, den Arbeitskräftemangel näm­
lich, der die Bauern zu höheren Angeboten 
zwingt, wenn sie der Mangelware 11Arbeitskraft" 
habhaft werden wollen. A. II einemanr~ 
2) 227 5tunden im Marz und 243 im September 

Kurzberichte 

Ansteckende Krankheiten in den Jahren 1956 und 1957 

Wie in den vorhergehenden Jahren zeigte sich 
auch im Jahre 1957 bei den in dernachfolgenden 
Tabelle aufgeführten Erkrankungen an melde­
pflichtigen Krankheiten - ausgenommen Para­
typhus und Ruhr - ein weiterer Rückgang. Ein 
Vergleich mit dem Bundesgebiet ist nur für 1956 
möglich. Für Schleswig-Holstein lagen im Jahr 
1956 die Neuerkrankungen an Scharlach, Keuch­
husten, Unterleibstyphus und Paratyphus über 
den Erkrankungsziffern für das Bundesgebiet. 

Die Neuerkrankungen an D 1 p h t her i e traten 
im Jahre 1957 am häufigsten in den Monaten 
März, Februar und April auf, dagegen in den 
Vorjahren in den Sommermonaten. Sc h a r -
1 acherkrank u n ge n wurden am häufigsten 
im Monat September mit 11,2 Erkrankungen auf 
10 000 Einwohner gemeldet. Aber auch die 
Monate Juli, August und Oktober wiesen höhere 
Erkrankungsziffern auf. Keuch h u s t e n -
erkrankungen traten besonders in den Monaten 
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t\euerkrankungen an ausgewählten meldepflichtigen Krankheiten 
1956 und 1957 

Schl.,swij!-llolstein Bundesgebiet 

Ausge,.ählte 1956 1957 1956 
meldepllichüge ;., je je Krankheiten ab so-

10 000 
ab so-

10 000 
abso-

10 000 lut Einw.l lut 
Einw. 1 lut 

I· in,...l 

Diphtherie 110 0,5 108 0,5 8 232 1,7 
Scharlach I 911 8,6 I 608 7,1 3R 238 7,7 
Keuchhu<ten 2 H6 11,3 1 529 li,8 38 115 7,7 
l.ungen· und Kehl· 
kopf· rbc 4 340 19,3 4 174 18, 5 73 01 7• 14,48 

Tbc anderer Organe 70.~ 3.1 612 2,7 12 ~45• 2,5 8 

K;nderlahmung 1·18 0,7 131 0,(1 4 109 0,8 
Übertragbare Genick-
~tarre 2(, 0,1 2~ 0,1 I }46 0,3 
Unterleib<typbu~ 228 1,0 133 0,6 2 120 0,.1 

Panuyphu• 179 0,8 187 0,8 2 860 0,6 
Ruhr 36 0,2 89 0,4 2 180 0,5 
Bakterielle Lebens• 

miuelver&iftung 156 o;; sr. 0,4 4 n1 0,9 
ßanj sehe Krankheit 33 0,1 I 30 0,1 IH 0,1 
Oißverler7ung dwch 
tollwutverdilchtige O,IJ Ti~rr 19 2 0,0 733 0,1 

· ' •' I) berechnet nach der durch>chnmlach<'n Bcvolkerungszahl 
a) nach dem Scatistischen ßencht des Statistischen ßundeaamtu "Oie 
Tuberkulo~e im Jahr<' 1956•, ... rb.·"r. \'111(3/ 41 vom 22. 8. 1957 

Januar und Februar auf. Oie Neuerkrankungen 
an Kinderlähmung waren im Jahre 1957 
geringer als 1956. Sie setzten im Monat Juli 

mit 21 Erkrankungen stärker ein. Der Monat 
August wies mit 36 die höchste Zahl aus. Im 
September und Oktober wurden noch 24 bzw. 23 
Fälle gemeldet. Im November ging die Zahl der 
gemeldeten Erkrankungen auf 11 zurück. 

Regional aufgegliedert entfielen im Jahre 1957 
in Schleswig- Holstein bei Scharlach die 
Erkrankungen besonders auf die Landkreise 
Eiderstedt (15,3 Erkrankungen je 10 000 Ein­
wohner), Lauenburg (10,7), Oldenburg (12,4), 
Steinburg (12,3) und Südtondern ( 11,0). Keuch­
husten trat besonders stark in der Stadt 
Flensburg ( 17,6 Erkrankungen auf 10 000 Ein­
wohner) und Lauenburg (11,8) auf. In allen 
anderen kreisfreien Städten und Landkreisen 
lagen die Erkrankungsziffern unter 10 auf 10 000 
Einwohner. Von den 131 Erkrankungsfällen an 
Kinderlähmung entfielen allein 34, d.s. 
27o/o der Fälle auf die Stadt Kiel. Es folgt der 
Kreis Plön mit 15 und der Kreis Rendsburg mit 
13 Fällen. Erkrankungen an Ruhr traten 
besonders in Lübeck (50 Fälle) und Eckernförde 
(13 Fälle) auf. K.li. 
Vc.rgleic:hc. auch: • .o\nstc.c:k•mde Krankheilen in den Jahrc.n 1955 und 
1956" in Statistische. Monatshefte Schleswig-Holacc.in, 9. Jahrgang, 
lieft 6 , Juni 1957, Seite 190 ff. 

Zahlungsschwierigkeiten im Jahre 1957 
Die Zahl der bei den schleswlg-holsteinisch€;n 
Amtsgerichten gemeldeten Ins o I v e n z e n 1 ist 
im Jahre 1957 weiterhin zurückgegangen. Mit 
175 Verfahren liegt das bisher niedrigste Er­
gebnis seit der Währungsreform vor, und zwar 
wurde der höchste Stand der Nachkriegszeit im 
Jahre 1951 um mehr als die Hälfte (- 58o/o) 
unterschritten. Dabei ist die Zahl der Ver­
gleichsverfahren relativ etwas stärker zurück­
gegangen (- 68%) als die der Konkurse (- 53%). 

Im Jahre 1957 wurde in 35 Fällen bzw. be1 20o/o 
der Insolvenzen dem Antrag des Gemeinschuld­
ners auf Eröffnung eines Vergleichsverfahrens 
stattgegeben. In 140 Fällen (80o/o) isl die Eröff­
nung des Konkurses beantragt worden; darunter 
waren 7 Verfahren, die aus einem Vergleich in 
einen sog. Anschlußkonkurs überführt worden 
sind, vermutlich, weil die gesetzlich festgelegte 
Mindestvergleichsquote nicht erreicht wurde. 

D 24~1 

420 

KONKURSE 
UND VERGLEICHSVERFAHREN 

VON 1949 BIS 1967 

220 

200~------------------------~------J~--~ 

1ao I 
160 ~ 

140~ 
120 ~ 
100..----~...-~ 

60 

:~J = 20 Vergleothav= 

0 l I I I I I I I 

19't9 1950 1951 191!2 1963 1961, 196!5 1966 1951 

Von den beantragten Konkurseröffnungen sind 
48 Fälle (34o/o) mangels Masse abgelehnt worden. 
Die Zahl der Verfahren, bei denen von vorn­
herein feststeht, daß sie mit einem Totalverlust 
für die Gläubiger abschließen, ist damit seit 
ihrem höchsten Stand (104 Fälle im Jahre 1953) 
stetig zurückgegangen. Nur das Vorjahr, in dem 
die Zahl der abgelehnten Konkurse sich leicht 
erhöht hatte, bildete hierin eine Ausnahme. 
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre werden 1) 3.U~<IIi:erg~richtlichC! \'erfahren v.rrd~n nu.ht t·rtasst 
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nach der Verfahrenseröffnung außerdem noch 
etwa lOo/o der Konkurse mangels Masse einge­
stellt. Es kann somit angenommen werden, daß 
von den im Jahre 1957 angemeldeten Konkursen 
insgesamt etwa 40 bis 45o/o mit einem Total­
verlust für die Gläubiger abschließen werden. 
Von den Konkursen des Jahres 1956 dürften mehr 
als d1e Hälfte Totalverluste gewesen sein. Dies 
deutet darauf hin, daß sich der Status der in 
Konkurs gegangenen Unternehmen gegenüber 
1956 etwas gebessert hat. Im übrigen handelte 
es sich bei diesen Fällen, die mit einem Total­
verlust für die Gläubiger enden, zum großen 
Teil um kleinere Objekte. Sie betrafen außerdem 
verhältnismäßig weniger die Erwerbsunter­
nehmen als die Gruppe der ''anderen Gemein­
schuldner", wobei Nachlaßkonkurse im Vorder­
grund standen. Bei den Erwerbsunternehmen 
hatten die nicht in das Handelsregister einge­
tragenen Unternehmen den größten Anteil an 
Totalverlusten; allerdings wurde die Konkurs­
eröffnung unter anderem auch bei 5 Gesell­
schaften m. b. H. abgelehnt. 

rab. 1 
1\onkur•r nach der llohr der voraussiebwehen forderun11en 

Konkurse 195 7 

Vorauuichdlche 
insac:samt 

darunc~r 

l'ordrrungen 
in OM 

mangt"ls An-

abs. in,. Masot" schluas-
abg<"lt"hnt lcoakursr 

unter I 000 10 7 10 -
I 000 b. u. 10 000 26 19 17 -

10 000 ~ . ~0 000 39 28 7 2 

50 000 . .. 100 000 20 14 3 2 
I 00 000 • . ~00 000 24 17 3 -
5 00 000 • • I 000 000 6 4 I 3 

00 000 uru:l darilb..-r I 0 2 I - -
l<nnnt un~ 13 9 7 -

ins s,c$amc I 10 100 48 7 

Bei etwa einem Viertel der Konkurse werden, 
wie schon in den beiden vorangegangenen Jahren, 
wieder die von den Konkursgläubigern geltend 
gemachten Forderungen voraussichtlich unter­
halb einer Grenze von 10 000 DM bleiben. Bei 
diesen an sich "kleinen" Objekten ist der Ausfall 
für die Gläubiger häufig. Wie schon im Vorjahr 
und in den meisten der vorangegangenen Jahre, 
sind auch 1957 wieder zwei ''Millionenkonkurse" 
angefallen. Es handelt sich in beiden Fällen um 
Großhandelsunternehmen. 
Innerhalb der Mittelgruppe der Insolvenzen 
(voraussichtliche Forderungen zwischen 10 000 
DM und 1 Mio DM) hat sich in den letzten Jahren 
das Gewicht zunehmend zu den größeren Kon­
kursen hin verschoben. Doch belaufen sich die 
Forderungen immerhin noch bei 42o/o aller Fälle 
(im Vorjahr 52%) auf 10 000 bis unter 100 000 
DM 

Eine Aufgliederung der Konkurse und Ver­
gleichsverfahren nach Wirtschaftsgruppen zeigt, 
daß sich die Zahlungsschwierigkeiten bei den 
Erwerbsunternehmen gegenüber dem Vorjahr 

Ta!>. 2 
Konkurse und V<"rgl<"ichsverfabren nach Y>inscbaftsgrupi'<"D 

lnsolveo>en 1957 

davon 
insae-samt 

Konkurs<" 

'llirt scbaftsgruppen 
darunter Ver-

_slt"icbs-

abs. in-. 
ios· man&els An-

....... 
gesamt Muse schlu ... Iabren 

abge-
konlurse 

lehnt 

Industrie 39 22 27 5 4 12 
llandw<"rk 24 li 18 8 I 6 
Gro .. handel 22 13 16 2 I 6 
Einulhandt"l 32 18 26 8 I 6 
Sonstige 12 7 10 5 - 2 

E ..... t"rbsuott"rnehmen 
r.u1ammen 129 74 97 28 7 32 

AnJerr Gt'melo-
schuldner 46 26 i3 20 - 3 

insgesamt 175 100 140 48 7 35 

um etwa ein Fünftel verringert haben. Hieran 
waren fast alle Bereiche der Wirtschaft beteiligt. 
Auffällig, nämlich jeweils annähernd um die 
Hälfte, gingen die Insolvenzen im Handwerk und 
im Einzelhandel zurück. Demgegenüber hat sich 
die Zahl der industriellen Insolvenzen (einschl. 
nichthandwerkliches Kleingewerbe) von 20 auf 
39 erhöht. Unter den industriellen Zusammen­
brüchen befanden sich im übrigen verhältnis­
mäßig viele "größere" Objekte. So lauteten die 
Forderungen in 15 Fällen auf mehr als 100 000 
DM, darunter waren 5 Konkurse, die mit Forde­
rungen zwischen 0,5 und 1 Mio DM belastet 
waren . 

Um die Verhältnisse in den einzelnen Bereichen 
der Wirtschaft besser beurteilen zu können, ist 
es zweckmäßig, nicht nur die Zahl der Insol­
venzen festzustellen, sondern daneben auch eine 
Beziehung zu den insgesamt in einem Bereich 
tätigen Unternehmen herzustellen2

• So gesehen 
entfallen in der Industrie (einschl. nichthand­
werkliches Kleingewerbe) sowie im Großhandel 
auf 1 000 Unternehmen jeweils etwa 5 lnsol­
venzen, während die Insolvenzquote im Einzel­
handel und im Handwerk ungefähr bei 1 o/oo liegt. 
Die im Vergleich zu Einzelhandel und Handwerk 
hohe Insolvenzquote der Industrie und des Groß­
handels wird verständlich, wenn berücksichtigt 
wird, daß in dem vorliegenden Ergebnis keine 
außergerichtlichen Verfahren enthalten sind, 
kleinere Objekte jedoch in vermutlich größerer 
Zahl außerhalb der Gerichte geregelt wurden. 

Unter den in Zahlungsschwierigkeiten geratenen 
Erwerbsunternehmen waren auch 1957 wieder 
die nicht in das Handelsregister eingetragenen 
Firmen am zahlreichsten vertreten, wenngleich 
auch deren Anzahl gegenüber dem Vorjahr 
besonders stark zurückgegangen ist. Nächst 

2) Dit"s ist nicht gan;r. einfach, da in der amtlicht"n Statistik lt"rllmalill 
fur das Jahr 1950 Angaben liber alle damals bt"stehrndt"n tlntt"mehmen 
vorli<"~ten. Als ein brauchbarer Aeh..If aus neuer Zeit biNet sich je­
doch dit" Zahl der in der Umsatzstt"uerst3tistlk edassten umsarutruer­
pllichrisen Untrrnt"hmen aus dem J alue 1956 an 
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Tob. 3 Konlcuro~ 1t0d V~ral~ichsv~rfalu~ol nach R~chuform~n Außer den Konkurs- und Vergleichsanträgen 
gingen bei den Amtsgerichten in Schleswig­
Holstein im Jahre 195 7 noch etwa 140 000 Anträge 
auf Erlaß eines Zahlungsbefehls ein. Da­
mit verringerte sich seit 1952 erstmalig die 
bisher von Jahr zu Jahr gestiegene Zahl der 
Mahnsachen. und zwar wurden 7fljo weniger 
Anträge als 1956 gestellt. 

insg~samt 

Rec:hulormen 

abs. in% 

.\'icht ~inl!~tr•11en~ 
Erw~rbsu Dt~rne h· 
men 56 4~ 

Einzelfirmen lO 23 
Person~nguell· 
schalten 26 20 
Kapitala~sell•chal· 
ten 17 13 

Sonuiae Erwerbs· 
unternehmen . . 

Erwerbsunrernehmen 
zusammen 129 100 

daruDter 
Unternehmen, die 
nach dern 8.5.194~ 
in Scble•w.·llolst. 
aegruoder oder 
ansilssia wutden 88 68 

I) nur Erwerbsunt~rne~n 

lnsolv~nzen 1957 

davon 

Konkurse 

darunrt-r 

ins· mana~l· An-
a~samt Muse 

schlu•s-
ab&~ konkurse lehnt 

44 18 I 
22 4 ' 
18 I 2 

13 5 I 

. . . 

97 28 7 

70 24 5 

v~,. 

aleichs· 
ver• 

fahr~n 

12 
8 

8 

4 

-
32 

18 

Bei den schleswig-holsteinischen Geldinstituten 
und der Post fielen im Jahre 1957 außerdem 
11800 Wechselproteste mit einer Wech­
selsumme von 7,9 Mio DM an3 • Damit gingen 
29fljo weniger Wechsel zu Protest als im Vorjahr. 
Der protestierte Wechselbetrag verringerte sich 
dagegen nur um 13%. Der durchschmttliche 
Betrag je Wechselprotest hat sich dadurch auf 
668 DM gegenüber 548 DM im Jahre 1956 erhöht. 
Die 1956 erstmalig zu beobachtende Entwicklung. 
daß die Zahl der Wechselproteste ab- und der 
durchschnittliche Betrag je protestierten Wech­
sel zunahm, hat sich also im Jahre 1957 fort­
gesetzt. 

~-
häufig waren die Zusammenbrüche eingetrage­
ner Einzelfirmen. Auch in dieser Gruppe hat 
sich die Zahl der lnsolvenzen beträchtlich ver­
mindert. Demgegenüber haben sich die Zahlungs­
schwierigkeiten bei Personengesellschaften im 
Vergleich zum Vorjahr nahezu verdoppelt, bei 
Kapitalgesellschaften um einen Fall vermehrt. 

Veraleicbe auch: •zahlu~~&uebwieugkeiten im J alue 1956" io Statisti· 
sehe Monarshehr Schleswia·llo1strin, 9. Jahrgang, Heft .{, April 19n. 
Seitr 120 rr. und "Die Zahluoauchwirri&keitro im Bv.nduarbiet uod 
in o.,rlin (West) im Jahr 1957• in Wirtschaft und Statiarik, herausaea~ 
b~n vom Stadstisch"n Dundesarnt, 10. J ahrsana, lldt 2, Februar 1958, 
Seite 120 rr. 

3) l'.,ch.l!lptorest" von PriYaten durch Gerichtsvollzi~her und ~otare 
werdrn n.icbt .,rfasst 

0 bedeutet Durchschnitt 

p vorläufige Zahl 

berichtigte Zahl 

8 ge,.chlitzte Zahl 

Berichtigung 

Zu lieft 3/1958 
Seite SO, \bschnitt •Höhere kommunale lnlandver!!chuldung der 

Gemeinden und Gemeindeveroände•, Zeile 4 

streiche: 27 Mio 0\t, setze: 27 DM 

Zu lieft t/1958 
Seite 27*, Spalte •Dezember 19~7·, Zeile "HMdel mit dem Wäh­

rungsgebiet der 0\Wet, Lieferungen Schleswig-llolsteina• 

streiche: 1 908 setze: r 1 610 

Zeichenerklärung 

lC in einer Tabelle; Angaben aus sachlogi11chen Gründen nicht möglich 

• 
0 .. • 

.. 

Zohlenwert genau null 

mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleinsten darge­
stellten Einheit 

7 ahlenwert nicht bekannt 

7 ahhnwerl noch nicht bekannt 

In Klammern gesetzte Zahlen in Tabellen hohen eine eingeschränkte Aussagefähigkeit. 

Kleine Differenzen bei Additionen erklären sich durch Rundungen; allen Rechnungen liegen die ungekürzten Zahlen zugrunde. 

Zahlen ohne besondere Quellenangabe sind im Statistit;cben Landesamt erstellt. 
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TABELLENTEIL 

SCH LESWIG·HOLSTEI N IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 
Art der Angabe• Einbei t Monats-

Durchsehnt tt Febr. llärz April 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
Bevolkerungsstond (llonataende) 

5898 25}b *Wohnbevöl~erung 1nage&aat 1000 2 2 2 25} 2 255 2 254 
darunter 1) 
Vertriebttne 

656° 6}6d •ebeolut 1000 636 6}7 636 
in ~ der Wohnbevölkerung 5},1a 28 , 2b 28,2 26 , 2 26,2 

Zugewenderte2) 
135° 135

8 •absolut 1000 ... ... ... 
in ~ der Wohnbevölkerung 5,2a 6,ob ... .. . ... 

Nolurhche Bevölkerungsbewegung 
Eheschließungen 3) 

•absolut 2 078 1 50~f 929 1 555 1 465 
•ja 1000 Eine. und 1 Jahr 9,6a 8,0 5,4 8,1 7,9 

Lebandgeborene4 ) 
•absolut 3 448a 2 686bf 2 651 2 966 2 696 
•je 1000 Eine. und 1 Jahr 16,0 14,3 15 , } 15,6 15,6 

GestorbeneS) (obne Totgeborene) 
insgesamt 

•absolut 2 059a 2 10~bf 2 019 2 }66 2 272 
•je 1000 Einw. und 1 Jahr 9,5 11,2 11,7 12, 4 12,3 

darunter 
1a ersten Lebensjahr 

•abeolut 172 100 90 79 98 
•je 100 Lebendgeborene 5,0 },7 } , 4 2,6 3,4 

II ehr (+) baw. weniger (-) geboren als 
gestorben 

•abeolut +1 369 + 565bf + 632 + 616 + 624 
• J• 1000 Einw. und 1 Jahr + 6,4a + }, 1 + }, 7 + 3 , 2 + },4 

1958 

Jan . J'ebr. ltlira April 

2 262 p2 26} ... .. . 
637 p 638 ... ... 

28,2 p 28 , 2 ... ... 
... .. . ... .. . ... ... . .. .. . 
670 1 020 . .. ... 
4,5 5,9 ... ... 

2 901 2 715 .. . ... 
15 , 1 15,6 ... .. . 

2 903 2 229 ... .. . 
15,1 12 , 8 ... ... 

11} 91 ... .. . 
3,9 3,4 ... ... 

- 2 + 466 ... .. . - 0 + 2 , 6 ... ... 
• w onderungen • 

• 
• • • . 
• • • 

• 

• • • • • • • . 
• • • • • 
• • • • • • • • • . 
• • • • . 
• . 
• • • 

•ZuzUge Uber die Landeagrenze 5 32} 5 614 5 396 6 765 7 645 6 109 4 703 ... ... 
darunter 
Vertriebene 2 173 1 602 1 760 2 236 2 24} 1 755 1 313 ... ... 
Zueewenderte 961 612 702 697 754 565 ... ... 

•rortzUge Ubor die Landesgrenze 14 264 6 702 5 095 5 916 6 614 6 199 4 560 ... ... 
darunter 
Vertriebene 9 662 2 }08 1 603 1 621 2 67} 2 281 1 264 ... ... 
Zugewanderte 709 44} 485 143 139 403 ... .. . 

• Wanderungsgewinn (+) b~e. -verluat (-) -8 961 -1 086 303 + 649 - 969 -2 090 .. 143 ... ... 
darunter 
Vertriebene -7 489 - 706 ~ 157 + 415 - 630 - 526 + 89 ... ... 
Zugewanderte + 252 169 + 217 + 154 + 15 + 162 ... ... 

•CaaUge innerhalb daa Landes6) 11 614 10 155 6 971 8 954 16 17} 6 126 6 866 ... ... 
Wanderungafille6) 

inageaa.at 
absolut 

und 1 Jahr7) 
}1 221 22 471bf 17 464 21 635 32 432 22 H4 16 1 }1 ... ... 

Je 1000 1!!1nw. 201a 176 141 160 262 159 133 ... ... 
darunter 
Castadler 6 329g 1 276 737 542 1 006 679 439 498 513 

davon nach 
Nordrhoin-Weattalen 511 642 496 313 776 408 243 252 26} 
Baden-Württeaberg 2 602 81 28 16 24 25 25 24 31 
Rheinland-Pfalz 2 926 36 26 19 14 6 9 3 26 
Heuen 238 20 13 14 15 9 12 21 3 
Raaburg 41 265 156 176 179 429 150 196 168 
Breaen 9 12 14 - - - - - -

Arbetnloge 6) 
•BeachU!tigte Arbeitnehmer 1000 624+ 705+ 717 . . 714 

darunter 
429+ 477+ •unner 1000 464 . . 47} 

•Ar bei taloae 
inageaaat 

abaolut 1000 210 13 84 64 59 93 90 73 47 
J• 100 Arbeitnahcer 25,2 9.3 10,8 6,2 7.5 11,6 11,4 9,2 6,0 

darunter 
*llänner 1000 146h 44+ 56 36 '' 70 67 49 25 

Vertriebene 1000 119 27 22 . 25 
•) Die eit einea vorangestellten Stern (•) versehenen Positionen werden von allen Statistischen Landaalatem ia "Zahlenapie-
gal" vero!!entlioht +) • Vierteljehreadurcbacbnitt 
1) Vertriebene sind Deutache, die aa 1.9. 1939 in den a. Z. unter treadar Verwaltung etabanden Oatgebieten dea Deuteehen Rei-
chee (Stand• 31.12,1937) oder ia !ualand gewohnt haben, einachl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder 2) Zugewanderte aind 
Pe~sonen, die &a 1. Septeaber 1939 in Berlin, der sowjetlachen BeaatzunJa&one oder ia Saarland gewohnt haben, einachl. ihrer 
nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne Auallnder und Staatenlose }) nach dea Ereignisort 4) nach der Wohngeaeinde dor 
Kutter 5) nach dar Wohngemeinde des Verstorbenen 6) ohne DmaUge innerhalb der Gemeinden 7) unter Berücksichtigung 
dea gesaaten Wande~gavolumena (zu- und Fortzüge innerhalb dea Landes und Uber die Landasgrenze) 6) Arbeiter, Angestellte 
und Beamte a) berechnet auf Grund der zurückgeschriebenen Ergebnisaa der Bevolkerungazählung ia RahBen der Wohnungaata-
tistik 1956 b) berechnetaut Grund der ab 25.9 . 1956 auruck~eachriebenan und ab 26 . 9.1956 fort~eschriebenen Ergebniaaa der 
Bav51kerungszählung ia Rahman der Wohnungsstatistik 1956 o) am 13 . 9.19~0 (Volkszählung) d) am 25 . 9 . 1956 (Wohnungazlb-
lung) e) am }0.6.1956 t) auf Normaljahr berechnet (365 Tage) g) ohne !nrechnungafälla h) Vertriebene und Zuge-
wanderte 



noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe 

Viehbestand 
LANDWIRTSCHAFT 

*Rinder (ainechl. Kälber) 
darunter 

•wilohkühe 
•Schweine 

darunter 
*Zuchtaauen 

darunter 
•trächtig 

Sehlochtungen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kllber) 
•U.lbar 
•Schweine 

darunter 
*Hausachlaohtunae~) 

*Gesamtsohlacbtgawicht 
(einachl. Scblacbtfetta) 

darunter 
•Rinder (ohne Kälber) 
• sehtreine 

Durchaohnittlichea Schlachtgetricht für 
*Rinder 
*Kälber 
*Schtreina 

Milcherzeugung 
*Kuhmiloherzeu~g 
•tilchleistung Je Kuh und Tas 
*Milchanliaferung an llolkeraian 

dar Geaamtarsaugung 

INDUSTRIE 101 

.. Beechll.ftigte 
darunter 1 1 ) •Arbeiter 12) 

Geleistete .lrbeiteratunden * ,. Löhne (Bruttoaumme) 
Gehälter (Bruttosumme) 
Brennstoffverbrauch 
Gasverbrauch 
Heizölverbrauch 
Stromverbrauch 

in " 

" .. Stromerzeugung 
Umsatz 14) 

(11etto) der ind.E1genanlagen 

darunter 
• Auelandeumsatz 

lndeK der industriellen Produktion 
Gesamte Industrieproduktion 
einschl. Energie und Bau 

darunter Erzeugnisse des/der 
Erdölgetri.nnung 

lnduetrie der Steine und Erden 
Hochofen- und Stahlwerke 
Eisen-, Stahl- u. TempergieBareien 
llinaralölvararbeitung 
GUIOIOi- und AsbastTerarbaitun~ 
Sägewerke und Holzbearbeitung 
papiererzeugende Industrie 

Scbiffbauaa 
llasohinenbaues 
elektrotechnischen Industrie 
feinmechan. u.optiechen Industrie 

Eiaan-, Blech- und lletallwarenin-
duatria (einso~. Sporttraffan) 

lederarzeugandan Industrie 
Schuhinduatrie 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie 

Fleischtrarenindustrie 
fieonverarbeite11den Industrie 
Molkereien u.milcbverarb.lndustrie 
tabakverarbeitenden Industrie 

Bauproduktion 
OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Strnmerzeugung(brutto) d.öfftl.Kraftwerke 
Stromverbrauch 15) 16) 
Gaserzeugung (brutto) dar öfftl. Werke 

* .. 
* 

1950 1956 1957 
Einheit llonats-

Durchschnitt Fabr. llärz 

1000 999i 1 072i . . 
458i 4~1i 1000 . 

1000 1 031i 1 210i . 1 212 

1000 107i 1221 1}0 

1000 68i 78i 64 

1000 St 7 11 9 10 
1000 St 14 7 9 14 
1000 St 45 70 78 78 

1000 St 18j 15k 28 20 

1000 t 5,0 7.9 7,0 8,1 

1000 t 1,6 2,4 2,0 2,1 
1000 t 2,6 5,1 4,5 5,4 

kg 226 225 225 220 
kg 26 40 41 37 
kg 98 93 90 92 

1000 t 130 132 l11 144 
kg 9,9 10,2 9,2 10,8 

" 86 86 63 64 

1000 109 158 155 156 

1000 91 132 129 130 
1000 18 055 24 6;6 20 320 24 168 

llio Dll 20,4 44.5 35,4 45,8 
llio Dll 1}) 5,6 1},0 1},5 13,7 

1000 SKE 81 78 64 82 
1000 Nm3 11 050 8 127 1} 0}1 
1000 t 26 2} 26 
llio kWh 30 61 55 66 
llio kl!h 11 19 17 19 
llio D!l 201 404 348 417 

llio Dll 10 52 26 52 

1950·100 115. 197 181 200 

107 524 572 550 
11 1 176 152 175 
106 131 108 163 
99 130 118 128 

117 581 606 619 
122 580 668 656 
94 134 126 132 

102 234 247 252 
126 255 160 261 
1}4 239 167 227 
144 327 184 290 
159 505 387 523 

119 150 154 148 
97 113 143 126 

102 183 214 214 
118 199 202 215 
115 134 144 150 

137 171 158 155 
143 222 247 141 
102 105 91 113 
114 184 208 203 

92 158 123 155 

1110 k'fh 66 98 98 104 
llio klrh 70 117 118 128 
JUo chm 11 16 15 17 

1958 

.lpril Jan. Febr • .llärz April 

. . 
1 258 

138 

86 . 
11 11 9 11 ... 
12 1 7 10 ... 
84 100 88 96 ... 
1 ;6 26 2~ ... 

9,9 8,8 7,9 9,6 ... 
2,3 2,4 2,0 2,4 ... 
7,0 5,9 5,4 6,6 ... 
218 235 2}6 224 ... 
40 46 47 46 ... 
91 93 90 90 ... 

161 129 12~ 160 ... 
12,4 9,6 10,2 12,0 ... 

86 85 84 86 ... 

161 162 16~ 161 .. . 
134 1}5 135 1}4 ... 

24 693 24 781 23 224 24 140 ... 
47,9 51,} 47,2 49,4 ... 
13,9 15,2 15,5 15,5 ... 

77 84 70 n ... 
12 122 12 157 11 288 11 852 ... 

26 27 24 28 ... 
62 71 65 70 ... 
17 23 19 22 ... 

427 434 410 446 ... 
54 56 64 ;e ... 

214 r 200 206 210 ... 
582 596 584 576 ... 
190 75 94 120 ... 
145 160 169 172 ... 
114 127 128 119 ... 

r 451 r 646 r 6oo 648 ... 
66} 713 743 802 ... 
141 78 87 88 ... 
232 232 228 265 ... 
305 288 r 300 283 ... 
298 r 212 r 264 251 ... 
389 375 391 407 ... 
513 523 518 68} ... 

r 156 142 r 159 151 ... 
124 137 154 128 ... 
225 214 239 232 ... 
215 226 209 20} ... 
158 1,7 r 141 148 ... 
190 r 184 r 169 181 ... 
109 151 203 212 ... 
147 107 106 1}3 ... 
210 214 214 216 ... 

r 187 17 94 115 ... 
92 119 102 108 ... 

116 157 1}8 145 ... 
16 19 16 19 ... 

9) ga•erbliche Schlachtungen 10) nach den Ergebnisea11 der aonatlichen Industrieberichterstattung (im allgemeinen Betriebe 
eit 10 und mebr Beschäftigten); ohne Gae-1 Wasser- und Elektrizitätatrerke und ohne Bautrirtacbatt 11) einachl. gewerblieber 
Lehrlinge 12) einachl. Lehrlingestundan 13) eine Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -bri• 
katte; • 1,5 t Braunkohlenbriketts; • 3 t Rohbraunkohle 14) einschl. Verbrauchste~ern aow1e Reparaturen, Lohn- und llonta-
gearbeitan, aber ohne UJOaats an Handelswaren 15) einschl. Verluste 16) einaohl. dea voa llatallhüttenwerk LUbeck er-
zeugten Stadtgases 1) Dezember j) - Winterhalbjahr 1950/51 • 35 k) - Winterhalbjahr 1956/57 • 28 m) hier und 
bei allen folgenden I11dustriegruppan1 1951 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 
Ar' der Allgabe Einheit Monate-

Dureheehnl tt J'ebr. Kära 

BAUWIRTSCHAFT UNO WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 171 
4} 226 51 064 •BeeehJU'tigte }9 8}5 48 594 

•Geleistete Arbeiteatunden 1000 6 800 6 726 6 294 6 536 
darunter 

•fur Wobnungebauten 1000 ' 276 4 25} ~066 4 160 
•Lahne (Bruttoaumme) Jlio DM 8,5 17,2 12,5 17', 
•Gehälter (Bruttoaumme) Jlio Dll 0,5 1,1 1,1 , . , 
•Uuatz llio Dll 24,5 55,5 55,9 50,, 

Bougenehmtgungen 111 
1 ) 

726 •Wohngab!ude (ohne Gebäudetelle) 9 751 619 602 
•Nlehtwohngeb!ude (ohne Geb~udeteila) 547 3}7 297 367 
Veranschlagte reine Baukosten für 
alle ganzen Gabsude JHo Dll 22,2 57,9 29,5 38,; 

darunter 
für Wohngebäude llio Dll 16,9 27,8 21,6 }0,8 

•Umbauter Raum in allen Gebäuden 
(ohne Cebliudeteile) 1000 Cbll 757 769 558 717 

darunter 
•tn Wohngebäuden 1000 cb11 536 527 577 557 

•Wohnunsen 20) 2 306 1 857 , 541 , 874 
darunter 

•in gansan Wohngeh uden 2 061 , 646 1 145 1 586 

Boufertogstellungen 
Wohnungen 21 ~ 1 478 1 919 967 474 
Wobnrllume 22 4 926 6 994 5 301 1 737 

HANDEL 
Index der Eonzelhondelsumsötze 

•tnegeaiUlt 1957·100 . 79 90 
da TOn 

•Nabrunga- und CenuB11ittel 85 97 
•Bekleidung, Wäsche, Schuhe 68 78 
•Hausrat und Wohnbedarf 78 86 
•sonatige Waren 84 96 

Handel mit dem Wöhrungsgebiet der DM-Ost 
1000 Dll23) •Bezüge Sohleewig-Holataina 824 397 }50 281 

*Lieferungen Sohlaawig-Holateina 1000 Dll 1 309 1 422 18} 645 

Handel mit Berlin (West) 
•Bezüge Sehleewig-Holeteine 1000 Dll 1 861 5 858 5 642 5 946 
•Lieferungen Sohleawig-Bolateina 1000 Dll 1} 045 24 117 27 761 27 88G 

Ausfuhr noch Warengruppen 241 

75,6 •inaguaat Jlio l>ll 7,2 59,9 29,} 
daTon GUter der 

•&rnibrungawirtaohaft llio Dll 0,7 5,6 },9 4,9 
•Gewerblichen Wirteebett Jlio Dll 6,5 54,4 25,4 70,6 

4aTon 
•Rohstoffe lolio Dll 0,2 1,8 2,2 2,1 
• Halbwaren llio Dll 2,} 4,5 3,4 6,7 
•Pertigwaren Jlio Dll 4,0 48,0 19,9 61,8 

davon 
•vorar:z:engn.iue llio Dll 0,5 2,9 2,6 3,0 
•Enderzaugniue ltlio Dltl },5 45,1 17.3 58,7 

Ausfuhr noch ousgewdhlten Verbrauchslandern 241 

.Bahrein-In .. ln Mio Dll - o,o o,o o,o 
lliederlande llio Dll 0,6 },7 3,5 12,7 
D&nemart Jlio Dll o,8 },2 3,1 4,1 
Schweden llio Dll 0,6 2,8 1.9 5,3 
Gro8bri tannien llio Dll 0,1 1,8 1,0 1,2 
Italien llio Dll 0,2 1,6 1,9 1,6 
Norwegen llio Dll 0,} 9.7 0,7 10,7 
USA llio Dll 0,3 2,0 2,3 2,2 

VERKEHR 
tffohrt ~~ 

GOterupfeng 1000 t 141 p }19 189 250 
Clitenaraand 1000 t 66 p 115 113 96 

1!158 

April Ja.n. J'ebr. &tärs April 

53 859 }0 9}8 52 265 44 951 ... 
9 }42 4 072 4 559 5 952 ... 
4 b1} , 8}2 2 116 2 765 ... 

20,2 9., 10,1 15,2 ... 
1,2 1,} 1,5 1,3 ... 

51,2 }7,0 55,1 41,5 ... 
606 964 450 507 ... 

}60 368 591 441 . .. 
44,2 42,4 54,7 }9,6 . .. 
33,5 20,8 21,9 28,5 ... 
8}7 757 679 768 . .. 
579 544 }64 470 . .. , 901 1 149 1 164 l 568 ... 

, 67} 951 978 1 n, . .. 
614 564 }}2 452 ... 

2 10} 2 165 1 345 1 741 . .. 

99 93 86 100 . .. 
102 94 90 103 ... 
104 92 72 85 ... 

92 94 90 105 ... 
97 96 95 115 ... 

.390 251 187 272 ... 
655 1 518 359 1 314 ... 

6 216 6 801 6 }00 7 063 . .. 
24 512 28 462 24 409 }1 244 ... 

35,2 5},8 69,0 48,8 . .. 
},8 4,0 4,0 4.9 ... 

}1,4 49,9 65,1 43.9 ... 
1, 3 2,2 2,3 2,2 ... 
5,3 5.4 4,5 :5.3 ... 

24,9 42,2 58,2 38,3 ... 
2,} 2,7 2,4 2,6 ... 

22,6 39,5 55,8 35.7 ... 
o,o o,o o,o 7,1 ... 
4,0 6,5 4.3 4,8 ... 
3,1 3,4 3,5 },2 ... 
4,5 12,1 },2 2,8 ... 
1,0 3,9 1,6 2,4 ... 
3,2 1,4 1,2 2,0 ... 
0,9 3,9 20,3 1,8 ... 
2,2 1,5 1,8 1,8 ... . 
310 260 264 . .. . .. 

6} 116 76 ... . .. 
• B onnemduffohrt 25~ 
• • 
• • • • • • • • • 
• • • • • . 
• • • • • • • • • • • • • • . 
• • . 
• • 

"011 te rea pfanc 1000 t . 109 74 118 104 111 105 . .. . .. 
•C!iterTarsan4 1000 t 155 11} 126 133 83 , , 2 ... ... 

N ord-Ostsee-Konoi 261 
SchitreTerkehr 

Schith ; 939 5200 4 229 4 772 4 719 4 682 3 919 4 380 . .. 
aarunter 
deuhche ~ 64,0 61,7 64,7 64,0 63,} 65,5 65,1 66,5 ... 

Raua«ehal t 1000 IIR'l' 1 481 2 6}3 1 973 2 104 2 261 2 569 2 116 2 339 . .. 
darunter 
deuteober Allteil " 23,3 29,6 }1,9 }1,4 31,5 27,7 28,} 28,0 ... 

17) nach den Er«ebnieeen der 'l'otalerhabUDf fUr alle Betriebe (hochgerechnet); ab Pabruar 1958 • Torläufige Zahlen 18) bau-
poliaeilioh genahai,te BauTorhaben 19) bie 1955• iaubau, Wiederaufbau und Umbau ganaer Gebäude, ab 1956• nur lleubau und 
Wiederaufbau 20) 1950 - 1?55• lloraal- und Notwohnungen; ab 1956• nur llormalwobnUDfen 21) 19501 lloraal- un4 Notbau; 
1956 - 1957• Normalbau 22) Zt..er ait 6 un4 mehr qa FlKche und alle Kücl n 25) früher VE • Verreohnungaeinheiten, 1 VE 
• 1 Dli-Weet 24) 1958 • Torliutige Zahlen 25) llonataangaben 1957/58 • Torliufige Zahlen 26) ab 1956 ohne "Sport-
fahrzeuge ohne 'l'o~nageangabe" 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1957 1958 
Art der J.n&abe Einheit Jl!onat.e-

Durchschnitt l'ebr. Kirs April Jan. l'ebr, llirs .lpril 

noch: VERKEHR 

noch: Nord-Ostsee-Kanal 
Güterverkehr 

Ceeaaiverkehr 1000 t 2 492 } 922 2 912 2 915 ~ 193 3 4}2 2 709 2 940 ... 
darunter 
aur deuteeben Schiffen " 20,1 31 ,e 32,2 34,6 }},5 29,2 }0,5 28,7 ... 
Richtung Weat-Oat 1000 t 1 122 1 999 1 554 1 758 1 861 1 959 1 422 , 715 ... 
Richtung Oat-~eat 1000 t 1 371 1 924 1 358 1 157 1 332 , 47:5 1 287 1 225 ... 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
•tnageaNDt 1 244 2 483 2 182 3 492 3 361 2 216 2 569 4 065 ... 

darunter 
*Krafträder (einachl. Jl!otorroller) 449 508 229 550 728 67 102 }01 ... 
*Personenkraftwagen 398 1 311 1 404 2 1}1 1 891 1 494 1 675 2 496 ... 
•Xoabinationskraftw&gen . 97 92 1}8 140 149 1}0 24} ... 
*Laatkrattwagon 247 261 224 278 259 178 249 }19 ... 

Stroßanverkehrsunfotle 
•Untille inagesaat 826 1 900 1 372 1 674 1 971 1 858 1 912 p1 871 p1 806 

davon 
•nur ait Peraonensohaden I 417 

118 19 111 107 I 523 537 546 676 alt Personen- und Sachschaden 742 444 584 722 p p 

nur alt SacbacllAden 409 1 040 849 979 1 142 1 335 1 375 p1 325 p1 130 
•Cet6te te Personen 27) 17 }6 2} }0 30 23 17 p 16 p 33 
•verletste Peraonen 493 1 052 609 8J7 1 004 626 659 p 666 p 8}6 

Fremdenverkehr Z8l 
44n 100n *Preadenmeldungon 1000 47 55 74 49 49 61 ... 

darunter 
2n 15n • Auala.ndagäe te 1000 3 5 14 4 4 5 ... 

*FreadenUbernachtunean 1000 221n 571n 143 175 215 142 150 188 ... 
darunter 

5n }2n •.luslandagllate 1000 6 10 21 8 9 11 ... 
GELD UND KREDIT 

Kreditinstitute (ohne LZB)2 ) 
*Kredite an Nichtbanken 9 IUo DK 741'1 2 392'1 2 465 2 500 2 498 2 713 2 757 ... ... 

davon 
864'1 *Kurzfristige Kredite llio Dll 441'1 871 880 88J 854 869 ... ... 

darunter 
428'1 858'1 •an Yirtachatt und Private llio Dlol 865 882 879 849 860 ... ... 

*llittel- und lan«(riatige Kredite llio Dll 299'1 1 528'1 1 594 1 614 1 615 1 859 1 888 ... . .. 
darunter 

*an Wirteehaft und Private llio Dll 26;'1 1 30}q 1 }74 1 384 1 411 1 615 1 6}5 ... ... 
*Einlagen der Niohtbankenkundscbatt 

inegea&Jilt 29) llio Dlt 408'1 1 476q 1 555 1 590 1 603 1 834 1 867 ... ... 
darunter 

616q •von Wirtschaft und Privaten 1Uo Dll 2}1'1 642 648 675 796 78} ... ... 
•Sparainl&«an am llonataende llio Dll 1}1'1 704q 730 753 766 895 914 ... ... 

darunter 
94q 470'1 •bei Sparkaeeea IUo Dll 487 494 502 588 601 61:5 624 

•cutaehriftan auf Sparkonten llio Dll 9 }8 }7 51 42 61 45 ... ... 
•Laetachriften auf Sparkonten 11io Dll 7 ;o 25 29 29 38 26 ... ... 

Konkurse (er6f!nate und .angels ICaaee 
abgelehnte) 23 15 15 13 17 9 17 14 ... 

Vergleichsverfahren (eröffnete) 8 } 2 3 - 1 4 2 ... 
Wechselproteste .lnahl 682 1 1}6 718 896 853 55J 585 ... ... 

Wart 1000 Dll 517 697 574 679 )55 3U 372 ... ... 
OFFENTUCHE FORSORGE 301 

laufend Unterstützte tn der offenen Fürsorge 
56t 47t 51u *Pa.rteien 1000 . . . ... 

Per•onen 
90t 67t 73u *absolut 1000 ... 

•je 1 000 Einwohner 34,9t 29,4t 32,2u . ... 
Aufwond 3 U 

inegeaaat 
15 4Q9+ 20 n< 26 501" *&baolut 1000 ]))I . . ... . 

je Ein-.ohner Dll 6,02+ 9,15 11,67T . . ... . 
darunter fllr 
Offene Fürsorge 

368+ 7 976: 9 8o6: •Lautende Unteratlltzung 1000 llll 7 . . . .. 
Einmalige OnteratUtsung 1000 DJI! 

90Ö+ 
1 923+ . 2 164 . ... 

*Geachloaaene FQraorge 1000 Dll ' 7 300 . 9 148" . .. . . 
+) • Vierteljabreadurchecbnitt 
27) seit 1Q5} e1nschl. der innerhalb von }0 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Pereonen 28) 1958 • vorläufige Zahlen 
29) Jl!onatazahlens Beetand aa Ende dae Bericbts1eitraumoa 30) einachl. Tbe-Rilte 31) einaehl. Sonderleiatun«an 
n) 1950 (1, Vierteljahr geacbätst): .lngaben a~s 110 Fremdeavercebragemeinden, tur das Somaerbalbjahr ~ta.-p • 61 000 Freaden­
meldun~en ait }77 000 Ubernacntungen; ab 1956: .lngaben aus 165 Freadenverkehrsgemeinden, fur dae Sommerhalbjahr 1956 Jl!ta.-~ • 
149 000 Freadenaeldungen ait 986 000 Ubernachtungen q) Stands }1. 12. t) &ua 4 Stiohtagen u) Stands }1. }. 1957 
v) 4, Rechnungeviertaljahr 1956 
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Art der Angabe 

Bundessteuern 
davon 

• uaaatzateuer einachl . Uasatz-
alleghichsteuer 

*Batörderungateller 
• Zolle 
•varbr$ucha~euern 

darunter 
•Taba.>:steuer ) 

•Not opfer Berlin33 

a uBarde• t ) 

*Laatenauagleicbeabgaben'4 

Landessteuern ~~~ 
darunter 

•Lohne teuer 
•veranlaete Einkoaaenetauer 
•Wicht veranlagte Stellern voa Ertr ag 
• ior parachaftateuer 
•Veraögenateucr 
•Kraftfahrzeuge teuer 
• Biere teuer 

Gemeindesteuern 
*Realsteuern insgeeaat 

davon 
•crundeteuer A 
• crundateuer B 
• :ewerbesteuar nach trtrag 

und Kapital 
• tohn&llmmonsteuer 

• sonatire Stauern 

PREISE 

Preismdexziffern om Bundesgebiet 
E1nkautapro1ae für AuelandsgUter 

Pr aiee auagew~blter Grundstoffe 

Erzeugerpreise 
industrieller Produkte 
landwirtacbaftlicher Produkte 

lohnungabaupraiea 

E1nkau!apre1ee landwirt acbaftlicber 
Betriebemittel (Auagabenindex) 

Einzelhandelaprelee 

Preisindex für die Lebenab&ltUQ63o) 
darunter 
Ernihrung 
Wohnung 
Heizung und Beleucht ung 
Bekleidung 
Bauerat 

LO HNE DER INDUSTRIEARB EITER Ht 

Durchschnonliche Brutto·Wochenverdienste 
• Ja.nner 

darunter 
• Facharbeiter (Leiat ungagruppe 1) 

• Frauen 

Durchsdlninloche Brutto-Stundenverdoenste 
•M&.nner 

darunter 
• Facharbeiter (Leia t una-gruppa 1) 

• rrau'ltD 

Durchsdlnonliche Wochenarbeitszeit 
•x&nner 
•rrauen 

noch: o) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Einbei t 
1950 1956 

llonata­
llurehechnUt 

1957 

Febr. IU!rz 

1958 

April Jan . Febr. llllra April 

1000 DM 44 667 71 977 54 612 68 188 73 034 83 323 60 385 72 103 78 890 

1000 tll 
1000 tli 
1000 tll 
1000 Dll 

1000 DM 
1000 llll 

1000 Dll 

1000 tll 

1000 tll 
1000 Dll 
1000 :lll 
1000 Dll 
1000 Dll 
1000 Dll 
1000 Dll 

1000 Dll 

1000 Dlol 
1000 tll 

1000 DM 
1000 Dll 
1000 tll 

1950•100 

1950.100 

1950•100 
1950/51 

·100 

19}6·100 

1950/51 
·100 

19;0.100 

1950·100 

Dll 

Dll 
DM 

Pr 

Pf 
P! 

Std 
Std 

14 580 
281 

1 }81 
27 474 

27 080 
858 

6 444 
35 537 

22 295 26 503 
951 2 058 

22 274 
7}6 

6 o60 
24 496 

18 514 
447 

23 6}5 
840 

6 642 
}6 501 

29 }96 
569 

27 777 
866 

6 620 
37 347 

29 021 
424 

34 822 
922 

7 69} 
39 562 

32 372 
324 

24 957 
810 

6 841 
27 542 

21 403 
236 

23 543 
852 

6 767 
39 675 

32 036 
1 266 

5 569 6 503 9 713 2 706 4 129 3 118 9 796 2 174 

14 273 

} 467 
6 264 

69 
I 760 

268 
I 210 

248 

34 514 

11 505 
12 608 

374 
3 646 
1 450 
2 723 

305 

26 416+ 45 952 .. 

6 23< 6 55~: 
9 }20 10 938 

9 066+ 25 161 ; m: ; m: 

100 

100 

100 

1oo1 

191 

1ool 

100 

100 

100 
100 
100 
100 
100 

107 

129 

121% 

106 

11} 

119 
117 
1}2 
97 

105 

64 , 16 102 , 12 

6o , 90 110, 40 
31 ,09 59,05 

130, 4 

1}9, 8 
80, 8 

205 , 3 

220, 5 
126 , 3 

49 , 7 
46 , 8 

22 889 

7 21} 
6 033 

74 
1 514 
2 712 
2 5t2 

}42 

108 

130 

124 

125 

258 

123 

106 

114 

120 
116 
135 
99 

106 

98 , 12 

10} , 66 
59 . 2.4 

210, 5 

224 , 6 
1}1 . 5 

42 809 

410 
27 904 

1C6 
B 416 

564 
} 017 

252 

107 
1}0 

124 

124 

12} 

108 

114 

119 
, 18 
1}5 
100 
108 

24 491 

8 618 
7 806 

333 
, 867 

}22 
' 502 

285 

107 
1}1 

124 

128 

122 
108 

114 

119 
119 
135 
100 
109 

36 547 

17 384 
9 655 

541 
2 261 

642 
3 663 

}37 

102 

134 

126 

p 13j 

124 
111 

119 

127 
120 
140 
104 
111 

22 350 51 219 

8 532 
3 000 

51 
1 811 
3 095 
2 872 

402 

3 711 
26 670 

58 
12 281 

1>37 
3 505 

297 

50 612. 

7 047. 
11 380. 

28 27~: 
3 912 
5 434 • 

101 100 

134 p 1}} 

126 126 

p 133 p 

273 
1}4 

125 p 

111 

119 

126 
120 
142 
104 
111 

111 , 60 

2}7 , 9 

252 , 6 
146, 8 

45,9 
43 . 9 

125 
111 

119 

126 
120 
142 
104 
111 

29 }01 
837 

8 082 
40 278 

31 156 
392 

24 77B 

10 }70 
5 895 

297 
2 617 

202 
3 429 

314 

119 

127 
120 
142 
105 
112 

+) • Vierteljahreadurchac~nitt 
32) Raobnungejahr 33) ohne Abgabe auf Posteendunten 34) 1950 nur Sofort hilfe- Abgaben 35) einachl. des an den Bund. 
abzufuhr enden Anteile an der E1nkoaaen- und Körperachaftateuer ;6) 4- Feraonen-Arbei tnehmer haushaltungen; aittlere Verbr au­
chergruppe mit monat lieb rund 300 Dll Lebenahaltungsauegaben bzw. }60 Dll Haushaltungaeinnatmen 37) Effektivverdienate ; Zah-
len ab 1957 wegen met hodischer Ums t ellung ait früheren Ergabniesen nicht ohne weiteres vergleichbar w) 1. 1. - }1. } . 
7) Wirt aoba! taJahr 1950/51 (Juli - Juni) z) 11rtacbattajahr 1956/57 (Juli - Jun1) 



b) Jahreszahlen 

Art der .lcgabe 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
WohnbaY~lkeruns inegeaamt JD 1000 2 611 2 521 2 458 2 }85 2 325 2 290 2 271a 

d&runter 2) 
Vertriebene 

abaolut JD 1000 912 839 754 699 653 6}0 618a 
in ~ der Wohr.baYdlkerung }4,9 }},} }0,7 29,3 28,1 27,5 27,2 

Zugewanderte }) 
nsa abeolut JD 1000 104 101 1 }1 1 }1 1}2 1}2 

in ~ dar Wohnbevijlkerung 4,0 4,0 5,3 5.5 5,7 5,8 5.9 
!eechäftigta Arbeitnehmer4) }0.9. 1000 650 6}} 65} 667 683 716 741 

darunter in den Wirtschaftabereiohen 
Land- und Foratairtachaft }0.9. 1000 104 97 95 92 88 86 81 
Industrie und Handwerk {einachl. Dau) }0.9. 1000 260 249 264 279 294 318 }34 
Handel und Verkehr }0.9 . 1000 121 12} 1}0 1}4 140 148 158 

Arbaitalo .. 
1.tagU&l:lt 

abeolut }0. 9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 
je 100 Arbeitnehmer }0.9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7,4 5,7 

darunter ) 
Dauerarbe1taloae5 }0.9. 1000 58 72 58 44 35b 16b 17b 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 
SohUlar an den allga einbildenden Sohulen6)7) 

abeolut 1.5. 1000 467 4}6 407 384 359 }46 "0 
ja 1 000 Einwohner 1 .5. 177 172 165 160 154 151 145 

INDUSTRIE al 

lleach!iftigta 
abeolut JD 1000 109 115 119 126 1}6 148 158 
je 1 000 Einwohner 41,7 45,7 48,2 52,7 58,4 64,4 69,5 

Löhne (Bruttoeumme) JS llio Ial 245 }01 334 }78 424 488 534 
Gehälter (Bruttoaum=e) JS 1110 Dll 68 80 92 10} 117 134 156 
Umeate 9) JS llio Dll 2 416 ' 054 ' 212 3 }71 ' 747 4 22} 4 840 

darunter 
Auelandeumsatz JS Klo Dll 115 258 322 363 551 581 627 

Index der induatriellen Produktion 
einechl. Energie und Bau 1950·100 100 115 12} 141 16} 182 197 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 
Baufertigatell~en 

Wohnungen 10 
abaolut JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,} 2}, 0 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 8 , e 8,6 8,o 10,1 
Anteil dea aozialan lobnungebauaa JS " 70,8 67,1 56,4 58,7 

Wohnrlwoa 11) 
abaolut JS 1000 59,1 6'1 , 5 60,5 69,4 69,9 67,9 8},9 
je 1 000 Einwohner 23,1 27.9 25,0 29,6 }0,} 29,8 37 ,o 

HANDEL 
Index dar Einzelhandela~aitze 1nag .. Ult 1955·100 . 100 108 
Auefuhr naob Iarengruppen 

ebaolut JS IUo m& 66,9 2}2,6 }14,2 314,6 509,5 580, 9 719,3 
in " des Bundes 1 ,o 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 

VERKEHR 
Krattfahrseugbeetana 

66° 88c Kraftfahrzeuge inageaamt , .7. 1000 112 1}9 r 167 188 204 
darunter 

2~~ }1c Krafträder 1, 7. 1000 41 52 6} 70 72 
Pkw 12) 1. 7. 1000 20 27° ,. 42 r 54 65 75 
Lkw 1.7. 1000 16° 190 2} 26 28 28 27 

STEUERN 
Bund .. ateuern 

abaolut Rj.(JS) llio DM 5}6 617 682 647 645 775 864 
je Einwohner 

Landuetauern 13) 

,, 
Dll 210 248 277 271 277 338 380 

abaolut " Mio D!d 171 251 329 345 }66 }47 "" ja Einaohner ~ 1111 67 101 1,4 145 158 152 182 
Gameindaateuern 

abaolut " 141ollll 1'9 140 158 170 18} '92 205 
ja Einaohnar ft ll!ol 47 56 64 71 79 84 90 

1) JD • Jahraedurohachn1tt, JS • Jahreaau=ce, Stand • Stichtag {Monat), Rj. • Reohnungajabr 2) 1950 und 1951 Inhaber Yon 
LandeaflUohtlingaaueaeieen A, ab 1952 wie Ar~arkung 1 1 Tab. a }) 1950 und 1951 Inhaber von LandeeflUchtlingaauaweieen B 1, 
ab 1952 wie Anmerkung 2, Tab. a 4) Arbeiter, Angeatallte und Seamte 5) Uber 52 Wochen in der Alfu UnterstUtzte 
6) Stand 1950 - 1952• 15. 5. 7) ohne llinderhaitaachulen 8) nach den Ergebnieaen dar monatlichen Inaustriebarioht-
eratattung {ia allgemeinen Batriebe mit 10 und mehr ~eeohäftigtan) 9) einechl. Varbrauohateuern aowie Reparaturen, Lohn-
und Montagaarbeitan , aber ohne Vmeatz an Ranielewaran 10) 1950- 195•, Normal- und Notbau , 1952- 1956• Normalbau 
11) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KUohan 12) einachl, Kombination•- und Krankenkraftwagen 13) einechl. dea 
an den Bund abzuführenden Anteile an dar Einko~an- und Körperschartateuer a) Fortgeaohr1abene Wohnbevölkerung nach dem 
Stand vom }0. 6. 1956 b) Stand: }1, Auguat c) im Verkehr befindliohe Kraftfahrzeuge 
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c) Kreiszahlen 

WohnbeYölkerung1) aa }1. 1. 1958 Induatrie3) 
Einnahaan aua Ceae1ndeateuern 

ia Rechnungsjahr 1957 

darunter darw~ter 
Veränderung 

in " l!e- llaaats 
Ce<rarbaateller 

ll:rehrreie Vertr1ebene2) 
gegenUber achär- 4) ina-

nacb ErtrLg und Kapital 

StUte und 'l'olku bluna und Lohnau .. a 

Landkreise in•- tigte in geaaat 
g .. aat ... ~io Dll iD J• !in,.chnar 

}1. }. ia J:Jlrs 1000 Dll abaolut V.rli.nd. 
1958 1958 in absolut in" absolut in % 1939 1950 1000 Dll in Dll paenüb • 

Rj. 1956 

Plansburg 94 387 22 943 24,3 .. 33,2 - 8,2 7 032 12,3 10 252 6 527 69,64 .. 15 

Kiel 261 j46 55 450 21,2 - 4,5 .. 2,7 " 674 59,8 37 414 26 }32 101,74 + 12 

Lübeok 2}0 056 73 915 32,1 + 48,6 - },4 n 86o 72,8 34 976 24 036 104,55 + 16 

Jlewauna\er 72 744 20 429 28,1 .. 34,5 - 1,0 12 }43 21,4 9 963 6 851 94,87 + 16 

Ec a<arnrllrda 66 292 20 967 31,6 + 54,9 - 23,5 1 415 2,9 4 247 1 570 2},54 +17 

Eiderstadt 19 313 3 719 19,3 .. 27,6 - 26,2 348 0,9 1 805 449 22,92 - 18 

Eutin 88 864 31 129 35,0 + 72,5 - 17,1 3233 10,0 6 960 2 991 3},60 + 1 

llonsoure-!.and 61 981 14 171 22,9 .. 58,7 - 21,4 641 1,8 3 397 959 15,52 - n 
Hsgt. Lauenburg 129 677 }6 035 35,5 + 78,1 - 1}, 7 8671 16,0 10 757 5 942 45,86 + 28 

usua 61 252 11 388 18,6 .. 29,0 - 21,9 871 2,0 4 558 1 670 27,23 - 2 

Norderditbaaracben 58 455 14 928 25,5 + }1,8 - 24,6 890 2,1 4 897 1 803 30,62 + 7 

Oldenburg (Holstein) 77 123 23 423 30,4 + 45,6 - 22,5 1 061 4,} 6 }20 2 424 31,53 + 10 

Pi!Uieberg 200 772 63 489 31,6 .. 80,2 + 0,5 18 402 61,6 20 001 13 198 66,21 + 13 

Pll!n 106 706 29 7C6 27,8 + 58,2 - 14,1 1 494 6,} 1 136 2 749 25,78 + 9 

Randeburg 155 743 43 433 27,9 + 56,8 - 15,9 9233 17,5 11 716 5 982 38,46 - 1 

Schleawlg 98 245 22 760 23,2 + 26,6 - 23,1 3 702 26,2 6 809 2 936 29,81 - 0 

Saßllberg 91 166 28 987 ~1,8 + 69,7 - 18,1 4 245 12,1 5 946 2 447 26,80 + 12 

Steinburg 122 511 36 384 29,7 + 42,2 - 21,5 II 640 29,7 11 495 6 741 55,08 + 3 
Stormarn 1" 955 45 165 33,1 .. 97,3 - 8,5 6 H6 60,9 10 781 5 878 44,21 + 14 

SUderdithmarscnen 73 534 11 959 24,4 + 36,2 - 25,1 4 028 22,4 5 547 2 434 }2,99 - 3 

SUdtondem 58 132 11 C79 19,1 + 25,6 - 19,1 1 098 2,8 4 746 2 057 }5,41 - 2 

Schleswig-aolatein 2 262 254 637 459 28,2 + 42,4 - 12,8 161 263 445.9 219 744 125 973 55,82 + 11 

Baupoli&e111cb genebalgte !auYorb&ben Ba~~Iertigatelluncen 

ia 1. Viertaljahr 1958 YOa 1.1. bil }1 . }.1958 

VeranechlLgte Uaba11ter B.au.a 
reine Baukosten in allen Wohnungen 

ffllo alle 
ll:reia!reie ganun ";eb&ude 

gan&en Cebl.uden 
Stldte und Jlol'll&l- llol'll&l-
landkraiea darunter darunter darunter weh- wobn-

ins- rür ins- in in 
nuncan rawae5) 

&eeaat 'l"ohn- , .... t Wohn-
iu-

gebäude gebä11den eeaaat ganaen 
l'ohn-

1 000 Dll 1000 eba gebi<uden 

Flansburg 28 731 6 743 417 106 283 271 16 68 

Kiel 11 547 11 57} 303 188 633 591 199 793 
LUback 10 877 5 677 162 92 296 271 110 426 

Ji8W1Unster 1 938 1 257 38 21 58 47 9 53 

!ckernfllrcla 1 344 901 26 14 87 34 20 76 

Eiderstadt 617 386 14 6 11 15 22 105 

Eutin 7 026 2 642 103 45 146 134 26 111 

Flenaburg-L&nd 716 653 12 11 35 3} 19 64 

Rzat. Lauenbure 7 598 5 898 148 99 400 352 96 n5 
!i'Wiu.a 6 818 1 188 105 20 71 46 16 47 
liorderditbaaracben 1 656 755 41 16 44 23 37 123 

Oldenbura (Holetoin) 1 756 1 3}9 46 22 78 52 67 277 

Pilllleberg 7 368 5 623 132 88 27} 220 181 654 
Pliln 4 011 2 862. 92 48 200 148 104 no 
Randeburg 9 683 7 366 201 124 386 334 172 746 
Scbleewig 3 927 2 146 74 31 137 119 27 95 

Segebar1 4 258 2 }22 86 42 150 109 50 250 

Steinburg 8 623 4 041 149 65 192 161 34 141 

Storaara 5 624 3 936 95 64 200 130 79 305 
SUderdithaarseaen 2 563 990 53 16 58 38 20 74 
SUd. tondem 4 052 2 787 87 54 1}1 112 24 98 

Schlee"ii-Bolete1n 136 1}3 71 085 2 584 1 178 } 881 } 240 1 }28 5 251 

1) nach den Ergebnissen dar Bevölkerunaazählung 1a Rahmen der l'obnllngaatatiatik 1956 fortgeacbrieben 2) Vertriebene aind 
Deutaebe, die am 1. 9. 19}9 in den z. z. unter fremder Verwaltuna stehenden Oetgabieten daa Deutschen Reiches (Stand• 31.12 • 
1937) oder im Alleland gewohnt haben, einaobl. ibrar nach 19}9 geborenen Kindar 3) nach den Er,ebniaaen der monatlieben 
Induatrieberichteratattung {ia allgemeinen Betriebe mit 10 und aahr Beschäftigten) 4) einschl. Verbrauebeteuern ao,.ie 
Reparaturen, Lohn- und Ucntaaearba1ten, aber ebne Uaeatz an Bandela,.aran 5) Ziaaer ait 6 und aebr qa 1läobe und alle 
Kiloben 



SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND* 

Aet~lchDuq 
Z.elt 

"""" 
Schi""" II!" IIombarg 

Nieder- ~....&hol ... Rhebl0116- Bod-- llolateio •Aeh.en 
ßre~~~ea 

WMtlolen u .. - P!olz Wlntbs. Boy""' 
StOIId 

B.-<~lkerung 
1 I 

Fona.,.chriebeM lrolmbevtllk""'JJ6 
lo 1000 31.12.1957 1)0 813 2264 1787 64% 664 IS 193 4 600 J 314 7 302 9 193 

danutter 
Ymrlebeno2 

lo ~ cle< jew.lr~or'""'l . 18,0 18,2 13.3 2S,6 11,7 1:1.4 18,4 8,5 17,6 19,1 
,. .... dl!l'1lftl •• " 

31.12.1957 FC'""IIb"' VZ 1939 . •29.! • •2.$ . ~.· • n,t • 111,0 • 27,3 •12.2 • 12.0 • 33,3 • 29,8 
31.12.11>::.7 • VZ 19S03 . • 7.9 12.2 •13.9 . 3,8 • 21,$ • 17,0 . 8,1 • 12,5 • 15,4 . 0,8 

D•vtllke"'nptidte', f:lnw. je qkm . 207 144 2 391 137 IM> 447 %18 167 204 1:10 
I I Arbeit 

B-hlf~st• \rb01taoluo•G I I in 1000 31.12.1957 18 186 699 746 2 160 263 6 047 I 585 991 2722 2 973 

t\tbeusloee 
lo 1000 31.3.1958 1108 73 24 103 12 218 102 78 73 336 
je 100 Arbeltnehmcr6 . 5,7 9,2 3,1 8,0 4,1 3,S 6,0 7,1 2,6 10,2 

.Arbeitt~l011e \' etuieilneo 
Ia !II oller r\tbelt.olo~• d. bm. L Adea . 21,0 34,5 7,9 27,2 9,4 U,7 20,2 8,7 25,8 22,5 

L~'!:~::~=~ ~uhmlld> 1 I in 1000 t .\Iira 1958 I 510 160 2 321 2 266 99 68 192 39\1 
lo ls i• Rub tmd T-a . 8,7 12,0 11,4 10,8 12,0 II, I 8,1 6,S 7,2 7,2 

lnclustne 
R .. cb'lltig~<~1 

I ln1000 28. Z.l958 7 199 163 221 62S 105 2 812 587 329 I 298 I 060 
jo 1000 Einwohnet . 142 7% 124 96 ISS 185 128 99 178 115 

Cm:aat.a1 

lnocesom1 ln ~ho 014 Fohr. 1958 15488 410 779 I 519 326 6 201 I 165 700 2471 1913 
dnt ...... 
Aosloods-"*IZ lo Mlo Oll . 2 428 6t 115 2S8 100 897 236 103 891 265 

9 Prodnkllolt5lod" 
(arb.notllaloch; 19$0 • 1001 . p 201 210 207 p 235 p 214 213 p 196 

BGJwirt&chaft 10 und Walvlung&wesen 
8011d>lllufllo 

in 1000 28.2.1958 843 32 28 100 I u 332 71 42 123 99 
Jr> lOOO Elnwoh:nt'r . 17 14 16 15 21 22 16 II 17 II 

Gelelllllllle Arkit•ataadca 
ID8ßeNml lo Nio Fohor. 1958 110 5 • 14 2 ~8 9 s II II 

d.-antrr 
!Ur llohnUDpbouko lo " . 43 47 85 •• 45 43 44 40 ·~ 4S 

Zorn Bou 1•.oebml&t• lr~eo 11 

obeolut . 34 292 I 164 I 426 3493 897 14078 2 485 I 999 4889 4 361 
fe 10 000 Elawohn•r . 6,8 S,l 8,0 !i, • 13,6 9,3 5,4 6,0 6,0 4,8 

F~ iwoteUte Wohnuosen (NQI'JIIalwoh.o .. &eA) 
abJ~olut 

. 14AM 332 621 I 172 208 6 879 I 17~ 595 I 725 2 157 
je 10 000 f:lnwohner . 2,Q 1,5 3,5 1,8 3,1 4,5 2,6 1,8 2,4 2,4 

Ausfuhr 
A.Wullr laacea-t la llo D\17 Fehe. 19S8 z 954" 69 127 274 Q9 I 142 250 127 <146 292 

Yenehr 
~tta..Ueii.YetiU!htaunfllle 

lass.._, 4. ~ ~~ 1957 154M? 6579 9980 17 910 1035 48165 15 421 8$02 19910 25038 
je 10 000 Elowohner 30 29 Sb 28 46 32 59 26 27 27 

GetBtcte Pentonn 
abeohn . 2 895 101 59 415 20 891 219 2:11 418 552 
je 1000 Unfllle . 19 15 6 23 7 18 h 26 .21 22 

Steuarn 
Stcoer&ufkom.mea r i:iowohAef Ul 0\t 

LM*•teuern 1 a.RvJ: 1957 95 52 219 70 187 110 100 58 104 76 
Budeasteu•a l J 109 107 420 79 271 115 78 86 102 71 
c-e n deauuamn . 35 26 f>4 30 53 42 14 25 37 26 

Geld und Kredit 
Bf.!llaad aa Spani.al•pa 

J• Einwohner Ia D\1 28. 2. 19!18 549 403 826 497 656 

I 
584 518 480 r.n 524 

f."..,rge 
Ölfent Ud>o Fllr-.,...," 

Aufw•d 'e F.lawobncr tn DM 2.Rvj.IPS7 5,110 1,M 8,92 5,22 8,80 6,82 l\,34 4 ,08 S,06 t,71 
L ld, untrHt~ttto p..,.,der oll. Flnors• 

I 
Je t()la() Ein"ohhM ao. 9. 1957 15,8 26,5 15,7 16,!1 22.4 17,0 16,7 12,3 12,8 11!,4 

Tbc·llllf• 
Aofw .. d J• Elowoboe< Ia 0\1 2.Rvj. 1957 (1,$5 0,51 0,'12 0,71 1,04 0,42 0,56 0,94 O,H 0,34 
l.l~ •• lde"OtQuto P-.J• 1000 l:lew. ao. q.J~'l7 I 1,8 1.7 2,8 2,4 3,9 1,6 1,5 2.0 2.0 I,? 

• ) oAu S=r.u.J """Br•IU. (1'<11) 
I) U~c.6. fiert Err•hllh••• J~r RMUrtr""'·näAI•"' aw R.U.".~n. J~r l'~••t~u.a::LA: 10~ ZJ I erUf,bf'•~ "Ur.t/ D.-at:sdu. 4lr ••l.,alPJ9 '" J~" •· Z. anur /,..Md.cr •'....,alt•"f •r.r-
A•II<i•n o • .,.bktu ~ .. o .. ucll<• R•«lles tSmrul VD .. 31.11.19J1) oUr ... A .. la•i '""""tlurb••· eln .. lll. w,, ... d /OJO •• ~ ••• Kllticr 3) ..... AMt ••! "'" ri.d:wll'llorul 
bni<ltt•su s .. .-•l"•ot•zoAI ••fCnwltler E:r&<hiJu tlor B••ÖlA•rt~"'uÄAI""' '"' RaA .. •• tlor ll'o4o..,.,ut"'ml.l /956 41 C<b~tuta...I: 30.6.19S7 S)Ar6•1lor, A"'u~llt• 
•"" s- 6) fl•uiÜI{t•l"'""" ~·••tula•• 1)v .. l4u/lt• ZoM.. B) E:'!: ....... d•r ln<iwul•b«t>lrlte ""' ... olil•••l•n1D utl. ... Budäftt,••a: ..... r. .. ,,uiH:tTI<hc 
u4 ß"_,,.,cJw,ft o) Cu"""'"'"' (D!JM Bt~~~) 10 nod 11 .. t,.,<buu• tl.rr T1>14krAeb- (ho<lacorodn•t) 1/J •• b....,..,Zirollld I•MA•ul!t•• B""vorhabrn (N.,..olh'"'l 
12) •m•~IIL du Baml~safllrdA Olt J." Cua~".. uM 1\Ötp~tatlaa.fU.t~~~' (33Y,,. '"' RttAII~"'•JtJitt 10~1) 131 flllteltl. No«J.p/~r Bftlm 14} ohflt! •:s011.1hl' L,P.wng.-rt .. 
0 I l!ll,nAI. tl#r "'"$ J., HwukJtT~bliA DruUtAlbNl kltll ß#tllfl (l'nt} a~r~fuNun Farr.n. a,. ,,. Giltirrtut ol• Jen twcA•tl'lu•nJ lf'"Difhltn l.örulun ·~rautrUt thlttr «attOCIUu•n ..,".~,,. 
(z. n. H.i.clrwu~fl) "" J.re• u.,.,,.u."'aliJNl IUC"IU futcutttlll werrltll ioantr.. 'IDI!I Btrarlau•onal }niJutJI 19~ Oll •t~c/e euucllt. Eruurh•f•tflfl(tlt 
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BEVOLKERUNGSSTAND 
ln Hillton~n 
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J ASONOlfHAMllASIHDlfKAKJJA)I"tlfKAMJ 
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1n Tilvs,nll 

STRASSENVERKEHRSUNFALLE 

1501 

- 1n1 
1001 

SDO 

ST EU E R A U F K 0 M M E N 
1m Yt~r/1(/~hr tn Nt/lt,nln PN 

uo I '120 

100 

60 1--+·- .--·- ·-1·- ·- ·- ·- · 
~~ li;mtmllultutrn 

•m~-•-------- --·---~T ' 21 &t:trbrstwtr """ 1tt119c itJI>'tll ood noth lohno•mmo ~ 

m W l I m ~ I I I I I I 

BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 
4+ 

2+ 

_; llllii1~ ; _ 
_ :j l l t 1:-• I I I I t I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

l A 1 0 H D J f II A 11 l JAS I" 0 l f 14 A H 1 1 A S 0 H D l f MA 1'11 
1955 1956 tm 1958 

ARBEITSLOSE 
in T4vSIIIIf 

::l 
101 101 

7S 

51 

!5 

PREISINDEX FiJR DIE LEBENSHALTUNG IM BUNDESGEBIET ] 'Ntm-~-~~ 
m ~~~~ ,,<'-1.= 

1" ... ~ 
1!0 I ,.-r'· 

2\0 

7DO 

190 

188 

170 171 ~==:~ ---~,-~/· l f 
I I I I I f I I J' i I I I I I I t I I I I I I I J I I I I 

JASIHDlfHAMJJASDNDJFMA11lJASIHOJFHAKl 
tm 19~6 19~7 t958 

KREDITE AN WIRTSCHAFT UND PRIVATE 

l ··"' ... 
/•' 

~· 

170 

1955 1956 1957 1958 
~~ 

·1 Dte "Wart& lulftskurven" A und ß erschelnen in monatlichem Wechsel mit unterschledllchem Inhalt. Tell n enthält folgende Dar­
at llungen aus d r Industrie: Index der mdustrlcllcn Produktion; lndustrlebcschäftigte; lndustrleumsatz, dar. Auslnndsums!Atz, Ar· 
bcltsvcrdienste, Be seMfUgtenzahl und Produktionsindex COr :"\1nschloenbau, Schlllbnu, ßau~~o lrtschn!t und Nahnmgsmlttellndustrle. 



Veröffentlichungen des Staristischen Landesamres Schlesv. ig-Holsrein 

Stntistis ehe ~lonotshefte Sch!eftwig-11 olstein 

II cft 1 / 1958 
Vorausbett~cluumg 6- \'orauaberedtnnngen wlrtsdudthc:h 

relevanter Grllas~- Tell J -
Oie Struktur des Wohunngabedarfa lo Sebleawts-llolateln 
Studiereodeon der Christian-Aibrechts-Uolve1'11hlt in Ktel 

Die Konsumsenosaenscbaften 1954 - 1956 
Die Beberbergungakapazll'lt ln den FremdenverkebtBOnen 
Der Anbau oul dem Aderland 1957 

Heft 2/1958 

Die Getreideernte und ihre Vmwenullß 1956' 57 
Die Entwld:luag der Nutzviehhaltung 
Der GGtenransport auf Kraftfabtzengen 1954 

Die VCI'IIchuldung der IHfe:atllehea lllllld 
- Stand: 31. 3. 1957 -

Die kluslf1zienen Strassen 

lieft 3/ 1958 

Oie aUllemeiobildcnd~ Schalen 195'1 bis 1957 
Die Umsit ae im Jahre 1956 ond Ihre EmwlckluiiB 
Die Mllchwlrtachalt Sehleswlg-Dolatelna 1m Jahre 1957 

Stuti lit1che Berichte 

Im Apr1l 1958 sind enschteo('ll: 

Bevöllteruallaeatwlckltlllg 
Bcvölkcrungsentwidlungan Schleswls-llolstetn 

- 4. Vleneljnbr 1957 -
Bevfilkeruagatnnd Ia chleswts-Uolstela h Ii:rciscm 

und Geschlecht- Stnnd: SI. 12. 195't -

N otlllll eh" Bevöllt: crun!lllhewegung 
Ehetochllessungen, GebiU'Ien uad Stcrbetil.lle in SchJeswilt' 

Holstein - 4. \'ienelJobt 1957 

Wandenmll"'l 
Wll!lderunllsheweguag Ia Scblesw!g-llolSlein 

- 4. VIertalJahr 1957 -

G esu ndh elts wescn 
·cumrnnkuagen an den wlcbtlgatCD meldeplllrbtlgen 
Kranl:.heueo Ia Scbleawfg-!Jolatela - "irz 1!158 

Tnbcrkulose-FUrsorgoflllc In Schlcswtg-llobtela 
- 4. \ lr.rtaiJ hr 1957 -

Vlehw!nachaft 
Sdtwelnebastand In Schleew!s-Rolatcln (\ orliiu(iges Erßt!h­

nia, Endg!!ltlges Ergebala) - Stctnd. S. Mllrz 1958 
Schlaehtunaen Ia Schleewig-HoiBteln - Februv 1958 -
Ahleherzeugung und ·vcrwcadUDßla Schleawls-Rolatcln 

- Fehuar 1958 -

llntemehmuap uad ArboitsBtatten 
Knpltalgescllschalten in Sc:blt!awlg-Hol teln Im Jahre 1957 

Industrie 
Schluwlftllolatelalscbe Industrie (Monatlicher lnda.strlo-

bericht) - Januar 1958-

llaodwm 
Handwerk in Sebleswlg-Uolstein - 4. VIerteljahr 1957 

Baullawerbe 
Baabnuptgewerbe in Schlea"iltllolatcin ( 1onatltcbe ßno­

berlcbt .. ralalltang) - Februtv 1958 -

Gehlude und Wohnan&en 
Erteilte ßaagenebmiaungen ia Sebleawlg-Holare.in 

- Fchraar 1958 -
Baaliberheng ln Sdtle..,.ig-ßolstela am Jahrenade 1957 
Leger in Sc.hleswlg-Bolstcin und lbre Belegung 

- St1111d• 31. Dezember 1957-

noch: Heft 3!1958 
Die \ll'llllderuagsbewegung Ia Sdtleawls-llolsteln 

ia dea Jnbtea 1954- 1956 
Anboa von Zwlaehenlrl!cbten und Faltt!rpllanzen 

zur Samengewinnung 
Dlt! Spargelder bei den echleawlg-bolatelniaehea Spat" 

knssen 1950 - 1956 
Anhalumde Bnokonjacl:tur Ia Sdtleswlg-IJolateln 
Die Streiks im Jahre 1957 

Heft 4/ 1958 

D1e ßuadeatasswahl am 15. 9. 1957 in Sc:h!eawlg-Holstein 
-Teil n-

Die StrllSscaverkebtsun!Ulle im Jahre 1956 
Der Nonnnlwohnuagabcataod Ia Schleswlg-llolateln 
Die aatürlkhe Revlllkeruagabew"Sang im Jnhre 1956 

Die Knpllalßesellsebaltea ia SchJeawfs-Holatela 1m 
Jahre 1957 

Um.slitJ;e Im EinzelhllDdcl Ia Scble..-1g-Holstct ... ßlllugos 
Ergebnis)- Februar 1958- .... 

Aasfuhr 
Ausfuhr Schleswis-Holstelna- Februar 19~-

Scbieaeu- und Strassenverkehr 
Sunseenverlr.ehraunlllle ln Schleswlg-ßolatela (Vorllufiges 

E:rgebala) - M;}n: 1958 -

Sc:hlf{s vci: ehr 
Hilln=seblffahrt Ia Schleawlb .. Holl!llela (Tcil l: GUterverkehr 

Ia den Hl\fea) -Jahr 1957 -
Scesc:h!Habrt Schleswlß·llolatelas (aach Hltfea) 

- 4. \'iene!Ja!tr 1957-
Secschilfahn Sc-hlcawis-Holatelns (Tdl 1: auch Riten) 

-Jahr 1957-

Geld aad li:tt~dit 
Bodea- und Kommuaalkreditlastltuta in Schleswlg-llolatcla 

- 2. Halbjahr 1957-
11 ypothdellbewcgung ia Sdtleaw1fj•ßolsteta 

- 4. VIerteljahr 1957-

Fill'aorllc und JngcadpOaae 
Öflmuliebe f'lirt10rge Ia Schleawig-ßolatcln 

3. R rchnaapvieneljohr 1957 -

Öfft:atlichc Fiaanzea 
Gemclndeflaaazen Ia Sc:hiMwlltllolsteln Im Recltaungsjabr 

1956. Tell 2: Stand der kommUIIII!ea Ver l!fuog am 
31. ~lirz 1957 ....,._ -

Gemeindefinanzen ia Sc:hleswlltllolataJn- o~Viertel- -
jnltrcsstatlstlk- TaJl 3: Persönliche Ausgaben der Gemein-
den und Gemeindeverblinde - 3. Rochnunß6Vioneljahr 1957 -
Tell 4: Koi!UDaaale OnuioV!!Stltlonen a. Rechnunpvienel-
Jahr 1957-

Öffentlicher Schulhaushalt ln Scblaawlg-llolsteln (Ordent• 
Heber aad auaserordeatlleher II aushalt). Tell 1 \ oll:• uad 
Hlllaeehalen- Rechnaall&Jabr 1956-

Prebe 
Erzeuget" und Grosshundelaprelae lilr Agrarerzcasniase in 

Sehleawlt"ßolsteia - Februar 1958 -
Ela:tclbandelaprelse Ia Scbleawllt'Holatcln 

- J abr 1957, lilrz 1958 -
Preisindex CUr dit! I.ebeasbaltuaa Im Bundesgehlet 

- Februar 1958 -
Preialnde.J: fllr den Wohnaagabuu in Kiel und Lllhecl:. 

(1936 • 100) (vorlliufige Zahlea) uad Preise ti!r Baastoffe 
und Bnucbelten im LlllldesdurchaC'hnltt 
-Mitte Februar 1958-

Her n u s g c b c r: Statistisches Landesamt Scblcswlg-Holstein, Kiel, Mühlenweg 166, Fcrnru(: Kiel 43 602, 
Hnuaapp. 85. Schriftleitung: m.d.\\,d.G.b. Dr. G.-R . KnUppel. Kiel. Bezugspreis: Ein:z.clhcrt 2,- DM, 
Vicrteljohrcsbe:z.ug 5,- DM, Jahresbezug 15,- DM. Ucatcllungen nimmt entgegen: Stot. Landesamt Schleswig-Holsteia 

- Nachdruck, nuch &lll!zugsweisc, nur mfl Quellenongabe gestattet-

Pcmtb«"ZUß!!P,rei'!l P.ntflllt, da nur Vl'rlnS!_!BtGckc; Der.ugJ!sebührwird vom Verlog elng~~mn 
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